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Erſter Aufzug. 


— O 


Erfie Scene. 


Hohes Felſenufer des Vierwarldftätterfees, 
Schwytz gegenüber. 
Der See macht eine Bucht in's Rand, eine Huͤtte iſt unweit dem 
Ufer, Sifcherhnabe faͤhrt fi in einem Kahn. Weber ben Gee 
hinweg fiebt man bie grünen Matten, Obrfer und Höfe von Schwytz 
im hellen Sonnenfchein Liegen. Bur Linken bed Zufchauers zeigen 
fih bie Spigen des Haken, mit Wolken umgeben; zur Rechten im 
fernen Hintergrund fieht man bie Eisgebirge. Noch ehe der Vorhang 
aufgeht, hört man ben Kuhreihen und das harmonifche Geläute 
ber Heerdenglocken, welches ſich auch bei erdffueter Scene noch 
eine Zeitlang fortfegt. 
Fiſcherknabe (ſingt im Rabe). 
Melodie bed Kuhreibens, 
Es lächelt der See, er ladet zum Babe, 
Der Knabe fchlief ein am gränen Geſtade, 
Da bört er ein Klingen, 
Wie Fldten fo füß, 
Wie Stimmen der Engel 
Im Paradies, 
Und wie er erwachet in feliger Luft, 
: Da fpülen die Waffer ihm um die Bruft, 


— — —_- —- — 


Und es ruft aus den Tiefen; 
Lieb Knabe, biſt mein! 
Ich locke den Schlaͤfer, 
Ich zieh’ ihn berein. 
Hirt (ſingt auf dem Berge). 
Variation des Kuhreihens. 
Ihr Matten, lebt wohl! 
Ihr fonnigen Weiden! 
Der Senne muß fcheiden, 
Der Sommer ift hin, 
Mir fahren zu Berg, wir kommen wieder, 
Menn der Kukuk ruft, wenn erwachen die Lieber, 
Menn mit Blumen die Erde fich Heidet new, 
Wenn die Brünnlein fließen im lieblichen Mas. 
Ihr Matten, lebt wohl! 
Ihr fonnigen Weiden! : 
Der Senne muß fcheiden, 
Der Sommer ift bin. 
Alpenjäger 
Erſcheint gegenÄäber auf der SKbhe des Felſens). 
Zweite Variation. 


Es donnern die Höhen, es zitters der Steg, 
Nicht grauet dem Schüßen auf ſchwindlichem Weg; 
Er fchreitet verwegen 
Auf Feldern von Eis; 
Da pranget Fein Frühling, 
Da grünet Fein Reis: 
Und unter den Füßen ein nebliges Meer, 
Erkennt er die Städte ‚der Menfchen nicht mehr; 
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Durch den Riß nur der Wolken, 
Erblickt er die Welt, 

Tief unter den Waſſern 

Das gränende Feld. 

(Die Landſchaft verändert ſich, man bärt ein dumpfes Kra⸗ 
chen von ben Bergen, Schatten von Wollen laufen über 
die Gegend.) 

Ruodi der Sifcher tommt aus der Hütte. Werni der Jäger 
fteigt vom Belfen. Kuoni der Hirt kommt mit dem Melt 
napf auf der Schulter; Seppi, fein Handbube, folgt ihm. 

Audi. 

Mach hurtig, Jenni. Zieh die Raue ein. — 

Der graue Thalvogt kommt, dumpf bruͤllt ber Sim‘, 

Der Mythenſtein zieht ſeine Haube an, 

Und kalt her blast e8 aus dem Wetterloch; 

Der Sturm, ich mein’, wird da feyn, eh’ wir's denken, 
Auoni. 

S kommt Regen, Faͤhrmann. Mein Schafe freffen 

Mit Begierde Gras, und Wächter foharrt die Erbe. 

; Werni. 
Die Fifche fpringen, und das Waſſerhuhn 
Taucht unter. Ein Gewitter ift im Anzug. 
Kuoni (um Busen), 

Lug’, Seppi, ob das Vieh ſich nicht verlaufen ? 
Seppi. 

Die braune Kiefel Fenn’ ich am Gelaͤut. 
Auoni. - -- 

So fehlt uns Keine mehr, die geht am weitften. 
Ruodi. 

Ihr habt ein ſchoͤn Gelaͤute, Meiſter Hirt. 


8 
| Werni, 
Und ſchmuckes Vieh — Iſt's euer eignes, Landsmann ? 
Knoni. 
Bin nit fo reich —'s iſt meines gnaͤdigen Herrn, 
Des Uttinghäufers, und mir zugezäßlt, 
Ubpodi. 
Wie ſchoͤn der Kuh das Band zu Halſe ſteht. 
Aneni. 
Das weiß fie auch, daß fie den Reihen führt, 
Und naͤhm' ich ihr's, fie hörte auf, zu freſſen. 
| Ruodi. 
Ihr ſeyd nicht Hug, ein unvernuͤnft'ges Vleh — 
Werni. 
Iſt bald geſagt. Das Thier hat auch Vernunft; 
Das wiſſen wir, die wir die Gemſen jagen! 
Die ſtellen klug, wo ſie zur Weide gehn, 
ne Vorhut aus, die ſpitzt das Ohr und warne ‘3 
Mit heller Pfeife, wenn der Jäger naht. 
Runodi um Hirten). 
Treibt ihr jetzt heim? 
Kunoni. 
Die Alp iſt abgeweidet. 
Werni. 
Gluͤckſel'ge Heimkehr, Senn! 
Kuoni. 
Die wuͤnſch' ich euch. 
Von eurer Fahrt kehrt ſich's nicht immer wieder. 
Ruodi. 
Dort kommt ein Mann in voller Haſt gelaufen. 








Werni. 
Ich kenn' ihn, es ift der Baumgart von Alzellen. 


Konrad Baumgarten (athemlos hereinftärsend). 


Baumgarten, 
Um Gotteswillen, Faͤhrmann, euren Kahn! 
Ruodi. 
Nun, nun, was gibt's ſo eilig? 
Baumgarten. 
Binder los! 
hr rettet mich vom Tode! Sekt mich Aber! 


Buoni. 
Landsmann, was habt Ihr? 
Werni. 
Mer verfolgt euch denn? 
Baumgarten zum diſcher). 
Eilt, eilt, fie find mir dicht fchon an den Ferſen! 
Des Landvogts Reiter kommen hinter mir; 
Ich bin ein Mann des Tods, wenn fie mich greifen. 


Ruodi. 
Warum verfolgen euch die Reiſigen? 
. Baumgarten. 
Erft rettet mich, und dann ſteh' ich euch Rede. 
Werni. 
Ihr ſeyd mit Blut befleckt, was hat's gegeben? 
Baumgarten. 
Des Kaifers Burgvogt, der auf Roßberg ſaß — 
Knoni. 
Der Wolfenfchießen ? Laͤßt euch der verfolgen? 
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| Werni, 
Und ſchmuckes Vieh — Iſt's euer eignes, Landemann? 
Kuoni. 
Bin nit fo reich —'s ift meines guäbigen Kern, 
Des Attinghäufers, und mir zugezählt, 
Ubodi. 
Wie ſchoͤn der Kuh das Band zu Halſe ſteht. 
Knoni. 
Das weiß ſie auch, daß ſie den Reihen fuͤhrt, 
Und naͤhm' ich ihr's, ſie hoͤrte auf, zu freſſen. 
| Ruodi. 
Ihr ſeyd nicht Hug, ein unvernuͤnft'ges Vleh — 
Werni. 
Iſt bald geſagt. Das Thier hat auch Vernunft; 
Das wiſſen wir, die wir die Gemſen jagen! 
Die ſtellen klug, wo ſie zur Weide gehn, 
ne Vorhut aus, die ſpitzt das Ohr und warnet 3 
Mit heller Pfeife, wenn der Jäger naht. 
Muodi (um Htrten). 
Treibt ihr jetzt heim ? 
Kuoni. | 
Die Alp iſt abgeweibet. 
Werni. 
Gluͤckſel ge Heimkehr, Senn! 
Kuoni, 
Die wuͤnſch' ich euch. 
Bon eurer Fahrt kehrt ſich's nicht immer wieder. 
Ruodi. 
Dort kommt ein Mann in voller Haſt gelaufen. 








Werni. 
Ich kenn' ihn, es iſt der Baumgart von Alzellen. 


Konrad Baumgarten (athemlos hHereinftärzend). 


Baumgarten, 
Um Gotteswillen, Faͤhrmann, euren Kahn! 
Ruodi. 
Nun, nun, was gibt's ſo eilig? 
Paumgarten. 
Bindet los! 
Ihr rettet mich vom Tode! Setzt mich uͤber! 
Knoni. 
Landsmann, was habt ihr? 
Werni. 
Mer verfolgt euch denn? 
Banmgarten zum diſcher). 
Eilt, eilt, fie find mir dicht fchon an den Ferſen! 
Des Landvogts Reiter kommen binter mir; 
Ich bin ein Dann des Tods, went fie mich greifen. 
Ruodi. 
Warum verfolgen euch die Reiſigen? 
Vaumgarten. 
Erſt rettet mich, und dann ſteh' ich euch Rede. 
Werni. 
Ihr ſeyd mit Blut befleckt, was hat's gegeben? 
Danmgarten. 
Des Kaiſers Burgvogt, der auf Roßberg ſaß — 
Kusni. 
Der Wolfenfchießen ? Laͤßt euch Der verfolgen? 
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— — — — — 


Baumgarten. 
Der fchadet nicht mehr; ich hab’ ihn erfchlagen. 
Alle (fahren zuruch. 
Gott fey euch gnadig! Was habt ihr gethan? 
Baumgarten. 
Was jeder freie Mann an meinem Pla! 
Mein gutes Hausrecht hab’ ich ausgeuͤbt 
Am Schander meiner Ehr’ und meines Weibes. 
Kuoni. 
Hat euch der Burgvogt an der Ehr' geſchaͤdigt? 
Vaumgarten. 
Daß er ſein boͤs Geluͤſten nicht vollbracht, 
Hat Gott und meine gute Art verhuͤtet. 
Werni. 
Ihr habt ihm mit der Axt den Kopf zerſpalten? 
Knoni. 
O laßt uns Alles hoͤren, ihr habt Zeit, 
Bis er den Kahn vom Ufer losgebunden. 
Baumgarten. 
Ich hatte Holz gefallt im Wald, da kommt 
Mein Weib gelaufen in der Angſt des Todes: 
„Der Burgvogt lieg’ in meinem Haus, er hab’ 
Ihr anbefohlen, ihm ein Bad zu rüften. 
Drauf hab’ er Ungebührliches von ihr 
Berlangt, fie fen entfprungen, mich zu fuchen.“ ı 
Da lief ich frifch Hinzu, fo wie ich war, 
Und mit der Art hab’ ich ihm's Bad gefegnet. 
Werni. 
For thatet wohl, Fein Menſch kann euch drum fehelten. 








ůò — — — — 


Auoni. 
Der Würherih! Der hat nun feinen Lohn! 
Hat's lang verdient um's Volk von Unterwalden. 
Baumgarten. 

Die That warb ruchbar; mir wird nachgefekt — 
indem wir fprechen — Gott — verrinnt die Zeit — 
Es fängt an zu Donnern.) 

Knoni. 
Friſch, Faͤhrmann — ſchaff' den Biedermann hinuͤber! 
Nuodi. | 
Seht nicht. Ein fehweres Ungemitter ift 
Im Anzug Ihr müßt warten. 
Banmgarten. 
Heiliger Gott! 
Ich kann nicht warten. Feder Auffchub toͤdtet — 
Auoni (um FSiſcher). 
Greif an mit Gott! Dem Nächften muß man helfen: 
Es kann uns allen Gleiches ja begegnen. 
(Braufen und Donnern.) 
Ruodi. 
Der Foͤhn iſt los; ihr ſeht, wie hoch der See geht, 
Ich kann nicht ſteuern gegen Sturm und Wellen. 
Baumgarten Cumfaßt feine Kuie). 
So helſ' euch Gott, wie ihr euch mein erbarmet — 
Werni. 
Es geht um's Leben. Sey barmherzig, Faͤhrmann! 
Kuoni. 
»S iſt ein Hausvater, und hat Weib und Kinder! 
Viederholie Domnerfchläge.) 
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Ruodi. 
Mas? Ich hab' auch ein Leben zu verlieren, 
Hab' Weib und Kind daheim, wie er — Seht hin, 
Wie's brandet, wie es wogt und Wirbel zieht, 
Und alle Waſſer aufruͤhrt in der Tiefe. 
— Ich wollte gern den Biedermann erretten; 
Doch es ift rein unmöglich, ihr feht felbft. 
Bammgarten (uoch auf ben Kulen). 
So muß ich) fallen in des Feindes Hand, 
Das nahe Rettungsufer im Geftchte! 
— Dort liegt's! Ich kann's erreichen mit den Yugen, 
Hinhberdringen Tann der Stimme Schall, 
Da ift der Kahn, der mich hinäberträge, 
Und muß bier liegen, hülflos, und verzagen! 
Kuoni. 
Seht, wer da kommt! 
Werni. 
Es iſt der Tell aus Buͤrglen. 
Sell (mit ser Armbruſh). 
Tel. 
Wer ift der Mann, der bier um Hülfe fleht? 
Kuoni. 
’g if ein Alzeller Mann; er bat fein’ Ehr’ 
Vertheidigt und den Molfenfchieß erfchlägen, UL 
Des Königs Burgvogt, der auf Roßberg ſaß — 
Des Landvogts Weiter find ihm auf den Serfen. 
Er fleht den Schiffer um die Weberfahrt. 
Der fürcht’t fich vor dem Sturm und will nicht fahren. 
Ruodi. 
Da iſt der Tell, er führt das Ruder auch; 
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Der foll mir's zeugen, ob die Fahrt zu wagen. 
(Heftige Donnerſchlaͤge, ber Gee rauſcht auf.) 
Ich foll mich in den Höllenrachen ftürzen ? 
Das thäte Keiner, der bei Sinnen ift. 
Tell, 
Der brave Mann denkt an fich felbft zuleßt. 
Bertrau’ auf Gott und rette den Bebrängten! 
Ruodi. 
Vom ſichern Port laͤßt ſich's gemaͤchlich rathen! 
Da iſt der Kahn, und dort der See! Verſucht's! 
| Tell. 
Der See kann fich, der Landvogt nicht erbarmen. 
Verfuch’ es, Faͤhrmann! 
Hirten und Jäger. 
Rett' ihn! Rett' ihn! Rett' ihn! 
Ruodi. 
Und waͤr's mein Bruder und mein leiblich Kind, 
Es kann nicht ſeyn; 's iſt heut Simon und Judaͤ, 
Da raſ't der See und will ſein Opfer haben. 
Tell. 
Mit eitler Rede wird hier nichts geſchafft; 
Die Stunde dringt, dem Mann muß Huͤlfe werden. 
Sprich, Faͤhrmann, willſt du fahren? 
Ruodi. 
Nein, nicht ich! 
Te. 
In Gottes Namen denn! Gib her den Kahn! 
Sch will's mit meiner ſchwachen Kraft verfuchen. 
Kuoni. 
Ha, wackrer Tell! 
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Werni. 1 
Das gleicht dem — 
Baumgarten. 
Mein Netter feyd ihr und mein Engel, Tell! 
Tell. 
Wohl aus des Vogts Gewalt errett! ich euch! 
Aus Sturmes Nöthen muß ein Andrer helfen. 
Doch beffer iſt's, ihr fallt in Gottes Hand, 
Als in der Menfchen ! 
(3u dem Hirten.) 
Landsmann, tröftet ihr 
Mein Weib, wenn mir was Menfchliches begegnet. 
Ich hab’ gethan, was ich nicht laſſen konnte. 
(Er fpringt in ben Kahn.) 
Kuoni (Gum Fiſcher). 
Ihr ſeyd ein Meiſter, Steuermann. Was ſich 
Der Tell getraut, das konntet ihr nicht wagen ? 
Ruodi. 
Wohl beſſ're Maͤnner thun's dem Zell nicht nach; 
Es gibt nicht zwei, wie der iſt, im Gebirge. 
Werni cin auf ben Fels geſtiegen). 
Er ſtoͤßt ſchon ab. Gott helf' dir, braver Schwimmer! 
Sieh, wie das Schifflein auf den Wellen ſchwankt. 
Knoni com Ufer). 
Die Flut geht drüber weg — ich ſeh's nicht mehr. 
Doc halt, da ift ed wieder! Kraͤftiglich 
Arbeitet fich der Wadre durch die Brandung. 
Seppi. 
Des Landvogts Reiter kommen angeſprengt. 
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Kunoni. 
Weiß Gott, ſie ſind's! Das war Huͤlf' in der Noth. 
Ein Trupp landenbergiſcher Reiter. 
Erſter Reiter. 
Den Mörder gebt heraus, den ihr verborgen! 
Bweiter. 
Des Wegs kam er; umfonft verhehlt ihr ihn. 
Kuoni und Ruodi. 
Wen meint ihr, Reiter? 
Erſter Reiter (entdeckt den Nachen). 
Ha, was ſeh' ich! Teufel! 
Werni (oben). 
Iſt's der im Nachen, den ihr ſucht? — Reit zu! 
Wenn ihr friſch beilegt, holt ihr ihn noch ein. 
Bweiter. 
Verwuͤnſcht! Er ift entwifcht. 
Erſter (zum Hirten und Fiſcher). 
Ihr habt ihm fortgeholfen. 
Ihr ſollt uns buͤßen — Fallt in ihre Heerde! 
Die Huͤtte reißet ein, brennt und ſchlagt nieder! 
Eilen fort.) 
Seppi (ſtuͤrzt nad). 
O meine Laͤmmer! 
Kuoni (folgt. 
Weh mir! meine Heerde! 
Werni. 
Die Wuͤthriche! 
Nnodi Ceingt die Hände). 
Gerechtigkeit des Himmels, 
Wann wird der Netter kommen dieſem Lande? 
(Borgt ihnen.) 


16 


Bweite Scene. 


gu Steinen In Schwytz, eine Linde vor bed Stauffachers Haufe 
an der Landſtraße, naͤchſt der Bruͤcke. 


Werner Stauffacher, Pfeifer von Luzern. 
(tommen im Gefpräche). 


Pfeifer. 
Ja, ja, Herr Stauffacher, wie ich euch ſagte, 
Schwoͤrt nicht zu Oeſtreich, wenn ihr's koͤnnt vermeiden. 
Haltet feſt am Reich und wacker, wie bisher! 
Gott ſchirme euch bei eurer alten Freiheit! 
ruͤckt ihm herzlich bie Hand und will gehen.) 
Stanffacher. 
Bleibt doch, bis meine Wirthin kommt — Ihr fend 
Mein Gaft zu Schwytz, ich in Luzern der eure. 
Pfeifer. 
Viel Dank! Muß heute Gerſau noch erreichen. 
— Was ihr auch Schweres moͤgt zu leiden haben 
Don eurer Vögte Geiz und Mebermuth, 
Zragt’8 in Geduld! Es Kann fich andern fchnell; 
Ein andrer Kaifer kann an's Neich gelangen. 
Seyd ihr erft Defterreichs, ſeyd ihr's auf immer. 
(Er geht ab. Stauffacher fest ſich kummervoll auf eine Bank 


unter ber Rinde. Go finder ihn Gertrud, feine Scan, bie fich 
neben Ihn ſtellt, und ihn eime Zeitlang ſchweigend — 


Gertrnud. 
So ernſt, mein Freund? Ich kenne dich nicht — 
Schon viele Tage ſeh' ich's ſchweigend an, 
Wie finſtrer Truͤbſinn deine Stirne furcht. 
Auf deinem Herzen druͤckt ein ſtill Gebreſten. 


— 
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Vertrau' es mir; ich bin bein treues Weib, 
Und meine Hälfte fordr” ich deines Grams. 
(Stauffacher veicht Ihe die Hund und ſchweigt.) 
Was Tann dein Herz beflemmen, fag’ ed mir. 
Gefegnet ift dein Fleiß, dein Gluͤcksſtand bluͤht, 
Voll ſind die Scheunen und der Rinder Schaaren, 
Der glatten Pferde wohlgenaͤhrte Zucht 
Iſt von den Bergen gluͤcklich heimgebracht 
Zur Winterung in den bequemen Staͤllen. 
— Da ſteht dein Haus, reich, wie ein Edelſitz; 
Bon ſchoͤnem Stammholz iſt es neu gezimmert — 
Und nach dem Richtmaß ordentlich gefuͤgt; 
Don vielen Senftern glänzt e8 wohnlich, heil; 
Mit bunten Wappenfchildern iſt's bemalt 
Und weifen Sprüchen, die der Wandersmann 
Verweilend liest und ihren Sinn bewundert. 
Stauffacher. 
Wohl ſteht das Haus gezimmert und gefuͤgt, 
Doch ach — es wankt der Grund, auf den wir bauten. 
Gertrud. 
Mein Werner, ſage, wie verſtehſt du das? — 
Stauffacher. ae 
Vor diefer Linde faß ich jüngft wie heut, 
Das ſchoͤn Vollbrachte freudig uͤberdenkend; 
Da kam daher von Kuͤßnacht, feiner Burg, 
Der Vogt mit feinen Reifigen geritten.. 
Vor diefem Haufe hielt er wundernd an, 
Doch ich erhub mich fohnell, und unterwärfig, 
Wie ſich's gebührt, trat Ich dem Herrn entgegen, 
Der uns bes Kaifers richterliche Macht 
Schilierd ſaͤmmtl. Werte. VI. Bd. 2 
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Vorftellt im Lande. Welten ift das Haus? 

Fragt’ er bösmelnend, denn er wußt' ed wohl. 

Doch fchnell befonnen ich entgegn’ ihm fo: 

Dies Haus, Herr Vogt, iſt meines Herrn des Kaifers, 

Und eures und mein Lehen — Da verfehlt’ er: | 

„Ich bin Regent im Land an Kaifers Statt, 

Und will nicht, daß der Bauer Häufer baue 

Auf feine eigne Hand, und alfo frei 

Hinleb’ als ob er Herr wär’ in dem Lande; 

Ich werd’ mich unterſtehn, euch das zu wehren. « 

Dies fagend, ritt er trußiglich von dannen; 

Ich aber blieb mit Fummervoller Seele, 

Das Wort bedenkend, das der Boͤſe fprach. 
Gertrud. 

Mein lieber Herr und Ehewirth! Magft du 

Ein redlich Wort von deinem Weib vernehmen ? 

Des edeln Ibergs Tochter ruͤhm' ich mich, 

Des vielerfahrnen Manns, Wir Schweftern faßen, 

Die Wolle fpinnend, in den langen Nächten, 

Wenn bei dem Vater fich des Volkes Häupter 

Verfammelten, die Pergamente lafen 

Der alten Kaifer, und bes Landes Mohl 

Bedachten in vernünftigem Geſpraͤch. 

Aufmerkend Hört’ ich da manch Fluges Wort, 

Mas der Verftänd’ge denkt, der Gute wünfcht, 

Und ftill im Herzen hab’ ich mir’s bewahrt. 

So höre denn und acht’ auf meine Nede! 

Denn was dich preßte, fieh, das wußt' ich langft. 

— Dir grollt der Landvogt, möchte gern dir fchaden, 

Denn du bift ihm ein Hinderniß, daß fich 
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Der Schwytzer nicht dem neuen Fuͤrſtenhaus 
Will unterwerfen, fondern treu und feft 
Beim Reich bebarren, wie die wärbigen 
Altvordern es gehalten und gethan. — 
Iſrer nicht ſo, Werner? Sag’ es, wenn ich läge! 
Stauffacher. 
So iſt's, das iſt des Geßlers Groll auf mich. 
Gertrud. 
Er iſt dir neidiſch, weil du gluͤcklich wohnſt, 
Ein freier Mann auf deinem eignen Erbe, 
— Denn er hat keins. Vom Kaiſer ſelbſt und Reich 
Traͤgſt du dies Haus zu Lehn; du darfſt es zeigen, 
So gut der Reichsfuͤrſt feine Laͤnder zeigt: 
Denn über dir erfennft du Feinen Herrn, 
Als nur den Höchften in der Chriftenheit — 
Er ift ein jüngrer Sohn nur feines Haufes; 
Nichts nennt er fein als feinen Mittermantel; 
Drum fieht er jedes Biedermannes Gluͤck 
Mit fcheelen Augen gift’ger Mißgunft an. 
Dir hat er längft den Untergang gefchworen — 
Noch ftehft du unverſehrt. — Willſt du erwarten, 
Bis er die böfe Luft an dir gebüßt? 
Der kluge Dann baut vor. 
Stauffacher. 
Was iſt zu thun? 
Gertrnud Grit naͤber). 
So hoͤre meinen Rath! Du weißt, wie hier 
Zu Schwytz ſich alle Redlichen beklagen 
Ob dieſes Landvogts Geiz und Wuͤtherei. 





So zweifle nicht, daß fie dort drüben auch 

Sn Unterwalden und im Urner Land 

Des Dranges muͤd' find und des harten Jochs — 
Denn wie der Geßler bier, fo fchafft es frech 
Der Landenberger dräben über'm See — 

Es kommt Fein Fifcherfahn zu uns herüber, 

Der nicht ein neues Unheil und Gewalt, 
Beginnen von den Voͤgten und verfündet. 

Drum that ed gut, daß eurer Etliche, 

Die's redlich meinen, fill zu Rathe gingen, 

Wie man des Druds ſich möcht’ erledigen; 

So acht’ ich wohl, Gott würd’ euch nicht verlaffen, 
Und der gerechten Sache gnadig feyn — 

Haft du in Urt Feinen Baftfreund, fprich, 

Dem du dein Herz magft redlich offenbaren? 


Stanffager. 

Der wadern Männer kenn' ich viele dort, 
Und angefehen große Herrenleute, 
Die mir geheim find und gar wohl vertraut. 

(Sr fteht auf.) 
Frau, welchen Sturm gefährlicher Gedanken 
Weckſt du mir in der flilfen Bruft! Mein Innerſtes 
Kehrft du an's Kicht des Tages mir entgegen, 
Und was ich mir zu denken ftill verbot, 
Du ſprichſt's mit leichter Zunge kecklich aus. 
— Haft du auch wohl bedacht, was du mir rathft? 
Die wilde Zwietracht und den Klang der Waffen 
Nufft du in diefes friedgewehnte Thal — 
Wir wagten es, ein fchwaches Volk der Hirten, 
In Kampf zu geben mit dem Herrn der Welt? 
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Der gute Schein nur iſt's, worauf fie warten, 
Um loszulaffen auf dies arme Land 
Die wilden Horden ihrer Kriegesmacht, 
Darin zu fohalten mit des Siegers Nechten, 
Und unter'm Schein gerechter Züchtigung. 
Die alten Sreiheitöbriefe zu vertilgen. 
Gertrud. 
Ihr ſeyd auch Männer, wiſſet eure Art 
Zu führen, und dem Muthigen hilft Gott! 
Stauffaher. 
D Weib! Ein furchtbar wüthend Schredniß ift 
Der Krieg; die Heerde fehlägt er und den Hirten. 
Gertrud. 
Ertragen muß man, was der Himmel fendet; 
Unbilliges erträgt Fein edles Herz. 
Stauffacher. 
Dies Haus erfreut dich, was wir neu erbauten; 
Der Krieg, der ungeheure, brennt es nieder. 
Gertrud. 
Wuͤßt' ich mein Herz an zeitlich Gut gefeſſelt, 
Den Brand wuͤrf' ich hinein mit eigner Hand. 
Stauffacher. 
Du glaubſt an Menſchlichkeit! Es ſchont der Krieg 
Auch nicht das zarte Kindlein in der Wiege. 
Gertrnud. 
Die Unſchuld hat im Himmel einen Freund! 
— Sieh vorwaͤrts, Werner, und nicht hinter dich! 
Stauffacher. 
Wir Maͤnner koͤnnen tapfer fechtend ſterben; 
Welch Schickſal aber wird das eure ſeyn? 


| Gertrud. 

Die letzte Wahl ſteht auch dem Schwaͤchſten offen: 

Ein Sprung von dieſer Bräcke macht mich frei. 
Stanffacher (ſtaͤrzt in ihre Arme). 


Mer ſolch ein Herz an feinen Buſen drädt, 

Der kann für Herd und Hof mit Freuden fechten, 
Und Feines Königs Heermacht fürchtet er — 

Nach Uri fahr’ ich ſtehnden Fußes gleich. | 
Dort lebt ein Gaftfreund mir, Herr Walther Färft, 
Der Über diefe Zeiten denkt, wie ich. 

Yuch find’ ich dort den edeln Bannerherrn 

Bon Attinghaus — obgleich von hohem Stamm, 
Liebt er Das Volt und ehrt die alten Sitten, 

Mit ihnen Beiden pfleg’ ich Raths, wie man 

Der Landesfeinde muthig -fih erwehrt — 

Leb wohl — und weil ich fern bin, führe du 

Mit Hugem Sinn das Regiment des Haufes — 
Dem Pilger, der zum Gotteshaufe wallt, 

Dem frommen Mönch, der für fein Klofter fammelt, 
Gib reichlich) und entlaß ihn wohl gepflegt. 
Stauffachers Haus verbirgt ſich nicht.“ Zu aͤußerſt 
Am offnen Heerweg ſteht's, ein wirthlich Dach 

Für alle Wandrer, die des Weges fahren. 


(Indem fie nach ben Hintergrund abgehen, tritt Wilhelm 
Ten mit Baumgarten vorn auf die Scene.) 


Tel (u Baumgarten). 


Ihr habt jetzt meiner weiter nicht vonndthen. 
Zu jenem Hauſe gehet ein; dort wohnt 








Der Stauffacher, ein Vater der Wedrängten. 
— Doc fieh, da ift er ſelber — Folgt mir, kommt! 
(Gehen auf Ihn zu; die Scene verwandelt fim.) 


Gr 


Dritte Scene. 


Deffentliger Plat bei Attborf. 


Auf einer Anhöhe Im Hintergrunde fieht man eine Vefte bauen, 
welche fchen fo weit gebiehen, daß ſich bie Form bed Ganzen bar 
fieat. Die hintere Seite ift fertig, an ber vorbern wird eben ges 
baut, dad Geräfte fteht no, an weldem bie Werkleute auf und 
nieber fteigen; auf dem höchften Dach hängt ber Schieferdeder — 
Alles iſt in Bewegung und Arbeit 


Scohnvogt. Meifter Steinmetz, Gefellen uns Gandlanger. 


Frohnvogt 
(mit dem Stabe, treibt bie Nrbeiter). 
Nicht lang gefeiert, frifch! Die Manerfteine 
Herbeit den Kalk, den Mörtel zugefahren, 
Wenn der Herr Landvogt kommt, daß er das Merk 
Gewachfen ſieht! — Das fchlendert wie die Schnecken! 
(Zu zwei Haublangern, welche tragen.) 
Heißt das geladen? Gleich das Doppelte! 
Wie die Tagdiebe ihre Pflicht beftehlen! 
Erſter Geſell. 
Das iſt doch hart, daß wir die Steine ſelbſt 
Zu unſerm King und Kerker follen fahren! ? 
Frohnvogt. 
Was murret ihr? Das iſt ein ſchlechtes Volk, 
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Zu nichts anſtellig, als das Vieh zu mellken, 
Und faul herum zu ſchlendern auf den Bergen. 
Alter Mann (ruft aus). 
Ich Tann nicht mehr. 
Frohnvogt (ſqchͤttelt ihn). 
Friſch, Alter, an die Arbeit! 
Erſter Gefell. 
Habt ihr denn gar Fein Eingeweid’, daß ihr 
Den Greis, der. faum fich felber fchleppen Tann, 
Zum harten Srohndienft treibt? 
Meiſter Steinmeh und Geſellen. 
’8 ift himmelfchreiend! 
Frohnvogt. 
Sorgt ihr fuͤr euch; ich thu', was meines Amts. 
Zweiter Geſell. 
Frohnvogt, wie wird die Veſte denn ſich nennen, 


Die wir da bau'n? 
Frohnvogt. 


Zwing Uri ſoll ſie heißen! 
Denn unter dieſes Joch wird man euch beugen. 
Geſellen. 


Frohnvogt. 
Nun, was gibt's dabei zu lachen? 
Bweiter Geſell. 
Mit dieſem Haͤuslein wollt ihr Uri zwingen? 
Erſter Geſell. 
Laß ſehn, wie viel man ſolcher Maulwurfshaufen 
Muß über ’nander feßen, bis ein Berg 
Draus wird, wie der geringfte nur in Uri! 
( Frohnvogt geht nach dem Hintergrund.) 


Zwing Uri! 











—⸗ 


Meiſter Steinmeh. 
Den Hammer werf' ich in den tiefſten See, 
Der mir gedient bei dieſem Fluchgebaͤude! 


Tell und Stauffacher eommen. 


Stauffacher. 
O haͤtt' ich nie gelebt, um das zu ſchauen! 
Tell. | 
Hier ift nicht gut feyn. Laßt und weiter gehn, 
Stauffacher. 
Bin ich zu Uri in der Freiheit Land? 
Meiſter Steinmet. 
O Herr, wenn ihr die Keller erſt geſehn 
Unter den Thuͤrmen! Ja, wer die bewohnt, 
Der wird den Hahn nicht fuͤrder kraͤhen hoͤren. 
Stauffacher. 
O Gott! 
Steinmet. 
Seht dieſe Flanken, dieſe Strebepfeiler, 
Die ſtehn, wie fuͤr die Ewigkeit gebaut! 
Tell, 
Was Hände bauten, Fünnen Hände ſtuͤrzen. 
(Nach den Bergen zeigend.) 
Das Haus der Freiheit hat und Gott gegründet. 
(Man Hört eine Trommel, ed kommen Leute, bie einen Hut 
auf einer Stange tragen, ein Ausrufer folgt Ihnen, Wei⸗ 
ber und Kinder dringen tumultuarifch nach.) 
Erſter Gefell. 
Bas will die Trommel? Gebet Acht! 


Meiſter Steinmeh. 
Mas fuͤr 


Ein Faſtnachtsaufzug und was ſoll der Hut? 
Auseufer. 
An des Kaifers Namen! Hörer! 


Geſellen. 


Ausrnuſer. 

Ihr ſehet dieſen Hut, Maͤnner von Uri! 
Aufrichten wird man ihn auf hoher Saͤnle, 
Mitten in Altdorf, an dem hoͤchſten Ort, 
Und dieſes iſt des Landvogts Will' und Meinung: 
Dem Hut ſoll gleiche Ehre, wie ihm ſelbſt, geſchehn. 
Man ſoll ihn mit gebognem Knie und mit 
Entbloͤßtem Haupt verehren — Daran will 
Der König die Gehorſamen erkennen. 
Verfallen ift mit feinem Leib und Gut 
Dem Könige, wer das Gebot verachtet. 

(Das Wort Yacht laut auf, die Trommel wird geruͤhrt, fie 

geben voräter.) 
Erſter Geſell. 

Welch neues Unerhoͤrtes hat der Vogt 
Sich ausgeſonnen! Wir 'nen Hut verehren! 
Sagt! Hat man je vernommen von dergleichen ? 


Meiſter Steinmeh. 
Wir unſre Kniee beugen einem Hut! 
Treibt er fein Spiel mit ernſthaft wuͤrd'gen Leuten? 
Erſter Geſell. 
Waͤr's noch die kaiſerliche Kron’! So if’e 


Still doch! Hörer! 
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Der Hut von Defterreich; ich ſah ihn bangen 

Ueber dem Thron, wo man die Lehen gibt! 
Meiſter Steinmeb. 

Der Hut von Defterreih! Gebt Acht, es iſt 

Ein Fallſtrick, und an Deftreich zu verrathen! 

Geſellen. 

Kein Ehrenmann wird ſich der Schmach bequemen. 
Meiſter Steinmeh. 

Kommt, laßt uns mit den Andern Abred' nehmen. 

(Ste gehen nach ber Tiefe.) 
Tell um Stauffacher). 
Ihr wiffet nun DBefcheid. Lebt wohl, Herr Werner! 


| Stanffacher. 
Wo wollt ihr hin! O eilt nicht ſo von dannen. 
| El. _ 
Mein Haus entbehrt des Vaters. Lebet wohl! 
Stanffacher. 
Mir ift das Merz fo voll, mit euch zu reden. 
Tell, f 
Das fchwere Herz wird nicht Durch Worte. leicht. 
Stauffacher. 
Doch koͤnnten Worte uns zu Thaten fuͤhren. 
Eell. 
Die einz’ge That ift jet Geduld und Schweigen, 
Stauffacher. 
Soll man ertragen, was unleidlich. if? 
Tel, 


Die ſchnellen Herrfcher find’s, die kurz regieren. 
— Wenn fich der Foͤhn erhebt aus feinen Schlünden, 
Licht man die Feuer Aus, die Schiffe fuchen 


Eilende ben Hafen, und der maͤcht'ge Geiſt 

Geht ohne Schaden ſpurlos über die Erde. 

Ein Jeder lebe ftil bei fich daheim; 

Dem Brieblichen gewährt man gern den Frieden. 
Stanffacyer. 


Cell. 
Die Schlange ſticht nicht ungereizt. 
Sie werben endlich doch von ſelbſt ermuͤden, 
Wenn ſie die Lande ruhig bleiben ſehn. 


Meint ihr? 


Stauffacher. 
Mir koͤnnten viel, wenn wir zuſammen ftänden. 
Eat. 
Beim Schiffbruch Hilft der Einzelne ſich leichter. 
Stanffacher. 
So kalt yerlaßt ihr die gemeine Sache ? 
Cell. 
Ein Jeder zaͤhlt nur ſicher auf ſich ſelbſt. 
Stauffacher. 
Verbunden werden auch die Schwachen maͤchtig. 
El. 
Der Starke iſt am mächtigften allein. 
Stauffacher. 


So Tann das Vaterland auf euch nicht zählen, 

Wenn es verzweiflungsvoll zur Nothwehr greift ? 
Cell coist ihm die Hand). 

Der Tell holt ein verlornes Kamm vom Abgrund, 

Und follte feinen Freunden fich entziehen ? 

Doch was ihr thut, laßt mich aus eurem Rath! 

Ich Tann nicht lange prüfen oder wählen; 








Bebürft ihr meiner zu beftimmter That, 
Dann ruft den Zell! Es foll an mir nicht fehlen. 


(Gehen ab zu verfigiebenen Seiten. Ein — Auflauf 
entſteht um das Geruͤſte.) 


Meiſter Steinmetz ceit Hm. 
Was gibt’8? 
Erſter Geſell crommt vor, rufend). 
Der Schieferdecker iſt vom Dach geſtuͤrzt. 


Bertha Cftärzt Hereind. Gefolge. 
Bertha. 
Iſt er zerfchmettert? Rettet, rettet, helft — 
Wenn Hülfe möglich, rettet, hier ift Gold — 
(Wirft Ihe Geſchmeide unter dad WVolk.) 
Meiſter. 
Mit eurem Gold — Alles iſt euch feil 
Um Gold; wenn ihr den Vater von den Kindern 
Geriſſen und den Mann von ſeinem Weibe, 
Und Jammer habt gebracht uͤber die Welt, 
Denkt ihr's mit Golde zu verguͤten — Geht! 
Wir waren frohe Menſchen, eh' ihr kamt; 
Mit euch iſt die Verzweiflung eingezogen. 
Vertha 
(zu dem Frohnvogt, ber zurädtommt.) 
Lebt er? 
( Frohnvogt gibt ein Zeichen des Gegentheils.) 
O ungluͤckſel'ges Schloß, mit Fluͤchen 
Erbaut, und Fluͤche werden dich bewohnen! 
(Gebt as.) 


80 
Vierte Scene. 


Walther Färfs Wohnung 
Walther Sürft und Arnold vom Mlelchthal treten zugleich 
ein von verfchiedenen Seiten. 
EMelchthal. 
Herr Walther Firſt — 
Walther Fü. 
Wenn man uns Aberrafchte! 
Bleibt, wo ihr ſeyd. Wir find umringt von Spähern. 
Melchthal. 
Bringt ihr mir nichts von Unterwalden? Nichts 
Bon meinem Vater? Nicht ertrag’ ich's Länger, 
Als ein Gefang’ner müßig hier zu liegen. 
Was hab’ ich denn fo Sträfliches gethan, 
Um mich gleich einem Mörder zu verbergen ? 
- Dem frechen Buben, der die Dchfen mir, 
Das treffliche Geſpann, vor meinen‘ Augen 
Weg wollte treiben auf des Vogts Geheiß, 
Hab’ ich den Finger mit dem Stab gebrochen. 
Walther Fürfl. 
Ihr feyd zu raſch. Der Bube war des Vogts; 
Bon eurer Obrigkeit war er gefendet. 
Ihr wart in Straf gefallen, mußtet euch, 
Wie fehwer fie war, der Buße fchweigend fügen. 
Melchthal. 
Ertragen ſollt' ich die leichtfert'ge Rede 
Des Unverſchaͤmten: „Wenn der Bauer Brod 
Wollt' eſſen, mög’ er ſelbſt am Pfluge ziehn!« 
In die Seele ſchnitt mir's, als der Bub die Ochſen, 
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Die ſchoͤnen Thiere, von dem Pfluge fpannte; 
Dumpf bruͤllten fie, als hätten fie Gefühl 
Der Ungeböhr, und fließen mit den Hoͤrnern; 
Da übernahm mich der gerechte Zorn, 
Und meiner felbft nicht Herr, fchlug ich den Boten. 
Walther FKürfl. 
O kaum bezwingen wir das eigne Herz; 
Wie ſoll die raſche Jugend ſich bezaͤhmen! 
Melchthal. 
Mich jammert nur der Vater — Er bedarf 
So ſehr der Pflege, und ſein Sohn iſt fern. 
Der Vogt iſt ihm gehaͤſſig, weil er ſtets 
Fuͤr Recht und Freiheit redlich hat geſtritten. 
Drum werden ſie den alten Mann bedraͤngen, 
Und Niemand iſt, der ihn vor Unglimpf ſchuͤtze. 
— Werde mit mir, was will, ich muß hinuͤber. 
Walther $Kürfl. 
Erwartet nur und faßt euch in Geduld, 
Bis Nachricht uns heruͤber kommt vom Walde. 
— Ich höre klopfen, geht — Vielleicht ein Bote 
Vom Landvogt — Geht hinein — Ihr ſeyd in uri 
Nicht ſicher vor des Landenbergers Arm; 
Denn die Tyrannen reichen ſich die Haͤnde. 
Melchthal. 
Sie lehren uns, was wir thun ſollten. 
Walther Fürſt. 
Geht! 
Ich ruf' euch wieder, wenn's hier ſicher iſt. 
(Melchthal geht hinein.) 
Der Ungluͤckſelige, ich darf ihm nicht 
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Geftehen, was mir Boͤſes ſchwant — Wer Hopft ? 
So oft die Thuͤre raufcht, erwart’ ich Ungläd. 
Verrat und Argwohn laufcht in allen Eden; 
Bis in das Innerſte der Käufer dringen 
Die Boten der Gewalt; bald that’ es Noth, 
Mir hätten Schloß und Riegel an den Thüren. 
(Se dffnet und tritt erftaunt zuräd, da Werner Stauf- 
facher Yereintritt.) 

Mas ſeh' ich? hr, Herr Werner! Nun, bei Gott! 
Ein werther, theurer Gaft — Kein beffrer Mann 
Iſt über diefe Schwelle noch gegangen. 
Send Hoch willfommen unter meinem Dad)! 
Mas führt euch her? Was fucht ihr hier in Uri? 

Stauffacher cihm die Hand reichend). 
Die alten Zeiten und die alte Schweiz. 

Walther FSürfl. 
Die bringt ihr mit euch — Sieh, mir wird fo wohl, 
Warm geht das Herz mir auf bei eurem Anblick. 
— Gebt euch, Herr Werner — Wie verließet ihr 
Frau Gertrud, eure angenehme Wirthin, 
Des weifen Ibergs bochverftänd’ge Tochter? 
Bon allen Wandrern aus dem beutfchen Land, 
Die über Meinrads Zell nad) Welfchland fahren, 
Ruͤhmt jeder euer gaftlich Haus — Doch fagt, 
Kommt ihr fo eben frifeh von Fluelen her, 
Und habt euch nirgend fonft noch umgefehn, 
Eh’ ihr den Fuß gefeßt auf diefe Schwelle ? 
Stauffacher (fest ſich. 

Wohl ein erſtaunlich neues Werk hab’ ich 
Bereiten fehen, das mid) nicht erfreute. 
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| Walther Fñurſt. 
O Freund, da habt ihr's gleich mit Einem Blicke! 
Stauffacher. 
Ein ſolches iſt in Uri.nie geweſen ⸗ er: 
Seit Menfchendenten war fein Twinghof bier, 
Und feft war keine Wohnung, ale das Grab. 
Walther Fürf. 
Ein Grab der Freiheit iſt's! Ihr nennt's mit Namen. 
Stauffacher. 
Herr Walther Fuͤrſt, ich will euch nicht verhalten: 
Nicht eine muͤß'ge Neugier fuͤhrt mich her; 
Mich druͤcken ſchwere Sorgen — Drangſal hab' ich 
Zu Haus verlaſſen, Drangſal find' ich hier. 
Denn ganz unleidlich iſt's, was wir erdulden, 
Und diefes Dranges ift kein Ziel zu fehn. 
Frei war der. Schweizer von Uralters her; 
Wir find’s gewohnt, daß man uns: gut begegnet. 
Ein Solched. war im Lande nie erlebt, 
So lang ein Hirte trieb auf diefen Bergen 
Walther Fürſt. 
Ja, es iſt ohne Beiſpiel, wie ſie's treiben! 
Auch unſer edler Herr von Attinghauſen, 
Der noch die alten Zeiten hat geſehn, 
— ſelber, es ſey nicht mehr zu erteagen: 
:.  Stanffacher. 
Auch bräben unterm Wald gebt Schweres vor, 
Und blutig.:mwird’s. gebüßt — Der Wolfenfchießen, 
Des Kaiſers Vogt, der auf. dem Roßberg hanete , 
Selüften trug er nach: verbot'ner Frucht; 
Baumgartend Weib, der. haushalt :zu Mzellen, 
Ediler’s ſaͤmmtl. Werte. VI. Br. 5 
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Wollt’ er zu frecher Ungebichr mißbrauchen, 
Und. wit der Axt Dar ihn ber Mann erſchlagen. 
Malther Sürfl. 
D die Gerichte Gotted: find gerecht! 
— Baumgarten, fagt ihr? cin befcheibner Dann! 
Er ift gedettet doch und wohl geborgen? 
Stauſſacher. 
Ever Eidam Hat ihn uͤber'n See geflüchtet; 
Bei mir zu Steinen halt’ ich ihn verborgen — 
— Noch Greulichers bat mir derſelbe Mann 
Berichtet, was zu Sarnen tft gefcheim. 
Das Gerz muß jedem Biedermanne blaten, 
. Walther Fürfi coufmespm 
Sagt au, was its? 
Stauffacher. an 
Sm Melchthal, da wo man 
Eintritt bei Kerns, wohne ein gerechter Dann, 
Sie nennen ihn den Heinrich nen der Dalden, 
Und feine Stimm’ gilt was in der Gemeinde. 
Walther Sürfl. 
Mer kennt ihn nicht! Was iſt's mit ihm? men: 
Stauffacher 
Der Landenberger dbuͤßte feinen Sohn | 
Um Eleinen Fohlers willen, ließ die. Ochſen, 

Das befte Paar, ihm aus dem Pfluge fpannen; 
Da ſchlag der Knab den Kuecht und wurde flüchtig. 
- Walther Für cin dbchſter Spanumgı.. 

Der. Bauer aber — Sagt, mie ſteht's um ben? 
S | 


Den Vater läßs ber Landeuberger ſordern, 
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Zur Stelle ſchaffen ſoll er ifat den Sohn, 
Und da der alte Mann mis MWahrbeit ſchwoͤrt, 
Er habe von dem Flüchtling Feine Kunde, 
Da läßt der Vogt die Folterfnechte Fommen — 
Walther Fůrſt 
(ſpringt auf und win ihn auf die andere Seite fährem. 
O ſtill, nichts mehr! 
Stauffacher (mit ſteigendem Ton). 
„Iſt mir der Sohn entgangen,’ 
So hab’ ich dich!“ — Laßt ihn zu Boden werfen, 
Den fpiß’gen Stahl ihm in die Augen bohren — 
Walther Fürſt. 
Barmherz'ger Himmel! 
Melchthal (ſtarzt Heraus). 
In die Augen, ſagt ihr? 
Stauffacher 
(erftaunt zu Walther Juͤrſt). 
Wer ift der SJüngling? 
Melchthal 
«faßt ihn mit krawpfhafter Keftigfeit). 
In die Augen? Redet! 
Walther Fürſt. 
O des Bejammernswuͤrdige! 
Stauffacher. 
| Wer its? 
Da Walther darn ihm ein Zelten gibt.) 
Der Sohn iſt's? Allgerechter Gott! 
—RA 
Und ich 


Muß en ya) — Zu feine ‚beiden Augen? 





Walther Farſt. 
Bezwinget euch! Ertragt es, wie ein Mann! 
Melchthal. 
Um meiner Schuld, um meines Frevels willen! 
— Blind alſo! Wirklich blind, und ganz geblendet? 


Stauffacher. 


Ich ſagt's. Der Quell des Seh'ns iſt ausgefloſſen; 
Das Licht der Sonne ſchaut er niemals wieder. 


Walther Fürſt. 
Schont feines Schmerzes! 
Melchthal. 


Niemals! Niemals wieder! 


(Er druͤckt die Hand vor die Augen, und ſchweigt einige Mo⸗ 
mente; dann wendet er ſich von dem Einen zu dem Andern, 
und fpricht mit fanfter, von Thraͤnen erftidter Stimme.) 


D eine edle Himmelsgabe ift 

Das Licht des Auges — Alle Weſen leben 

Dom Lichte, jedes glüdliche Geſchoͤpͤf — 

Die Pflanze felbft kehrt freudig ſich zum Lichte. 

Und er muß fißen, fühlend, in der Nacht, 

Im ewig Sinftern — ihn erquickt nicht mehr 

Der Matten warmes Gruͤn, der Blumen Schmelz, 
Die rothen Firnen kann er nicht mehr fchauen — 
Sterben ift nichts — doc) leben und nicht fehen, 
Das ift ein Ungluͤck — Warum feht ihr mich 

So jammernd an? Sch bab’ zwei frifche Angen, - - 
Und kann dem blinden Vater Feines geben, 

Nicht einen Schimmer von dem Meer bes Lichts, 
Das glanzvoll, bindend, mir in's Auge dringt. 
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Stanffacher. 
“6. ih muß euren Sammer noch) N 
Statt ihn zu heilen — Er bedarf noch mehr! 
Denn Alles hat der Landvogt ihm geraubt; 
Nichts hat er ihm gelaffen als den Stab, 
Um nadt und blind von Thür zu Thür zu wanbern. 
Melchthal. 
Nichts ale den Stab dem augenloſen Greis! 
Alles geraubt, und aud) das Kicht der Sonne, 
Des Aermſten allgemeines Gut — Jetzt rede 
Mir Keiner mehr von Bleiben, von Verbergen! 
Was für ein feiger Elender bin ich, 
Daß ih auf meine Sicherheit gedacht, 
Und nicht auf deine! — Dein geliebtes Haupt 
Als Pfand gelaffen in des Wuͤthrichs Händen! 
Seigherzige Vorficht, fahre hin — Auf nichts 
Als blutige Vergeltung will ich denken. 
Hinäber will ih — Keiner fol mich halten — 
Des Vaters Auge von dem Landvogt fordern — 
Aus allen feinen Meifigen heraus 
Will ich ihn finden — Nichts liegt mir am Leben, 
Menn ich den heißen ungeheuern Schmerz 
In feinem Lebensblute Fühle, (Er win sehen.) 
Walther Fürſt. 
Bleibt 
Was koͤnnt ihr gegen ihn? Er ſitzt zu Sarnen 
Auf ſeiner hohen Herrenburg und ſpottet 
Dhnmächt’gen Zorns in feiner ſichern Veſte. 
Melchthal. 
Und wohnt’ er droben auf dem Eispallaft 
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Des Schredhorns oder höher, wo die Jungfrau 
Seit Ewigkeit verfchleiert figt — ich mache: 
Mir Bahn zu ihm; mit zwanzig Juͤnglingen, 
Geſinnt wie Ich, zerbrech ich feine Peſte. 
Und wenn mir Niemand folgt, und wenn ihr Alle 
Fuͤr eure Hütten bang und eure Heerden, 
Euch dem Tyrannenjoche beugt — die Hirten 
Will ich zufammienrufen im Gebirg, 
Dort unter'm freien Himmelsdache, mo 
Der Sinn nod frifch ift und das Herz geſend, 
Das ungeheuer Graͤßliche erzaͤhlen. 
Stanffacher (gu Maltber Jurſh. 
Es iſt auf ſeinem Gipfel — Wollen wir 
Erwarten, bis das Aeußerſte — 
MAelchthal 
Welch Aeußerſtes 

Iſt noch zu fürchten, wenn der Stern des Auges 
In feiner Höhle nicht mehr ficher ift? 
— Sind wir denn wehrlos? Wozu lernten wir 
Die Armbruft fpannen und die fchwere Wucht ° 
Der Streitart fhwingen? Jedem Weſen ward’ : '. 
Ein Nothgewehr in der Verzweiflung Angſt; 
Es ftellt ſich der erfchöpfte Hirſch und zeigt 
Der Meute fein gefürchteted Geweih, 
Die Gemfe reißt den Yäger in den Abgrund — 
Der Pflugftier felbft, der fanfte Hausgenoß 
Des Menfchen, der die ungeheure Kraft 
Des Halfes duldfam unter’ Goch gebogen, 
Springt auf, gereizt, wett feln gewaltig Horn, 

Und fchleudert feinen Feind ben Wollen zu. 
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Walther Fürſt 
Wenn die drei Lande dachten, wie wir Drei, 
So möchten wir vielleicht etwas vermögen. 
Stauffacher. 
Penn Uri ruft, wenn Unterwalden hilft, 
Der Schwyger wird die alten Bünde. ehren. 
Melchthal. 
Groß iſt in Unterwalden meine Freundſchaft, 
Und Jeder wagt mit Freuden Leib und Blut, 
Penn er am Andern einen Rüden bt 
Und Schirm — O fromme Väter diefes Landes! | 
Sch fiche, nur ein Juͤngling, zwifchen euch, | 
Den Vielerfahrnen — meine Stimme muß 
Befcheiden ſchweigen in der Landsgemeinde. 
Nicht, weil ich jung bin und nicht viel erlebte, 
Verachtet meinen Rath und meine Rebe; 
Nicht Lüftern Zugendliches Blut, mich treibt 
Des höchften Jammers fehmerzliche Gewalt, 
Was auch den Stein des Felfen muß erbarınen. 
Ihr felbfi ſeyd Väter, Häupter eines Haufes, 
Und wünfcht euch einen tugendhaften Sohn, 
Der eures Hauptes heil'ge Locken ehre, 
Und euch den Stern des Auges fromm bewache. 
O weil ihr ſelbſt an eurem Leib und Gut 
Noch nichts erlitten, eure Augen ſich 
Noch friſch und hell in ihren Kreiſen regen, 
So ſey euch darum unfre Noth nicht fremd. 
Auch Über euch hangt des Tyrannen Schwert, 
Ihr habt das Land von Oeſtreich abgewendet; 
Kein Anderes. war meines Vaters Unrecht; a 
Ihr feyd in gleicher Mitſchuld und Verdammniß. 
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Stanffacher (gu Waither Fr). 

Befchließet ihr! Sch bin bereit zu folgen. 
Walther Fürſt. 
Mir wollen hören, was die edeln Herrn 
Bon Sillinen, von Attinghaufen rathen — 
Ihr Name, den? ih, wird und Freunde werben. 
Melchthal. 

Wo iſt ein Name in dem Waldgebirg' 
Ehrwuͤrdiger, als eurer und der eure? 
An ſolcher Namen aͤchte Waͤhrung glaubt 
Das Volk, ſie haben guten Klang im Lande. 
Ihr habt ein reiches Erb von Vaͤtertugend, 
Und habt es ſelber reich vermehrt — Was braucht's 
Des Edelmanns? Laßt's uns allein vollenden! 
Waͤren wir doch allein im Land! Ich meine, 
Wir wollten uns ſchon ſelbſt zu ſchirmen wiſſen. 


Stauffacher. 

Die Edeln draͤngt nicht gleiche Noth mit uns: 
Der Strom, der in den Niederungen wuͤthet, 
Bis jetzt hat er die Hoͤhn noch nicht erreicht — 
Doch ihre Huͤlfe wird uns nicht entſtehn, 
Wenn fie das Land in Waffen erſt erblicken. 

Walther Fürſt. 
Wäre ein Obmann zwifchen und und Oeſtreich, 
So möchte Recht entfcheiden und Gefek. 
Doch, der und unterbrädt, ift unfer Kaifer 
Und hoͤchſter Richter — fo muß Gott uns helfen 
Durch unfern Arm — Erforſchet ihr die Männer 
Bon Schwytz, ich will in Urt Freunde werben. 
Wen aber fenden wir nach Unterwalden? — 
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Melchthal. Fr 

Mich fendet hin — Wen län’ es näher an — ° %, 
Walther Fürfl. 2 | 

Ich geb's nicht zu, ihr feyb mein Gaft, ich en. 


Für eure Sicherheit gewähren! | ge 
Melchthal. | | J 
Laßt mich! — 
Die Schliche kenn' ich und die Felſenſteige; u 


Auch Freunde find’ ich anug, die mich dem Seind 
Verhehlen und ein Obdach gern gewähren. 
Stauffacher. | 
Laßt ihn mit Gott hinüber gehn. Dort drüben . 
Iſt Fein Verräther — So verabfcheut iſt 
Die Tyrannei, daß fie Fein Werkzeug findet. 
Auch der AUlzeller.foll und if dem Wald 
Genoffen werben und das Land erregen, 
Melchthal. 
Wie bringen wir uns ſich're Kunde zuüuüßß7 
DaB wir den. Urgwohn der Tyrannen liuſchen? 
Stauffacher. 
Wir koͤnnten uns zu Brunnen oder Treib 
Verſammeln, wo die Kaufmannsſchiffe landen. 
Walther Fürſt. | 
So offen dürfen wir das Werk nicht treiben. 
— Hört meine Meinung. Links am See, wenn man 
Nah Brunnen fährt, dem Mythenſtein grad über, 
Liegt eine Matte heimlich im Geh, Ze 
Das Rüätli heißt fie bei dem Wolf der Hirten, 
Weil dort die Waldung ausgereutet warb. 
Dort iſt's, wo unfre Landmark und die eure 
(Bu Melchthal.) 
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une grenzen, und in kurzer Fahrt 
(Su Stauffacher.) 
* euch der leichte Kahn von Schwytz herüber. 
Auf oͤden Pfaden koͤnnen wir dahin 
Bel Nachtzeit wandern und uns ftill berathen. 
Dahin mag Jeder zehn vertraute Männer 
Mitbringen, die herzeinig find mit uns, 
So koͤnnen wir gemeinfam bas Gemeine 
Befprechen und mit Gott es frifch befchließen. 
Stanfoher. 

So fey’s. Jetzt reicht mir eure biedre Mechte, 
Meicht mir die eure ber, und fo wie wir 
Drei Männer jeßo, unter und, die Hände 
Zufammen flechten, redlich, ohne Zalfh, 
So wollen wir Drei Länder auch, zu Schutz | 
Und Trug, zuſammen ftehn auf Tod und Reben. 

Walther Fürſt uns Melchthal. | 
Auf Tod und Leben! 


(Sie Halten bie Hände noch einige Pauſen Tang zuſammen⸗ 
geflochten und ſchweigen.) 


Melchthal. | 
Blinder alter Vater, 
Du kannſt den Tag der Freiheit nicht mehr ſchauen; 
Du follft ihn Hören — Wenn von Alp zu Alp 
Die Seuerzeichen flammend fich erheben, 
Die feften Schlöffer der Tyrannen fallen, 
In deine Hütte foll der Schweizer wallen, 
Zu deinem Ohr die Freudenkunde tragen, 
Und Heil in deiner Nacht foll es dir tagen! 
(Sie geben auseinander.) | 
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Buweiter Aufıng 


en Ha 


Erfie Scene. 


Edelhof bes Breiheren von Attinghauſen. 


Ein gothiſcher Saal, mit Wappenfisiitern und Helmen verzlert. 

Der Sreiherr, ein Greis von fünf und achtig Jahren, von 

hoher edler Statur, an einem Stabe, worauf ein Gemfenhorm, 

und in ein Pelzwams gekleibet. Kuoni und noch Ms Anechte 

ſtehen um ihn her mit Rechen und Senſen — Ulrich von Rudenz 
tritt ein In Ritterkleidung. 


Audenz. 
Hier bin ih, Oheim — Was ift euer Wille? 
Attinghaufen. 
Erlaubt, daß ich nad) altem Hausgebrauch 
Den Fruͤhtrunk erft mit meinen Knechten theile, 


(Er trintt aus einem Becher, der dann in der Reihe herum⸗ 
geht.) 


Sonſt war ich ſelber mit in Feld und Wald, 

Mit meinem Auge ihren Fleiß regierend, 

Wie ſie mein Banner fuͤhrte in der Schlacht; 

Jetzt kann ich nichts mehr als den Schaffner machen, 
Und kommt die warme Sonne nicht zu mir, 

Ich kann ſie nicht mehr ſuchen auf den Bergen. 

Und ſo in enger ſtets und engerm Kreis, 
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Beweg' id) mic) dem engeften nnd letzten, 

Me alles Leben fill fteht, langfamı zu. 

Mein Schatten bin ich nur, bald nur mein Name, 

Kuoni 
qu Ruben; mit beim Berker). 
Sch bring's euch, Junker. 
(Da Rudenz zaubert, ben Becher zu nehmen.) 

Zrinfet frifh! Es geht 

Aus Einem Becher und aus Einem Herzen. 

Attinghaufen. 
Geht, Kinder, und wenn’s Seierabend ift, 
Dann reden wir aud) von ded Lands Gefchaften. 
(Knechte geben ab.) 


Attinghaufen und Rudenz. 


Attinghaufen. 
Ich fehe dich gegärtet und gerüftet; 
Du willft nach Altdorf in die ——— 
Nudenz. 
Ja, Oheim, und ich darf nicht laͤnger — — 
Attinghaufen cſert ſich. 
Haſt dis fo eilig? Wie? Sft deiner‘ Fugend 
Die Zeit fo karg gemeflen, daß du fie | 
An deinem alten Oheim mußt erfparen ? 
Audenz. 
Sch fehe, daß ihr meiner nicht bebärft, 
Ich bin ein Fremdling nur in diefem Haufe. 
| Attinghanfen Ä 
‚Chat ihn Lange mit ben Augen gemuſtett). 
Ja leider biſt du's. Leider ift die Heimat 
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Zur Srembe dir geworben! Uly! Uly! 

Sch kenne Dich nicht mehr. In Seide prangfl du, 

Die Pfanenfeder trägft du flolz zur Schau, 

Und fchlägft den Purpurmantel um die. Schultern; 

Den Landmann blidft du mit Berachtung an, 

Und Ben dich feiner traulichen Begrüßung. 
Auden:. 

Die Ehr, die ihm gebührt, geb’ ich ihm gern; 

Das Recht, das er fi) nimmt, verweigr’ ich ihm. 

Attinghanfen. 

Das ganze Land liegt unterm fchweren Zorn 

Des Könige — Jedes Biedermannes Herz 

Iſt kummervoll ob der tyrannifchen Gewalt, 

Die wir erdulden — Dich allein rührt. nicht 

Der allgemeine Schmerz; — Did) fiehet man 

Abtruͤnnig von den Deinen aufder Seite 

Des Landesfeindes fliehen, unfrer Noth 

Hohnfprechend nach der leichten Freude jagen, 

Und buhlen um die Fürftengunft, indeß 

Dein Vaterland von ſchwerer Geißel blutet. 
Undenz. 

Das Land iſt ſchwer bedraͤngt — Warum, mein Oheim 3 

Mer iſt's, der es geftärzt in diefe Roth? 

Es koſtete ein einzig. leichtes Wort, Ä 

Um augenblicks des Dranges los zu- ſeyn, 

Und einen gnäd’gen Katfer zu gewinnen. 

Weh' ihnen, die dem Wolf die Augen halten, 

Daß es dem: wahren Beſten widerftrebt. 

Um eignen Vortheild willen ‚hindern fie, 

Daß die Waldftätte nicht zu Deftreich :fchwören,  - 
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Beweg' ich mid) dem engeften und leten, 

Mo alles Leben ſtill fteht, langfam zu. 

Mein Schatten bin ich nur, bald nur mein Name. 

Knoni 
qu Rudenz mit dem Becher). 
Ich bring's euch, Junker. 
(Da Rubenz zaubert, ben Becher zu nehmen.) 

Trinket frifh! Es geht 

Aus Einem Becher und aus Einem Herzen. 

Attinghaufen. 
Geht, Kinder, und wenn's Feierabend ift, 
Dann reden wir aud) von des Lands Gefchäften. 
(Knechte geben ab.) 


Attinghaufen und Rudenz. 


Attinghanfen. 
Ich fehe Dich gegürtet und gerüftet; 
Du willft nad) Altdorf in die ee 
| Nudenz. 

Ja, Oheim, und ich darf nicht länger — — 

Attinghanſen «rest ſich. 
Haft du's fo eilig? Wie? Iſt deiner Jugend 
Die Zeit ſo karg gemeſſen, daß du ſie 


An deinem alten Oheim mußt erfparen ? 


Undenz. 
Sch ſehe, daß ihr meiner nicht beduͤrft, 
Ich bin ein Fremdling nur in diefem Haufe. 
Attinghanfen . 
‚Chat ihn Lange mit ben Augen gemuſtert). 
Ja leider bift du's. Leider ift die Heimat, .; 
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Zur Sremde bir geworben! Ulm! Uly! 

Ich kenne dich nicht mehr. In Seide prangft du, 
Die Pfanenfeder trägft bu flolg zur Schau, 

Und fchlägft den Purpurmantel um die- Schultern; 
Den Landmann blidft du mit Berachtung an, 

Und ſchaͤmſt dich feiner traulichen Begrüßung. 

Audenz. 
Die Ehr, die ihm gebuͤhrt, geb' ich ihm gern; 
Das Recht, das er ſich nimmt, verweigr' ich ihm. 
Attinghanſen. 

Das ganze Land liegt unterm ſchweren Zorn 

Des Koͤnigs — Jedes Biedermannes Herz 

Iſt kummervoll ob der tyranniſchen Gewalt, 

Die wir erdulden — Dich allein ruͤhrt nicht 

Der allgemeine Schmerz; — Did) fiehet man 
- Abtrönnig von ‚den Deinen auf ˖ der Seite 

Des Landesfeindes fliehen, unfrer Noth 
KHohnfprechend nad) der leichten Freude jagen, 
Und buhlen um die Färftengunft, indeß 

Dein Vaterland von fchwerer Geißel blutet. 

Undenz. 

Das Land iſt ſchwer bedraͤngt — Warum, mein Oheim 7 
Wer iſt's, der es geſtuͤrzt in dieſe Roth? 

Es koſtete ein einzig leichtes Wort, | 

Um augenblid’s des Dranges los zu- ſeyn, 

Und einen gnäd’gen: Katfer zu gewinnen. 

Beh’ ihnen, die dem Volk die Augen halten, 
Daß es dem: wahren Beſten wiberftrebt. 

Une eignen Bortheild willen ‚hindern fie, 

Daß die Waldftätte nicht zu Deftreich fchwören, 
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Wie ringeum alle Lande doch gethan. 

Wohl thut es ihnen, auf der Derreabanl 

Zu figen mit dem Edelmann — ben Kalfer 

= man zum Herrn, um keinen Herrn zu baden, 
Attinghanfen. 

Muß ich. das hören unb aus deinem Wundel 

Audenz. 

Ihr habt mich aufgefordert, laßt mich enden.’ 

— Welche Perfon iſt's, Oheim, die ihr ſelbſt 

Hier fpielt? Habt ihr nicht höhern Stolz, als hier 

Landammann oder Bannerherr zu feyn 

Und neben diefen Hirten zu regieren ? 

Mie? Iſt's nicht eine ruͤhmlichere Wahl, 

Zu huldigen dem Föniglichen Herrn, 

Sid) an fein glänzend Lager. anzufchließen , 

Als eurer eignen Knechte Pair zu ſeyn, 

Und zu Gericht zu figen mit dem Bauer? 

Attinghanſen. 

Ach, Uly! Uly! Ich erkenne ſie, 

Die Stimme der Verführung! Sie ergriff 

Dein An — ſie hat dein Herz — 

Undenz. 

ca, ich vabew es nicht — iu tiefer Sal⸗ 

Schmerzt mich der Spott ber Kuemdlinge, die unß 

Den Bauernadel ſchelten — Nichte ertrag’ ws 

Indeß die edle Tugend rings umher 

Sich Ehre femmelt unter Haboburgs Fahnen, 

Auf meinem Erb’ hier müßig ſtill zu liegen, 

Und bei gemeinem Tagewerk den Lenz 

Des Leben? zu ‚verlieren — Anderswo 
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Geſchehen Thaten, eine Welt des Rußme 
Bewegt ſich glänzend jenfeits diefer Berge — 
Mir-roften in der Halle Helm und Schild; 
Der Kriegstrommete muthiges Getbn, 
Der Heroldsruf, der zum Turniere ladet, 
Er dringt in dieſe Thaler nicht herein; 
Nichts als den Kuhreihn und der Heerbegloden 
Einförmiges Gelaut vernehm’ ich bier. 

| Attinghaufen.. 
Verblendeter, vom eiteln Glanz verführt! 
Verachte dein Geburtsland! Schaͤme dich 
Der uralt frommen Sitte deiner Bäter! 
Mit heißen Thranen wirft dus dich dereinſt 
Heim fehnen nach den väterlichen Bergen, 
Und dieſes Heerdenreihens Melodie, 
Die du in ſtolzem Ueberdruß verſchmaͤhſt, 
Mit Schmerzensſehnſucht wird fie dich ergreifen, 
Menn fie dir anflingt auf der fremden Erbe. 
D mächtig ift der Trieb des Vaterlands! 
Die fremde falfche Melt it nicht für dich; 
Dort an bem ftolzen Kaiferhof bleibft du 
Dir ewig fremd mit deinem treuen Herzen! 
Die Welt fie. forbert andre Tugenden, 
Als du in diefen Thaͤlern dir erworben. 
— Geh Bin, verkaufe deine freie Seele, 
Nimm Land zu Lehen, werd’ ein Fuͤrſtenknecht, 
Da du ein Selbftherr feyn kannſt und ein Fuͤrſt 
Auf deinen eignen Erb’ und freien Boden. 
Ah, Un! Uly! Bleibe bei den Deinen! 
Geh’ nicht nach Altdorf — O verlaß fie nicht, 
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Die heil'ge Sache deines Vaterlands! 

— Ich bin der Letzte meines Stamms. Mein Name 

Endet mit wir. Da haͤngen Helm und Schild; 

Die werden ſie mir in das Grab mitgeben. 

Und muß ich denken bei dem letzten Hauch, 

Daß du mein brechend Auge nur erwarteſt, 

Um hinzugehn vor dieſen neuen Lehenhof, 

Und meine edeln Guͤter, die ich frei 

Von Gott empfing, von Oeſtreich zu empfangen! 
Undenz. 

Vergebens widerſtreben wir dem Koͤnig. 

Die Welt gehoͤrt ihm; wollen wir allein 

Uns eigenſinnig ſteifen und verſtocken, 

Die Laͤnderkette ihm zu unterbrechen, 

Die er gewaltig rings um uns gezogen? 

Sein find die Märkte, die Gerichte, fein 

Die Kaufmannsftraßen und das Saumroß felbft, 

Das auf den Gotthardt ziehet, muß ihm zollen. 

Bon feinen Ländern wie mit einem Neb 

Sind wir ymgaruet rings und eingefchloffen. 

— Wird und das Reich beſchuͤtzen? Kann es felbft 

Sich ſchuͤtzen gegen: Oeſtreichs wachfende Gewalt? 

Hilft Gott und nicht, Fein Kaifer kann uns helfen. 

Mas ift zu geben auf der Kaifer Wort, 

Wenn fie in Gelds und Krieges⸗Noth die Städte, 

Die unter'n Schirm des Adlers fich geflüchtet, : . 

Verpfaͤnden Dürfen und dem Meich veräußern? - 

— Nein, Oheim!. MWohlthat iſt's und weile Borficht 

In biefen ſchweren Zeiten der Parteiung, 

Sich anzuſchließen an ein mächtig Haupt. 
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Die Kaiferkrone geht vo Stamm zu Stamm; 
Die bat für treue Dienfte kein Gedaͤchtniß. 
Doch um den mächt’gen Erbherrn wohl verdienen, 
Heißt Saaten in die Zukunft ſtreu'n. 

Attinghanfen. er 
Biſt du fo weiße? 
Willſt heller ſehn, als deine edlen Wäter, 
Die um der Sreiheit koſtbar'n Edelftein 
Mit Gut und Blut und Heldentraft geftritten? 
— Schiff nach Zuzern hinunter, frage bort.. - 
Wie Oeſtreichs Herrfchaft laftet auf den Ländern! . 
Sie werben fommen, unfre Schaf und NRinden ° 
Zu zählen, unfre Alpen abzumeffen, - 
Den Hocflug und das Hochgewilde bannen 
In unfern freien - Wäldern, ihren Schlagbaum 
An unfre Brüden, unfre Thore ſetzen, 
Mit unfrer Armuth ihre Länderfäufe, - 
Mit unferm Blute ihre Kriege zahlen — 
— Stein, wenn wir unfer Blut dran feßen follen, 
So fey’s für uns — wohlfeiler kaufen wir 
Die Freiheit ald die Anechtfchaft ein! 

Rudenz. 
Was können wir, 

Ein Volk der Hirten, gegen Albrechts Heere? 

Attinghauſen. 
Lern’ dieſes Volk der. Hirten kennen, Knabe! 
Ich kenn's; Ich Hab’ es angefhhit in Schlachten, 
Ich hab’ es fechten fehen bei. Favenz. 
Sie ſollen kommen, uns ein Joch aufzwingen, 
Das wir entſchloſſen find, nicht zu ertragen!“ 

Schiller“s ſaͤmmti. Werte. VI. Bd. 4 
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— D lerne fühlen, welches Stammes du bift! 
Wirf nicht für eiteln Glanz und Flitterfchein 
Die Achte Perle deines Werthes hin — 
Das Haupt zu heißen eines freien Dolls, 
Das dir aus Liebe nur ſich herzlich weiht, 
Das treulich zu dir fleht in Kampf und Tod — 
Das fey dein Stolz, deß Adels rühme dich — 
Die angebornen Bande knuͤpfe feit, 
An's Vaterland, an's theure, fchließ’ dich an, 
Das halte feft mit deinem ganzen Herzen! 
Hier find die ſtarken Wurzeln deiner Kraft; 
Dort in der fremden Welt ftehft du allein, 
Ein fohwankes Rohr, das jeder Sturm zerfnidt. 
O komm, du haft uns lang nicht mehr gefehn, 
Verſuch's mit und nur Einen Tag — nur heute 
Geh? nicht nach Altdorf — Hörft du? Heute nicht, 
Den. Einen Tag nur fchenke dich den Deinen ! 
(Er faßt feine Hand.) 
Rndenz. 
Ich gab mein Wort — Laßt mich — Ich bin gebunden. 
Attinghaufen 

(läßt feine Hand los, mit Ernſt). 

Du bift gebunden — Sa, Unglüdlicher! 


Du biſt's, doch nicht durch Wort und Schwur, 


Gebunden bift du durch der Liebe Seile! 
(Rudenz wendet fi weg.) 
— Verbirg dich, wie du willſt. Das Fraͤulein iſt's, 
Bertha von Bruneck, die zur Herrenburg 
Dich zieht, dich feſſelt an des Kaiſers Dienſt. 
Das Ritterfraͤulein willſt du dir erwerben 
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Mit deinem Abfall von dem Land — Betruͤg' dich nicht! 
Dich anzuloden, zeigt man dir die Braut; 
Doc deiner Unfchuld ift fie nicht befchieden. 


Undenz. 
Genug hab’ ich gehört. Gehabt euch wobl. 
(Er geht ab.) 
Attinghaufen. 


Wahnfinn’ger Juͤngling, bleib! Er geht dabin! 
Sch Tann ihn nicht erhalten, nicht erretten — 
So ift der Wolfenfchießen abgefallen 
Bon feinem Land — fo werden Andre folgen; 
Der fremde Zauber reißt die Jugend fort, 
Gewaltfam ftrebend über unfre Berge. 
— O unglüdfege Stunde, da das Fremde 
In diefe ſtill begluͤckten Thaler kam, 
Der Sitten fromme Unſchuld zu zerſtoͤren! 
Das Neue dringt herein mit Macht, das Alte, 
Das Wuͤrd'ge ſcheidet, andre Zeiten kommen; 
Es lebt ein andersdenkendes Geſchlecht! 
Was thu' ich hier? Sie ſind begraben Alle, 
Mit denen ich gewaltet und gelebt. 
Unter der Erde ſchon liegt Meine Zeit! 
Wohl dem, der mit der Neuen nicht mehr braucht zu 
leben! 
(Geht ab.) 


— — — —— — 


—— Bweite Scene. 


Eine-Wiefe von Hohen Feiſen und Watt 
umgeben. 


Auf den Felfen ſind Steige, mit Belänbern, and) Reitern, von denen 
man nachher die Landleute herabfteigen fiehbt. Im Hintergrunde 
zeigt fih der See, über welchem Anfangs ein Mondregenbogen 
zu feben if. Den Proſpekt fchließen hohe Berge, hinter welchen 
noch höhere Gißgebirge ragen. Es ift völlig Nacht auf ber Scene, 
nur. ber See und die weißen Gletſcher Leuchten im Mondlicht, 


Melchthal, Baumgarten, Winkelrtcd, Meier von Sarnen, 
Burkhardt am Bühl, Arnold von Scwa, &laus von der 
Flüe und noch vier andere Landleute, alle bewaffnet. 

Ä Melchthal Gioch Hinter der Gene), 
Der Bergweg Öffnet fih, nur frifch mir nach! 
Den Feld erfenn’ ich und das Kreuzlein drauf; 
Wir find am Ziel, bier ift das Ruͤtli. 
- (Rreten auf mit Windlichterm.) - 
Winkelried. 
Horch! 
Sewa. — 
Ganz leer. re 
| Beier. J 
s iſt noch kein Landmann da. Bir Kot nd 
Die a auf dem Platz, wir Unterwaldner. 
Melchthal. 
Wie weit iſt's in der Nacht? 
Banıngarten. 
Der Feuerwaͤchter 
Vom Selisberg hat eben Zwei gerufen. 
(Man Hört in der Ferne laͤuten.) 
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Meier. 
Still! Horch! Baer — 7 
Am Bühel. 
Das Mettengldcdlein in. der Waldkapeil⸗ 
Klingt heil heruüͤber aus dem Schwytzerland. 
: Yon der Flũe. | 
Die Luft ift rein und trägt den Schall fo weit. 
 . Melchthal, 
Gehn Einige und zünden Reisholz an, 
Daß es loh brenne, wenn die Männer: kommen, . 
(Zwei Landleute geben.) 
Sewa. 
'S iſt eine ſchͤne Mondennacht. Der See 
Liegt ruhig da als wie ein ebner Spiegel. 
Am Bühel. 
Sie haben eine leichte Fahrt. 
Winkelried (geist nach dem See). 
Ha ſeht! 
Seht dorthin! Seht ihr nichts? 
Meier. 
Was denn? — Ja, wahrlich! 
Ein Regenbogen mitten in der Nacht! 
Melchthal. 
Es iſt das Licht des Mondes, das ihn bildet. 
Von der Flũe. 
Das iſt ein ſeltſam wunderbares Zeichen! 
Es leben Biele, die das nicht geſehn. 
Sewa 
Er iſt doppeit; ſeht, ein blaͤſſerer ſteht druͤber. 
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Baumgarten. 

Ein Nachen fährt fo eben drunter weg. 
Aeiqihai 

Das iſt der Stauffacher mit ſeinem Kahn! 

Der Biedermann laͤßt ſich nicht lang erwarten. 

(Geht mit Baumgarten nach dem Uſer.) 
Meier. 

Die Urner find es, die am längften faumen. 
Am Bühel. 

Sie möäffen weit umgehen durch's Gebirg, 

Daß fie des Landvogts Kundſchaft bintergehen. 


(Unterdeffen haben bie zwei Landleute in ber Mitte bed Plates 
ein Beuer augezäubet.). 
Käsichthal (am Ufer). 
Ber ift da? Gebt das Mort! 
Stanffacher (won unten. 
Sreunde bes Landes. 
(Aue geben se ber Tiefe, den Kommenden entgegen. Aus bem 
Kahn fteigen Stauffacher, Itel Keding, Hans auf der 
Mauer, Iörg im Hofe, Konrad Gunn, Mlrich der 
Schmied, Joſt von Weiler und no drei andere Land⸗ 
leute, gleichfalls bewaffnet.) 
Alle tufen). 
Willkommen! 


(Indem bie Nebrigen in der Tiefe verwerlen and ſich begrüßen, 
kemmt Melchthal mit Stauffacher vorwaͤrts.) 


Melchthal 
O Herr Sdauſſachet! Ich hal ihn 
Geſehn, der mich nicht miederſehen konnte! 
Die Hand: Hab? ich. gelegt auf ferne Augen, 
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Und glühend Rachgefuͤhl hab' ich gefogen 
Aus- der erlofchnen: Sonne feines Blicke. 

x. 
Eprecht nicht von Rache. Nicht Geſcheh'nes rächen, 
Gedrobtem Hebel wollen wir begeguen. 
— Jetzt fagt, was ihr im Unterwaldner Land 
Sefchafft und für gemeine Sach' geworben, 
Wie die Lanbleute denken, wie ihr felbft 
Den Striden des Verraths entgangen ſepd. 

Melchthal. 

Durch der Surennen furchtbares Gebirg, 
Auf weit verbreitet dden Eiſesfeldern, 
Wo nur der heifre Lämmergeier kraͤchzt, 
Gelangt’ ich zu der Ulpentrift, wo fich 
Aus Uri und- vom Engelberg bie Hirten 
Anrufend grüßen und gemeinfam weiben, 
Den Durft mir ftillend mit der Gletſcher Milch, 
Die in den Runfen fchäumend niederquillt. 
In den einfamen Sennhütten kehrt' ich ein, 
Mein eigner Wirth und Gaft, bis daß ich fam 
Zu Wohnungen gefellig lebender Menfchen. 
— Erfchollen war in diefen Thaͤlern fchon 
Der Ruf des neuen Greuels, der gefchehn, 
Und fromme Ehrfurcht fohaffte mir mein Unglüd 
‚ Bor jeder Pforte, wo ich wandernd Flopfte. . 
Enträftet fand ich diefe graden Seelen 
Ob dem gewaltfam neuen Regiment: 
Denn fo wie ihre Alpen fort und fort 
Diefelden Kräuter nähren, ihre Brunnen 
Gleihförmig fließen, Wolken felbft und Winde 
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Den gleichen Strich unwandelbar befolgen, 

So hat die alte Sitte Hier vom Ahn 

Zum Enkel unverändert fort beflauben, 

Nicht tragen fie verwegne Neuerung ze 

Im altgewohnten gleichen Gang bed. Lebens, -. 

— Die harsen Hände reichten fie mir dar, 1’ ı 

Bon den Wänden langten fie die rofl’'gen Schwerter, 

Und aus den Augen blitzte freudiges ee 

Gefähl des Muths, als ich die Namen nannte, 

Die im Gebirg dem Landmann heilig find, 

Den eurigen und Walther Fuͤrſt's — Was. euch 

Hecht wuͤrde duͤnken, ſchwuren fie zu thun: 

Euch ſchwuren ſie bis in den Tod zu folgen. 

— Sp eilt’ ich ficher unter'm heifgen Schirm 

Des Gaſtrechts von Gehöfte zu Gehoͤfte — 

Und als ich Fam in’s heimatliche Thal, 

Wo mir die Vettern viel verbreitet wohnen — . 

Als ich den Bater fand, beraubt und blind, 

Auf fremdem Stroh, von der Barmherzigkeit 

Mildthaͤt'ger Menfchen lebend — | 
Stauffacher. 


Melchthal. 
Da weint ich nicht! Nicht in ohnmaͤcht'gen Thraͤnen 
(goß ich die Kraft des heißen Schmerzes aus; 
In tiefer Bruſt, wie einen theuren Schatz, 
Verſchloß ich ihn und dachte nur auf Thaten. 
Ich kroch durch alle Krümmen des Gebirgs; 
Kein Thal war jo verftedt, ich ſpaͤht' es aus: 
Bis an der Gletſcher eisbedeckten Fuß 


Herr im Himmel 





Erwarter’ ich und fand, bewoͤhnte Haͤtten, —— 
Und uͤberall, wohin mein: Fuß mich:trug, . * 
Fand ich den gleichen Haß: der. Tyrannei; 
Denn bis an biefe letzte Grenze felbft 
Belebter Schöpfung, wo.der farre Boben  - . 
Aufhört zu geben, raubt der Bögte Geiz — — 
Die Herzen alle diefes biebern Volks 
Erregt’ ich mit dem Stachel meiner Worte, 
Und unfer ſiad fie al? mit Herz und Mund. 
. Stanffacher.. . 
Großes habt ihr in kurzer Friſt geleiftet. 
Melchthal. 
Ich that noch mehr. Die beiden Veſten ſind's, 
Roßberg und Sarnen, :die der Landmann fuͤrchtet: 
Denn hinter ihren Felſenwaͤllen ſchirmt 
Der Feind ſich leicht und ſchaͤdiget das Land. 
Mit eignen Augen wollt’ ich es erfunden, . 
Ich war zu Sarnen und befah die Burg. 
Stauffacher. - 
Ihr wagtet euch bis in des Tigers Hbhle? 
Melchthal. 0 
Ich war verkleidet dort in Pilgerstracht; u; 
Sch fah den Landvogt an der Tafel fhwelgen — - 
Urtheilt, ob ich mein Herz bezwingen kann: 
Sch fah den Feind und ich erfchlug ihn nicht. 
Stanffacher. 
Fuͤrwahr, das Gluͤck war eurer Kuͤhnheit hold. 


(Unterdeffen find die andern Landleute vorwärts“ gefoinmen. 
und nähern fi ben Beiden.) ' 


Doch jeßo fagt mir, wer die Freunde ſind, 
Und die gerechten Maͤnner, bie euch folgten? 
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Den gleichen Strich unwandelba 
So hat die alte Sitte hier vom % 
Zum Enkel unverändert fort befta 
Nicht tragen fie verwegne Neuer 
Im altgewohnten gleichen Gang 
— Die harten Hände reichten | — 
Von den Waͤnden langten ſie d — 
Und aus den Augen blitzte freu PB 
Gefühl des Muths, als ich wie 

Die im Gebirg dem Landınanı 
Den eurigen und Waltherı Fürf 
Recht würde duͤnken, ſchwuren 
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So eilt’ ich ſicher unter'm 
Des Gaſtrechts von Gehoͤfte zu 
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Wo mir die Vettern viel verbre 
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Stanffader. 

Das ift brav gefprochen. 

Minkelried. 

en. Hört das Horn von Uri! 
man bewaffnete Männer mit Wind» 
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Macht mich bekannt mit ihnen, daß wir ung 
Zutraulic nahen und die Herzen oͤffnen. 
er.. 
Wer kennte euch nicht, Herr, in den drei Landen ? 
Ich bin der Meier von Sarnen; dies bier ift 
Mein Schwefterfohn, der Struth von Winkelried. 
Stauffacher. 
Ihr nennt mir keinen unbekannten Namen. 
Ein Winkelried war's, der den Drachen ſchlug 
Im Sumpf bei Weiler und ſein Leben ließ 
In dieſem Strauß. 
Winkelried. 
Das war mein Ahn, Herr Werner. 
Melchthal (zeigt auf zwei Randiente). 
Die wohnen hinterm Wald, find Klofterleute 
Vom Engelberg — Ihr werdet fie drum nicht 
Verachten, weil fie eigne Leute find, 
Und nicht wie wir frei figen auf dem Erbe — 
Sie lieben’s Land, find fonft auch wohl berufen. 
Stauſſacher (zu den Belten). 
Gebt mir die Hand! Es preife fi), wer Keinem 
Mit feinem Leibe pflichtig ift auf Erben; 
Doch Redlichkeit gedeiht in jedem Stande. 
Konrad Hunn. 
Das iſt Herr Reding, unſer Altlandammann. 
Meier. 
Ich kenn' ihn wohl. Er iſt mein Widerpart, 
Der um ein altes Erbſtuͤck mit mir rechtet. 
— Herr Reding, wir ſind Feinde vor Gericht; 
Hier ſind wir einig. 
ESchuͤttelt ihm bie Hand.) 





Stauffacher: 
Das ift brav geſprochen. 
MWinkelcied. 
Hört ihr? Sie kommen. Hört bad Horn von Uri! 
(Rechts und Ymis ficht man bewaffaete Männer mir Wind 
lichtern bie Felſen herabſteigen.) 
Auf der Mauer. 
Seht! Steigt nicht felbft der fromme Diener Gottes, 
Der würd’ge Pfarrer mit herab? Nicht ſcheut er 
Des Weges Mühen und das Grau'n der Nacht, 
Ein treuer Hirte für das Volk zu forgen. 
Baumgarten. 
Der Sigrift folgt ihm und Herr Walther Fürft; 
Doch nicht den Zell erblic® ich in der Menge. 
(Walther Sürft, Röffelmann der Pfarrer, Petermann 
der Bigrift, Auoni der Hirt, Werni der Jäger, 
Ruodi der Sifcher und noch fünf andre Sandleute, alle 


zufammen, drei und dreißig an der Zahl, treten vorwärts 
und fielen fih um bad Feuer.) 


Walther Sürfl. 
So möüflen wir auf unferm eignen Erb’ 
Und väterlichen Boden uns verfiohlen 
Zufammen fehleichen , wie die Mörder thun, 
Und bei der Nacht, die ihren ſchwarzen Mantel 
Nur dem Verbrecher und der fönnenfchenen 
Verſchwoͤrung leihet, unfer gutes Recht 
Uns holen, das doch lauter iſt und klar, 
Gleichwie der glanzvoll offne Schooß des Tages. 

Melchthal. 

Laßt's gut ſeyn. Was die dunkle Nacht geſponnen, 
Soll frei und froͤhlich an das Licht der Sonnen. 





Röffelmamm. 
Hört, was mir Gott in’s Herz gibt, Eidgenoffen! 
Wir ſtehen hier flatt einer Landsgemeine, 
Und konnen gelten für ein ganzes Bolt, 
Sp Int uns tagen nach den alten Bräuchen 
Des Lands, wie wir’s in ruhigen geiten pflegen; 
Was ungefeglich ift in der Verfammlung, 
Entfcehuldige die Noth der Zeit. Doch Gott 
Iſt überall, wo man das Recht verwaltet, 
Und unter feinem Himmel flehen wir. 
Stauffacher. 
Wohl, laßt uns tagen nach der alten Sitte; 
Iſt es gleich Nacht, ſo leuchtet unſer Recht. 
Melchthal. 
Iſt gleich die Zahl nicht voll, das Herz iſt hier 
Des ganzen Volks; die Beſten find zugegen. 
Konrad Hunn. 
Sind auch die alten Buͤcher nicht zur Hand, 
Sie ſind in unſre Herzen eingeſchrieben. 
Roſſelmann. 
Wohlan, fo ſey der Ming ſogleich gebildet. 
Man pflanze auf die Schwerter der Gewalt! 
Auf der Matter, 
Der —— nehme ſeinen Platz, 
Und ſeine Waibel ſtehen ihm zur Seite! 
Sigriſt. 
Es ſind der Voͤlker dreie. Welchem nun 
Gebuͤhrt's, das Haupt zu geben der Gemeine? 
. Beier. | 
Um dieſe Ehr mag Schwytz mit Uri ſtreiten; 
Wir Unterwaldner ſtehen frei zuruͤck. 
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Melchthal. 
Mir ſtehn zuruͤck; wir find die Flehenden, 
Die Hülfe heifchen von den mächt’gen Sreunden, : : 
Stanffacher. 
So nehme Urt denn dad Schwert; fein Bantıer 
Zieht bei den Römerzügen uns voran. 
Walther Fürſt. 
Des Schwertes Ehre werde Schwytz zu Theil; ' 
Denn feines Stammes rüähmen wir uns alle. 
Röfelmen. | — 
Den edeln Wettſtreit laßt mich freundlich ſchlichten: 
Schwytz ſoll im Rath, Uri im Felde fuͤhren. 
Walther Fürft 
(reicht dem Suter die Hand). 
So nehmt! 
Stauffacher. 
Nicht mir, dem Alter ſey die Ehre” 
| Im Hofe. 
Die meiſten Jahre zählt Ulrich der Schmied. 
Auf der Maner. | 
Der Mann ift wader, doch nicht freien Stands; 
Kein eigner Mann kann Richter feyn in ae. 
nz - Btauffaher - 
Steht nicht — Srebing. hier, der- Altlandammann? 24 
Was fuchen wir noch einen würdigen? --- ' 
Walther Fürſt. 
Er fey der Ammann. und bes Tages Haupt! - 
Wer dazu ſtimmt, erhebe feine Hände. 
(Age hehen Sie. rechte Hand auf.) 


Reding (tritt im die Mitte). 
Ich kann die Hand nicht auf die Bücher legen; 
So ſchwoͤr' ich droben bei den ew’gen Sternen, 
Daß ich mich nimmer will vom Recht entfernen. 
(Man richtet bie zwei Schwerter vor ihm auf, ber Ring 
bildet fih um ihn ber, Schwys Hält die Mitte, rechts 
ftent fih Urt und links Unterwalden. Gr fteht auf fein 
Schlachtſ chwert geftägt.) 
Was iſt's, das die drei Voͤlker des Gebirgs 
Hier an des Sees unwirthlichem Geſtade 
Zufammenführte in der Geifterftunde ? 
Was foll der inhalt feyn des neuen Bunde, 
Den wir hier unterm Sternenhimmel ftiften ? 


Stauffacher critt in den Ring), 
Wir fliften Feinen neuen Bund; es ift 
Ein uralt Buͤndniß nur von Väter Zeit, 
Das wir erneuern! Wiſſet, Eidgenoffen! 
Ob uns der See, ob und die Berge fheiden, 
Und jedes Volk fich für fich felbft regiert, 
Sp find wir Eines Stammes doch und Bluts, 
Und Eine Heimat iſt's, aus der wir zogen. 


Winkelried. 
So ift e8 wahr, wie's in den Kiedern lautet, 
Daß wir von fern her in das Land gewallt? 
O theilt's uns mit, was euch davon bekannt, 
Daß fich der neue Bund am alten flärke, 
Stauffacher. 
Hört, was die alten Hirten fich erzählen. 
— Es war ein großes Voll, hinten im Lande 
Nach Mitternacht, das litt von ſchwerer Theurung. 











In diefer Noth befchloß die Landegemeine, 

Daß je der zehnte Bürger nach dem Loos 

Der Bäter Land verlaffe — Das geſchahl 

Und zogen aus, wehllagenb, Männer und Weiber, 
Ein großer Heerzug, nach der Mittagsfonne, 

Mit dem Echwert fich fchlagend Durch das deutſche Land, 
Bis an das Hochland diefer Waldgebirge; 

Und cher nicht ermüdete der Zug, 

Bis daß fie kamen in das wilde Thal, 

Mo jetzt die Muotta zwifchen Wieſen rinnt — 
Nicht Menfchenfpuren waren hier zu fehen, 

Nur eine Hütte fand am Ufer einfam; 

Da faß ein Mann und wartete der Faͤhre — 
Doch heftig wogete der See und war 

Nicht fahrbarz; da befahen fie das Land 

Sich näher und gewahrten fehöne Fülle 

Des Holzes und entdedten gute Brunnen, . 

Und meinten, fi) im lieben Vaterland 

Zu finden — Da befchloffen fie zu bleiben, 
Erbaueten den alten Fleden Schwoytz, 

Und hatten manchen fauren Tag, den Wald 

Mit weit verfchlungnen Wurzeln auszuroden — 
Drauf ald der Boden nicht mehr Gnügen that 
Der Zahl des Volks, da zogen fie hinüber 

Zum fchwarzen Berg, ja, bis an's Weißland bin, 
Wo, hinter ew'gem Eifeswall verborgen, 

Ein andres Volk in andern Zungen fpricht. 

Den Zleden Stanz erbauten fie am Kernwald- 
Den Fleden Altdorf in dem Thal der Neuß — 
Doch blieben fie des Urſprungs ſtets gedenk; 





Reding (tritt in die Mitte), 
Ich Tann die Hand nicht auf die Bücher legen; 
Sp ſchwoͤr' ich droben bei den ew'gen Sternen, 
Daß ich mich nimmer will vom Recht entfernen. 


(Man richtet die zwei Schwerter vor Ihm anf, ber Ring 
bildet fih um ihn her, Schwys Hält die Mitte, rechts 
ſtelt fih Urt und links Unterwalden. Gr ſteht auf fein 
Schlachtſchwert geftägt.) 

Was iſt's, das die drei Völker des Gebirge 
Hier an des Sees unwirtblichem Geftade 
Zufammenführte in der Geifterfiunde ? 

Mas foll der inhalt ſeyn des neuen Bundes, 
Den wir hier unterm Sternenhimmel ftiften ? 


Stauffacher (tritt in den Ring), 
Wir ftiften Teinen neuen Bund; es ift 
Ein uralt Buͤndniß nur von Väter Zeit, 
Das wir erneuern! Wiſſet, Eidgenoffen! 
Ob uns der See, ob und die Berge fcheiben, 
Und jedes Volk ſich für fich felbft regiert, 
So find wir Eines Stammes doch und Bluts, 
Und Eine Heimat iſt's, aus der wir zogen. 


Winkelried. 

So ift es wahr, wie's in ben Liedern lautet, 
Daß wir von fern ber in das Land gewallt? 
O theilt's uns mit, was euch davon befannt, 
Daß fich der neue Bund am alten ſtaͤrke. 
Stauffacher. 

Hört, was die alten Hirten ſich erzählen. 
— Es war ein großes Voll, hinten im Lande 
Nach Mitternacht, das litt von fohwerer Theurung. 
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In diefer Noth befchloß die Landsgemeine, 

Daß je der zehnte Bürger nach dem Loos 

Der Väter Land verlaffe — Das gefchahl 

Und zogen aus, wehllagend, Männer und Meiber, 
Ein großer Heerzug, nach der Mittagsfonne, 

Mit dem Echwert ſich ſchlagend Durch das deutfche Land, 
Bis an das Hochland diefer Waldgebirge; 

Und eher nicht ermüdete der Zug, 

Bis daß fie kamen in das wilde Thal, 

Wo jebt die Muotta zwifchen Wiefen rinnt — 
Nicht Menfchenfpuren waren bier zu fehen, 

Nur eine Hätte fland am Ufer einfam; 

Da faß ein Mann und wartete der Fahre — 
Doch heftig wogete der See und war 

Nicht fahrbar; da befahen fie das Land 

Sich näher und gewahrten fchöne Fülle 

Des Holzes und entdedten gute Brunnen, . 

Und meinten, fi im lieben Vaterland 

3u finden — Da befchloffen fie zu bleiben, 
Erbaueten den alten Fleden Schwotz, 

Und hatten manchen fauren Tag, den Wald 

Mit weit verfchlungnen Wurzeln auszuroden — 
Drauf ald der Boden nicht mehr Gnuͤgen that 
Der Zahl des Volks, da zogen fie hinüber 

Zum fchwarzen Berg, ja, bis an’d Weißland hin, 
Mo, hinter ew'gem Eifeswall verborgen, 

Ein andres Volk in andern Zungen fpricht. 

Den Fleden Stanz erbauten fie am Kernwald- 
Den Fleden Altdorf in dem Thal der Ruß — 
Doch blieben fie des Urfprungs ſtets gedenk; 





Hering (tritt in die Mitter, 
Ich Tann die Hand nicht anf die Bücher legen; 
So ſchwoͤr' ich droben bei den ew'gen Sternen, 
Daß ich mich nimmer will vom Recht entfernen. 
(Man richtet die zwei Schwerter vor Ihm auf, der Ring 
Birdet fih um ihm her, Schwytz hält bie Mitte, rechts 
ftent fi Urt und links Unterwalden. Gr fteht auf fein 
Schlachtſchwert geftäßt.) 
Was ifl’s, das die drei Möller des Gebirgs 
Hier an des Sees unwirtblichem Geftade 
Zufammenführte in der Geifterftunde ? 
Mas foll der Inhalt feyn des neuen Bunde, 
Den wir hier unterm Sternenhimmel ftiften ? 


Stauffacher (tritt in den Ring), 
Wir fliften Teinen neuen Bund; es ift 
Ein uralt Buͤndniß nur von Väter Zeit, 
Das wir erneuern! Wiffet, Eidgenoffen ! 
Ob uns der See, ob uns die Berge fcheiden, 
Und jedes Volk fich für fich felbft regiert, 
So find wir Eines Stammes doch und Bluts, 
Und Eine Heimat iſt's, aus der wir zogen. 


MWinkelried. 
So ift es wahr, wie's in den Kiebern lautet, 
Daß wir von fern her in das Land gewallt? 
O theilt's und mit, was euch davon befannt, 
Daß fich der neue Bund am alten flärke. 
Stauffacher. 
Hört, was die alten Hirten fich erzählen. 
— 8 war ein großes Voll, hinten im Lande 
Nach Mitternacht, das litt von ſchwerer Theurung- 








In diefer North befchloß die Landegemeine, 

Daß je der zehnte Bürger nad) dem Loos 

Der Väter Land verlaffe — Das gefchahl 

Und zogen aus, wehllagenb, Männer und Weiber, 
Ein großer Heerzug, nach der Mittagsfonne, 

Mit dem Echwert fich ſchlagend durch das deutfche Land, 
Bis an das Hochland diefer Waldgebirge; 

Und eher nicht ermüdete der Zug, 

Bis daß fie kamen in das wilde Thal, 

Wo jebt die Muotta zwifchen Wiefen rinnt — 
Nicht Menfchenfpuren waren hier zu ſehen, 

Nur eine Hätte ſtand am Ufer einfam; 

Da faß ein Mann und wartete der Fahre — 
Doch heftig wogete der See und war 

Nicht fahrbar; da befahen fie das Land 

Eich naher und gewahrten fchöne Fülle 

Des Holzes und entdecdten gute Brunnen, . 

Und meinten, fih im lichen Vaterland 

Zu finden — Da befchloffen fie zu bleiben, . 
Erbaueten den alten Flecken Schwuß, 

Und hatten manchen fauren Tag, den Wald 
Mit weit verfchlungnen Wurzeln auszuroden — 
Drauf ald der Boden nicht mehr Gnuͤgen that 
Der Zahl des Volks, da zogen fie hinüber 

Zum ſchwarzen Berg, ja, bis an’d Weißland hin, 
Mo, hinter ew’gem Eifeswall verborgen, 

Ein andres Volk in andern Zungen fpricht. 

Den Zleden Stanz erbauten fie am Kernwald- 
Den Flecken Altdorf in dem Thal der Ruß — 
Doch blieben fie des Urſprungs flets gedenk; 
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Aus all den fremden Staͤmmen, die ſeitdem 
In Mitte ihres Lands ſich angeſiedelt, 
Finden die Schwyter Männer ſich heraus: 
Es gibt das Herz, das. Blut fich zu erkennen. 
eNeicht rechts und Tints die Hand Hin.) 
Auf der Maner. 
Ja, wir ſind eines Herzens, eines Bluts! 
Alle (fig bie. Haͤnde reichend). 
Mir find Ein Voll, und einig wollen wir handeln, 
Stanffacher. 
Die andern Völker tragen fremdes Joch; 
Sie haben ſich dem Sieger unterworfen. 
Es leben ſelbſt in unfern Landesmarken 
Der Saſſen viel, die fremde Pflichten tragen, 
Und ihre Knechtſchaft erbt auf ihre Kinder. 
Doch wir, der alten Schweizer achter Stamm, 
Wir haben ſtets die Freiheit und bewahrt. 
Nicht unter Fürften bogen wir das Knie; 
Freiwillig wählten wir den Schirm der Kaifer. 
Roͤſſelmann 
Frei waͤhlten wir des Reiches Schutz und Schirm; 
So ſteht's bemerkt in Kaiſer Friedrichs Brief. 
Stauffacher. 
Denn herrenlos iſt auch der Freiſte nicht. 
Ein Oberhaupt muß ſeyn, ein hoͤchſter Richter, 
Wo man dad Mecht mag fehöpfen in dem Streit. . 
Drum haben unfre Bäter für deu Boben, - 
Den fie der alten Wildnig abgewonnen , 
Die Ehr’ gegönnt dem Kaifer, der den Herrn 
Sich nennt der beutichen und’ der welfchen Erbe, 





Und, wie die andern Freien feines Reichs, 
Sich ihm zu edelm Waffendienft gelobt; 
Denn diefes ift der Freien einz’ge Pflicht, 
Das Meich zu ſchirmen, das fie felbft beſchirmt. 
Melchthal. 
Was druͤber iſt, iſt Merkmal eines Knechts. 
Stanffacher. 
Sie folgten, wenn der Heribann erging, 
Dem Reichspanier und ſchlugen ſeine Schlachten. 
Nach Welſchland zogen ſie gewappnet mit, 
Die Romerkron' ihm auf das Haupt zu ſetzen. 
Daheim regierten ſie ſich froͤhlich ſelbſt 
Nach altem Brauch und eigenem Geſetz; 
Der hoͤchſte Blutbann war allein des Kaiſers; 
Und dazu war beſtellt ein großer Graf, 
Der hatte ſeinen Sitz nicht in dem Lande. 
Wenn Blutſchuld kam, ſo rief man ihn herein, 
Und unter offnem Himmel, ſchlicht und klar, 
Sprach er das Recht und ohne Furcht der Menſchen. 
Wo ſind hier Spuren, daß wir Knechte ſind? 
Iſt Einer, der es anders weiß, der rede! 
Im Hofe. 
Nein, ſo verhaͤlt ſich Alles, wie ihr ſprecht, 
Gewaltherrſchaft ward nie bei uns geduldet. 
Stauffacher. 
Dem Kaifer felbft verfagten wir Gehorſam, 
Da er das Recht zu Gunſt der Pfaffen bog. 
Denn als die Leute von dem Gotteshaus 
Einfiedeln uns die Ay in Anſpruch nahmen , 
‚Die wir beweidet feit der Väter Zeit, | 
Schilier’d ſaͤmmtl. Werte. VI. Sb. 5 
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Der Abt herfärzng einen alten Brief, 

Der ihm die herrenlofe Wuͤſte ſchenkte — 
Denn unfer Dafenn hatte man verhehlt — 

Da fprachen wir: „Erfchlichen iſt der. Brief! 
Kein Kaifer kann, was unfer ift, verfchenken ; 
Und wird und Recht verfagt vom Rei, wir können 
In unfern Bergen auch des Reichs entbehren.« 
— &o fprachen unfre Väter! Sollen wir 

Des neuen Joches Schandlichkeit erdulden, 
Erleiden von dem fremden Knecht, was ung 
In feiner Macht Fein Kaifer durfte bieten ? 

— Bir haben diefen Boden uns erfchaffen 
Durch unfrer Hände Fleiß, den. alten Wald, 
Der fonft der Bären wilde Wohnung war, — 
Zu einem Sitz fuͤr Menſchen umgewandelt; 
Die Brut des Drachen haben wir getoͤdtet, 

Der aus den Suͤmpfen giftgeſchwollen ſtieg; 
Die Nebeldecke haben wir zerriſſen, 

Die ewig grau um dieſe Wildniß hing; 

Den harten Fels geſprengt, uͤber den Abgrund 
Dem Wandersmann den ſichern Steg geleitet; 
Unfer iſt durch tauſendjaͤhrigen Beſitz 

Der Boden — und der fremde Herrenknecht 
Soll kommen duͤrfen und uns Ketten ſchmieden, 
Und Schmach anthun auf unfrer eignen Erde? 
Iſt keine Hülfe gegen folhen Drang? . 

(Eine große Bewegung unter den Kandleuten.) 
Nein, eine Grenze. hat Tyrannenmacht. — 
Wenn der Gedruͤckte nirgends Recht kann finden 
Wenn unerträglich wird die Laſt — greift er 
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Hinauf getroften Muthes in den Himmel, 
Und holt herunter feine ew'gen Rechte, 
Die droben bangen unveraͤußerlich 
Und ungerbredjlich „ wie Die Sterne ſelbſt — 
Der alte Urftand der Natur Fahrt wieder, 
Wo Menfh dem Menſchen gegenäber ſteht — 
Zum leßten Mittel ,. wenn Fein andred mehr 
Verfangen wii, ift ihm dad. Schwert gegeben — .° 
Der Güter höchftes dürfen wir vertheid’gen 
Gegen Gewalt. — Wir ſtehn für: unfer en 
Wir ftehn für unfre Weiber, unfre Kinder! - 
Alle: 
Can Ihre Schwerter fdlagend). 

Wir ftehn für unfre Weiber, unfre Kinder! 

Roſſelmann ciritt in dem Riug). 
Eh ihr zum Schwerte greift, bedenkt es wohl! 
Ihr koͤnnt es friedlich nit dem Kaifer fehlichten. _ 
Es koſtet euch ein Wort, und die Tyrannen, 
Die euch jeßt fchwer bedraͤngen, ſchmeicheln euch. 
— Ergreift, was man euch oft geboten hat; 
Trennt euch vom Reich, erkennet Oeſtreichs Hoheit — 

Auf der Mlaner. 
Was fagt der Pfarrer? Wir zu Oeſtreich — H 
Am Bühl. Ä 


MWinkelriev. 
Dos raͤth ‚uns ein Verraͤther, 
Ein Feind des a > " 
Reding. 
Ruhig, EKidgenoſſan  ;... > 


Hoͤrt ihn nicht. an! 


Sewa. 
Wir Oeſtreich huldigen, nach ſolcher Schmach? 
Bon der SKlüe. 
Wir uns abtrogen laffen durch Gewalt, 
Was wir der Güte weigerten ? 
Meier. 
Dann waͤren 
Wir Sklaven und verdienten es zu ſeyn! 
Auf ver Mlaner. 
Der fey geftoßen aus dem Necht der Schweizer, 
Wer von Ergebung fpricht an Defterreich! 
— Landammann, ich beftehe drauf: dies fey 
Das erfte Landögefeß, das wir bier geben. 
Melcht hal. 
So ſey's. Wer von Ergebung ſpricht an Oeſtreich, 
Soll rechtlos ſeyn und aller Ehren baar, 
Kein Landmann nehm' ihn auf an ſeinem Feuer. 
Alle cheben die rechte Hand auf). 
Wir wollen es, das fen Geſetz! 
Hering (nad einer Pauſe). 
Es iſt's. 
Aöffelmann. 
Jetzt fend ihr frei, ihr ſeyd's durch dies Geſetz. 
Nicht durch Gewalt: foll Defterreich ertrogen, 
Was ed durch freundlich Werben nicht erhiet — 
Joſt von Weiler. 
Zur Tagesordnung, weiter! 
Keding. 
Eidgenoſſen! 
Sind alle fanften Mittel auch verfucht? 





Vielleicht weiß es ber König nicht; es iſt 
Wohl gar fein Wille nicht, was wir erbulben. 
Auch dieſes Kette follten wir verſuchen, 
Erft unfre Klagen bringen vor fein Ohr, 
Eh’ wir zum Schwerte greifen. Schredlih immer, - 
Auch in gerechter Sache, ift Gewalt. | 
Gott hilft nur dann, wenn Menfchen nicht mehr helfen. | 
Stauffacher (zu Konrad Hunm). 
Nun iſt's an euch, Bericht zu geben. Redet! 
Konrad Hunn. 
Sch war zu Nheinfeld an des Kaifers Pfalz, 
Wider der Bögte harten Drud zu Flagen, 
Den Brief zu holen unfrer alten Freiheit, 
Den jeder neue König fonft beftätigt. 
Die Boten vieler Städte fand ich dort, | 
Vom ſchwaͤb'ſchen Lande und nom Lauf des Rheins, 
Die al’ erhielten ihre Pergamente, : 
. Und Eehrten freudig wieder in ihr Land. 
Mich, euren Boten, wies man an die Näthe, 
Und die entließen mich mit. leerem Troſt: | 
»Der Kaifer babe diesmal Feine Zeit; —* 
„Er wuͤrde fonft einmal: wohl an uns denken.“ 
— Und als ich traurig durch die Säle ging 
Der Königeburg, da fah ich Herzog Hanfen 
In einem Erker weinend ſtehn, um ihn 
Die edeln Herrn von Wart und Xegerfeld, 
Die riefen mir und fagten: „Helft euch felbft! 
„Gerechtigkeit erwartet nicht vom König. 
»Beraubt er nicht des eignen. Bruders Kind, 
„Und hinterhält ihm ‚fein gerechtes Erbe? 
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„Der Herzog fleht' ihn um fein Mötterliches ;. 
„Er habe feine Jahre voll, es waͤre 
„Nun Zeit, auch Land und Leute zu regieren. 
„Was ward ihm zum Beſcheid? Ein Kraͤnzlein ſetzt ihm 
».Der Kaiſer aufs das ſey die Zier der Jugend.“ 
Auf der Planer. 
Ihr habt's gehoͤrt. Recht und Gerechtigkeit 
Erwartet nicht vom Kaiſer! Helſt euch ſelbſt! 
Neding. 
Nichts Andres bleibt uns uͤbrig. Nun gebt Rath, 
Wie wir es Hug zum frohen Ende leiten, 
Walther Fürft (tritt in den Ring. 
Abtreiben wollen wir verhaßten Zwang; 
Die alten Rechte, wie wir fie ererbt 
Von unfern Vätern, wollen wir bewahren, 
Nicht ungezägelt nach: dem Neuen greifen. 
Dem SKaifer bleibe, was des Kaifers ift: 
Wer einen Herrn hat, dien’ ihm ——— 
Heiler. 
Ich trage Gut von Oeſterreich zu Lehen. 
Walther Fürſt. 
Ihr fahret fort, Oeſtreich die Pflicht zu leiſten. ze 
Joſt von Weiler. Ä 
Ich fleure an die Herrn von Rappergwell. 
Walther Fürſt. 
Ihr fahret — zu zinſen und zu ſteuern. 
RNöſſelmann. 
Der großen Frau zu Zuͤrch bin ich vereidet. 
Walther Für. 
Ihr gebt dem Klofter, was des Kloſters iſt. 
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Stauffaͤcher. 
Sch trage keine Lehen, als des Reichs. 
Walther Fürſt. 
Was ſeyn muß, das geſchehe, doch nicht‘ drüber. 
Die Voͤgte wollen wir mit ihren Knechten 
Verjagen und die feſten Schloͤſſer brechen; 
Doc wenn es: fein: mag, ohne Blut.“ Es ſehe 
Der Kaifer, daß wir nothgedrungen nur 
Der Ehrfurcht fromme Pflichten abgeworfen. : " 
Und fieht er uns in unfern Schranfen bleiben, 
Vielleicht befiegt er ſtaatsklug ſeinen Zorn, 
Denn bil’ge Furcht erwecket ſich ein Volk, 
Das mit dem Schwerte in: ver Fauſt ſich an: 
Keding. 
Doch laſſet hören! Wie vollenden wirs? 
Es hat der Feind die Waffen -in der Hand, 
Und nicht fürmahr in Frieden wird er weichen. 
Stanffaher. 
Er wird's, wenn er in Waffen ung erblickt 
Mir — ihn, eh' er ſich ruͤſtet. 
Meier. 

Iſt bald geſprochen, aber ſchwer gethan. 
Uns ragen in dem Land zwei feſte Schloͤſſer, 
Die geben Schirm dem Feind und werden furchtbar, 
Wenn uns der König in das Land ſollt' fallen. 
Roßberg und Sarnen muß beziwungen feyn , 
Eh’ man ein Schwert erhebt in den drei Landen. 

Stauſſacher. 
Saͤumt man ſo lang, ſo wird der Feind gewarnt; 
Zu Viele ſind's, die das Geheimniß theilen. 


_ 
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Meier. 
In den Waldſtaͤdten find't ſich kein Verraͤther. 
Roͤſſelmann. 
Der Eifer auch, der gute, kann verrathen. 
Walther Fürſt. 
Schiebt man es auf, ſo wird der Twing vollendet 
In Altdorf, und der Vogt befeſtigt ſich. 
Meier. 
Ihr denkt an euch. | 
Sigriſt. 
Und ihr ſeyd ungerecht. 
Meier (auffaheend). 
Wir ungerecht! Das darf uns Uri bieten! 
Reding. 
Bei eurem Eide! Ruh'! 
Meier. 
Ja, wenn ſich Schwyt 
Verſteht mit Uri, muͤſſen wir wohl ſchweigen. 
Reving. 
Ich muß euch weifen vor der‘ Landsgemeine, 
Daß ihr mit heft'gem Sinn den Frieden ſtoͤrt! 
Stehn wir nicht Alle für dieſelbe Sache? 
Winkelried. 
Menn wirs verſchieben bis zum Feſt des Herrn, 
Dann bringt's die Sitte mit, daß alle Saſſen 
Dem Vogt Geſchenke bringen auf das Schloß; 
So können zehen Männer oder zwölf - 
Sich unverdachtig in der Burg verfamnteln, 
Die führen heimlich fpig’ge Eifen mit, 
Die man geſchwind Tann an die Stäbe ſtecken, 
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Denn Niemand kommt mit Waffen in die Burg, 
Zunachft im Wald hält dann der große Haufe, 
Und wenn die Andern glädlich fich des Thors 
Ermächtiget, fo wird ein Horn geblafen, 
Und Sene brechen aus dem Hinterhalt; — 
So wird das Schloß mit leichter Arbeit unſer. J 
Melchthal. 
Den Roßberg uͤbernehm' ich zu erſteigen, 
Denn eine Dirn' des Schloſſes iſt mir hold, 
Und leicht bethodr' ich fie, zum nächtlichen 
Beſuch die ſchwanke Keiter mir zu reichen; 
Bin ich droben erft, zieh’ ich die Freunde nad. 
Keding. 
Iſt's Aller Wille, daß verſchoben werde? 
(Die Mehrheit erhebt die Haͤnde.) 
Stanffacher (zatit sie Stimmen). 
Es iſt ein Mehr von zwanzig. gegen zwolf! 
Ä Walther Fürf. 
Wenn am beflimmten Tag die Burgen fallen, ' 
So geben wir von einem Berg zum andern 


Das Zeichen mit dem Rauch; der Landſturm wird  - 


Aufgeboten, fchnell, im Hauptort jedes Landes; 

Wenn dann die Vögte fehn der Waffen Ernft, 

Glaubt mir, fie werden fich des Streits begeben, 

Und gern ergreifen friedliches Geleit, 

Aus unfern Landeömarken zu entweichen. 
Stauffacher. _ 

Nur mit dem Segler fürcht’ ich fehweren Stand, 

Furchtbar ift er mit Reiſigen umgeben ; ar 

Nicht ohne Blut raumt er das Feld, in ſelbſt 
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‚Vertrieben bleibt er furchtbar inoch dem Land. 
Schwer if’8 und faft gefährlich, ihn zu fchonen. 
| Baumgarten. 

Wo's haldgefährlich ift, da ftellt mich Hin! 
Dem Tell verdan® ich mein gerettet Leben; 
Gern ſchlag' ich's in die Schanze für das Land, 
Mein’ Ehr’ hab’ ich beſchuͤtzt, mein Herz befriedigt. 

Keding. 
Die Zeit bringt Rath. Erwartet's in Geduld! 
Man muß dem Augenblick auch was vertrauen. 
— Doch ſeht, i indeß wir naͤchtlich hier noch tagen, 
Stellt auf den hoͤchſten Bergen ſchon der Morgen 
Die gluͤhnde Hochwacht aus — Kommt, laßt uns ſcheiden, 
Eh' uns des Tages Leuchten uͤberraſcht. 

. Walther Fürſt. 
Sorgt nicht, die Nacht weicht tangfam aus den Thalern. 
(Ude Haben unwillkuͤhrlich die Hüte abgenommen und betrach⸗ 
ten mis. ſtiler Sammlung die Morgenrbtbe) 
. Röfelmann.. | 

Bei diefem Licht, das uns zuerft begrüßt _ 
Von allen Völkern, bie tief unter uns 
Schweratäfmend wohnen in dem Qualm der Städte, 
Laßt und den Eid des neuen Bundes ſchwoͤren. 
— Mir wollen feyn ein einzig Volf von Brüdern 
In Feiner Noth und trennen und Gefahr. - 

(Une ſprechen ed nach mit erhobenen drei Fingern.) 
— Mir wollen frei ſeyn, wie bie Väter waren, 
. Eher den Zod; als in der Knechtſchaft — 
c(wie oben) 
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— Wir wollen trauen auf den höchften Gott | 
Und uns nicht fürchten vor der Macht der Menfchen. | 
(Wie oben. Die Randleute umarınen einander.) | | 
Stauffacher. 
Setzt gehe Jeder feines Weges ftill 
Zu feiner Sreundfchaft und Genofame! 
Mer Hirt ift, wintre ruhig feine Heerde, 
Und werb’ im Stillen Freunde für den Bund! 
— Was no bis dahin muß erduldet werben, 
Erdulder’s! Laßt die -Mechnung. def Tyrannen 
Anwachſen, bie ein Tag die allgemeine 
Und die befondre Schuld auf Einmal zahlt. 
Bezähnie Feder die gerechte Muth, 
Und fpare für das Ganze feine Rache: 
Denn Raub begeht am allgemeinen Gut, 
Mer felbft fich hilft in feiner eignen Sache. 
(Indem fie zu drei verfchiedenen Seiten in größter Nude abs 
gehen, faͤut das Drchefter mit einem prachtvollen Schwung 
ein; bie leere Scene bleibt noch eine Zeitlang offen und 
zeigt das Schaufpiel ber aufgebenden Sonne fiber ben Eis⸗ 
oebirgen.) 
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Dritter Anfang. 


Erſte Scene. 


Sof vor Tells Haufe 


Tell iſt mit ber Bimmeraxt, Hedwig mit einer haͤuslichen Arbeit 
beſchaͤfrigt. Walther uns Wilhelm is der Tiefe fptelen mit 
einer Fleinen Armbruſt. 

Walther cfinst). 

Mit dem Pfeil, dem Bogen, 

Durch Gebirg und Thal 
Kommt der Schüß gezogen 
Fruͤh am Morgenſtrahl. 
Wie im Reich der Luͤfte 
Koͤnig iſt der Weih, — 
Durch Gebirg und Kluͤfte 
Herrſcht der Schuͤtze frei. 
Ihm gehoͤrt das Weite; 
Was ſein Pfeil erreicht, 
Das iſt ſeine Beute, 
Was da kreucht und fleugt. 
(Kommt geſprungen.) 
Der Strang iſt mir entzwei. Mach' mir ihn, Vater. 
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el. | 
Ich nicht. Ein rechter Schuͤtze hilft fich ſelbſt. 
(Rnaben entfernen ſich.) 
| Hedwig. 
Die Knaben fangen zeitig an zu fchießen. 
Tel. - 
Fruͤh übt fih, was ein Meifter werden will 
Hedwig. 
Ah, wollte Sott, fie lernten’s nie! 
Tell. 
Sie follen Alles lernen. Wer durch's Leben 
Sich frifch will fchlagen, muß zu Schuß und Truß 
GSeräftet ſeyn. 
Hedwig: 


Ach, es wird Feiner feine Muh 
3u Haufe finden. 
Cell. Ä 

7 Mutter, ich kann's auch nicht! 
Zum Hirten bat Natur mic) nicht gebildet; 
Raftlos muß ich ein flüchtig Ziel verfolgen. 
Dann erft genieß’ ich meines Xebend recht, 
Wenn ich mir’s jeden Tag aufs Ne erbeute. - 

Hedwig. 

Und an die Angſt der Hausfrau denkſt du nicht, 
Die fi) indeffen, deiner wartend, harmt. 
Denn mich erfuͤllt's mit Graufen, was die Anechte 
Bon euren Wagefahrten fich erzählen. 
Bei jedem Abfchied zittert mir das Herz, ee 
Daß du mir nimmer werbeft wieberfehren. 
Ich fche dich, im wilden Eisgebirg 
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Verirrt, von einer Klippe zu der andern 

Den Sehlfprung thun, feh’, wie die Ganfe dich 

Nädfpringend mit fi in den Abgrund reift, 

Wie eine MWindlawine dich verfchütter, 

Wie unter dir der trägerifche Firn 

Einbricht und du herabſinkſt, ein lebendig 

Begrabner, in die. fehauerliche Gruft — 

Ach, den verwegnen Alpenjäger haſcht 

Der Tod in hundert wechfelnden Geftalten!.. 

Das ift ein unglücfeliged Gewerb', 

Da ———— fuͤhrt am Abgrund hin! 

Wer er * ſpaͤht mit geſunden Sinnen, 

Auf Gott vertraut und die gelenke Kraft, 

Der ringt ſich leicht aus jeder Fahr und Noth; 

Den ſchreckt der Berg nicht, wer darauf geboten. - 
(Er Hat feine Arbeit vollendet, Yegt das Geraͤth hinweg.) 

Jetzt, mein’ ich, hält das Thor auf Fahr und Tag. 

Die Art im Haus erfpart den: Zimmermann. 

(Stimmt den Hut.) 


Hedwig 
Wo gehſt hin? — 
Tell. 
——— Nach Altdorf, zu dem’ Vater. 
Hedwig 
Sinnſt du auch nichts Gefährliches ? mire: 
Cell. 
Wie N du nl, Frau? ne 
“ Bermig. J 


e⸗ Hein — twas 
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Gegen die Vogte — Auf dem Ruͤtli ward 
Getagt', ich weiß, und du biſt auch im Bunde. 
| Tell. | 
Ich war nicht mit dabei — doch werd’ ich mich 
Dem Lande nicht entziehen, wenn es ruft. 
Hedwig. 
Sie werden dich hinftellen, wo Gefahr iſt; 
Das Schwerfte wird bein Antheil feyn, wie inmer. 
Tell. 
Ein Jeder wird befteuert nach Vermoͤgen. 
Hedwig. 
Den Unterwaldner haft du auch im Sturme 
Ueber den See gefchafft — Ein Wunder war's, 
Daß ihr entkommen — Dachteſt du denn gar nicht. 
An Kind und Weib? 
Tel. | 
Lieb Weib, ich dacht an euch; 
Drum rettet’ ich den Vater feinen Kindern. 
V Hedwig. N 
Zu fchiffen in dem wüth’gen See! Das heißt 
Nicht Gott vertrauen; das heißt Gott verfuchen ! 


Tel. 
Mer gar zu viel bedenkt, wird wenig — 
Hedwig. 1. - 


Ja, du bift gut und hülfreich, dieneft Allen 7 
Und wem bu felbft in Noth kommſt, bilfe dir Keiner. 
. Kell. 
Verhuͤt' es Gott, daß Ich nicht Hülfe brauche! 
- (re nimmt die Armbruſt und Pfeile. 


Hedwig. 
Was wii du mit der Armbruſt? Laß fie hier! 
Tel. 
Mir fehlt der Arm, wenn mir die Waffe fehlt. 
(Die Knaben kommen zurfd,.) 
Walther. 
Vater, wo gehft du hin? 
Tell. 
Nach Altdorf, Knabe, 
Zum Ehni — Willft du mir? 
Walther. J 
Ja, freilich will ich. 
Hedwig. 
Der Landdogt iſt jetzt dort. Bleib weg von Altdorf. 
Cell. 
Er gebt, noch heute. 
| Hedwig. | 
Drum laß ihn erft fort feyn. 
Gemahn' ihn nicht an dich, du weißt, er grollt uns. 
I. 


Mir ſoll ſein boͤſer Wille nicht viel ſchaden. 

Ich thue recht und ſcheue keinen Feind. 
Hedwig. 

Die vecht thun, eben bie haßt er am meiften. 

Tel. 

Weil er nicht an fie fommen kann — Mich wird 

Der Ritter wohl in Srieden laflen, mein’ ich. 
Hedwig. 

So, weißt du das? 
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Ceil. | 
= Es iſt nicht-lange ber,  - " 
Da ging ich jagen durch die wilden Gründe 
- Des Schächenthals auf menſchenleerer Spur, 
Und da ich einfam einen Felfenfteig 
Verfolgte, wo nicht auszuweichen war‘, 
Denn Über mir hing. fchroff die Felswand her, 
Und unten raufchte fürchterlich der Schächen, 


(Die Kuaben drängen fi rechts und lints an ihn und feben 
mit gefpannter Neugier an ihm hinauf.) 


Da kam der Landvogt gegen mich daher, 
Er ganz allein mit mir, der auch allein war, 
Bloß Menſch zu Menſch und neben uns der Abgrund. 
Und als der Herre mein anfichtig wärd, 
Und mich erfannte, den er Furz zuvor 
Um Heiner Urfach’ willen ſchwer gebüßt, 
Und fah mich mit dem ſtattlichen Gewehr 
Daher geſchritten kommen, da verblaßt' er, 
Die Knie verfagten ihm, ich: fah ed kommen, 
Daß er jet an die Felswand würde fi nten. 
— Da jammerte mid) fein, ich trat zu ihm 
Befcheidentlich und fprach: Sch bin’s, Herr Landvogt. 
Er aber konnte keinen andern Laut Ä 
Aus feinem Munde geben — Mit der Hand nur 
Winkt' er mir ſchweigend, meines Wegs zu gehn; 
Da ging ich fort‘, und ſandt' ihm fein Gefolge. 
Hedwig. 

Er bat vor dir gezittert — Wehe dir! 
Daß du ihn ſchwach gefehn, vergibt er nie. 

Schiller's ſaͤmmti. Terte, VI. Bo. 6 
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CTell. 
Drum meid' ich ihn, und er wird mich nicht ſuchen. 
Hedwig. 
Bleib heute nur dort weg! Geh lieber jagen! 
Tell. 
Mas fallt dir ein? 
edwig. u, 
Mich aͤngſtigt's. Bleibe weg! 
El. 
Wie kannſt du dich fo ohme Urfach’ quälen ? 
Hedwig. 
Weil’s Feine Urfach’ hat — Tell, bleibe bier! 
Tell. 
Sch hab's verfprochen, liebes Weib, zu Fommen. 
Hedwig. | 
Mußt du, fo geb — nur laffe mir den Knaben! 
Walther. 
Nein, Muͤtterchen. Sch gehe mit dem Vater. 
Hedwig. 
Mälty, verlaffen willft du deine Mutter? 
Walther. 


Ich bring’ dir auch was Hübfches mit vom Ehni. 
(Geht mit dem Water.) 
Wilhelm. 
Mutter, ich bleibe bei bir! 
Hedwig cumarmt im), 
Ja, du bift 
. Mein liebes Kind; du bleibft.mir noch allein! 


(Sie geht an dad Hofthor, und folgt den Abgehenden Yange 
mit den Augen.) 


— — — — nn 





Bweite Scene. 


Eine eingefchloffene wilde Walbgegend, Staussäge ſtuͤrzen von 
den Felfen. : 


Bertha Im Zagbfleik Gleich darauf Kudenz. 


Beriha. 
Er folgt mir. Endlich kann ich mich erklären. 
Undenz Gritt raſch ein). 
Fraͤulein, jetzt endlich find’ ich euch allein. 
Abgründe fchließen rings umher uns ein; 
In diefer Wildniß fürcht’ ich keinen Zeugen; 
Vom Herzen walz’ ich dieſes lange TINESU: — 
Fertha. = 
Seyd ihr gewiß, daß uns die Jagd nicht folge? 
Rudenz. 
Die Jagd ift dort hinaus — Jetzt oder nie!. 
Sch muß den theuren Augenblick ergreifen — 
Entfchieden fehen muß ich mein Geſchick, 
Und ſollt' e8 mich auf ewig von euch fcheiden, 
— O waffnet eure gät’gen Blicke nicht 
Mit diefer finftern Strenge — Wer bin ich, 
Daß ich den kuͤhnen Wunſch zu euch erhebe? 
Mich bat der Ruhm noch nicht genannt; ich darf 
Meich in die Meih’ nicht ftellen mit den Rittern, 
Die fiegberühmt und glänzend euch ummerben. 
Nichts hab’ ich, als mein Herz voll Iren’ und Liebe — 
Bertha cerum und fiveng). Ä 
Dürft ihr von Kiebe reden und von Trene, 
Der trenlos wird an feinen nächften Pflichten? 
Rudenz tritt zuruͤck.) 
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Eh. 
Drum meld’ ich ihn, und er wird mich nicht fuchen. 
Hedwig. 
Bleib heute nur dort weg! Geh lieber jagen! 
Tell. 
Mas fallt dir ein? 
Hedwig. 0 
Mich aͤngſtigt's. Bleibe weg! 
Cell. | 
Wie Fannft du dich fo ohne Urfach’ quälen? 
Hedwig. | 
Weil's Feine Urfach’ hat — Zell, bleibe hier! 
Tell. 
Sch hab's verfprochen, liebes Weib, zu kommen. 
Hedwig. 
Mußt du, fo geb — nur laffe mir den Knaben ! 
Walther. u 
Nein, Mötterhen. Ich gebe mit dem Bater. 
Hedwig. 
Waͤlty, verlaffen willft du deine Mutter? 
Walther. | 


Ich bring’ dir auch was Hübfches mit vom Ehni. 
(Geht mit dem Vater.) 
Wilhelm. 
Mutter, ich bleibe bei dir! 
Hedwig (umarmt Ihm. 
Sa, du bift 
. Mein liebes Kind; du bleibft. mir noch allein! 


(Sie geht an das KHofthor, und folgt ben Abgehenden lange 
mit den Augen.) 


——| mn — —— 





Dweite Scene. 


Eine eingefchloffene wilde Waldgegend, Stausbäge ſtuͤrzen von 
den Felſen. : 


Bertha im Jagbtleit Gleich darauf Hudenz, 
Ver tha. 
Er folgt mir. Endlich kann ich mich erklaͤren. 
Undenz aritt raſch em). 
Fraͤulein, jetzt endlich find' ich euch allein. 
Abgruͤnde ſchließen rings umher uns ein; 
In dieſer Wildniß fuͤrcht' ich keinen Zeugen; 
Vom Herzen waͤlz' ich dieſes lange Schweigen — 
Vertha. | 
Send ihr gewiß, daß uns die Jagd nicht folgt? 
Undenz. 
Die Jagd iſt dort hinaus — Jetzt oder nie! 
Ich muß den theuren Augenblick ergreifen — 
Entſchieden ſehen muß ich mein Geſchick, 
Und ſollt' es mich auf ewig von euch ſcheiden. 
— O waffnet eure guͤt'gen Blicke nicht 
Mit dieſer finſtern Strenge — Wer bin ich, 
Daß ich den Fühnen Wunſch zu euch erhebe? 
Mich hat der Ruhm noch nicht genannt; ich darf 
Mich in die Reih' nicht ftellen mit den Rittern, 
Die fiegberihmt und glanzend euch ummerben. 
Nichts hab’ ich, als mein Herz voll Treu’ und Liebe — 
Bertha (ernft und fireng). 
Durft ihr von Liebe reden und von Treue, 
Der treulos wird an feinen nächften Pflichten? 
(Rubenz tritt zuruͤdc.) 


Der Sklave Oeſterreichs der. ſich dem Fremdling 
ne dem —— ſeines Volks? 
Undenz. 
Von euch, mein Sräulein, hör” ich diefen Vorwurf? 
Men ſuch' ich denn, als euch auf jener: Seite? 
ertha. 
Mid denkt ihr auf de des Berrathe 
Zu finden? Eher wolle’ ich meine Hand 
Dem Geßler. felbft, dem Unterdruͤcker, fchenfen, . 
Als dem natursergefl’nen Sohn der ne — 
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‚Der fi 9 zu ſeinem Werkzeug machen un 


Quden;. 
D Bot, was — ich a 


Bie? Mas liegt 
Dem guten Menfehen näher als. die Seinen ? 
Gibt's fchön’re Pflichten für ein edles Herz, 
Als ein Bertheidiger der Unfchulb ſeyn, 
Das Recht der Unterbrächten zu beſchirmen? 
— Die Seele blutet mir um euer Bol; 
Sc) leide mit ihm, denn ich muß es lieben, 
Das fo befcheiben ift und doch voll Kraft; 
Es zieht mein ganzes Herz mich zu ihm bin, 
Mit jedem Tage lern’ ich's mehr verehren. 
— Ihr aber, den Natur und Nitterpflicht 
Ihm zum geborenen Beſchuͤtzer gaben, 
Und ders verläßt, der treulos Äbertritt 
Zum Feind, und Ketten fchmiedet feinem Land, 
Ihr ſeyd's, der mich verlezt und kraͤnkt; ich muß 
Mein Herz bezwingen, daß ich euch nicht hafle. 
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Baden). 
Will ich denn nicht das Beſte meines Volle? 
Ihm unter Oeſtreichs mächt’gem Scepter n 
Den Frieden — 

Bertha. 


Knechtſchaft wollt ihr ihm bereiten! . 
Die Freiheit wollt ihr aus dem letzten Schloß, 
Das ihr nach auf der Erde blieb, verjagen. 
Das Volk verfteht fich .beffer auf fein Släd; - 
Kein Schein verführt fein ficheres Gefaͤhl. 
Euch van fie das Netz um's Haupt geworfen — 
| Audenz. 
Bertha! Ahr haßt mich, ihr verachter mich! 
| Bertha. : 
Thaͤt ich's, mir. wäre beffer — Uber den 
Verachtet fehen und verachtungswerth, 
Den man gern lieben möchte — 
Nudenz. 
Bertha! Bertha! 
hr zeiget mir das hoͤchſte Himmelsgluͤck 
Und ſtuͤrzt mich tief in Einem Augenblick. 
Bertha. 
Nein, nein, das Edle ift nicht ganz erſtickt 
In euch! Es ſchlummert nur, ich will es wecken; 
Ihr muͤßt Gewalt ausuͤben an euch ſelbſt, 
Die angeſtammte Tugend zu ertoͤdten; 
Doch wobl euch! ſie iſt maͤchtiger als ihr, 
Und trotz euch ſelber ſeyd ihr gut und edel! 
Undenz. 
Ihr glaubt an mich? O Bertha, Alles laßt 
Mich eure Liebe ſeyn und werden! 


Bertha. 
Send, 


Mozu die herrliche Natur euch machte! 
Erfüllt den Pla, wohin fie euch geftellt; 
Zu eurem Volke ſteht und eurem Lande, 
Und kämpft für euer heilig Recht! 
Undenz. 
Weh mir! 
Wie kann ich euch erringen, euch beſitzen, 
Wenn Ich der Macht des Kaiſers widerſtrebe? 
Iſt's der Verwandten mächt’ger Wille nicht, 
Der Über eure Hand tyrannifch waltet? 
Bertha. 
In den Waldflätten liegen meine Güter, 
Und ift der Schweizer frei, fo bin auch ich's. 
Auden3. 
Bertha! welch einen Blick thut ihr mir auf! 
Bertha. 
Hofft nicht durch Oeſtreichs Gunft mich zu erringen; 
Nach meinem Erbe ftreden fie die Hand, 
Das will man mit dem großen Erb’ vereinen. 
Diefelbe Ländergier, die eure Freiheit 
Verfchlingen will, fie drohet auch der meinen! 
— O $reund, zum Opfer bin ich auserſehn, 
Dielleiht um einen Günftling zu belohnen — 
Dort, wo die Falfchheit und die Raͤnke wohnen, 
Hin an den Kaiferhof will man mich ziehny 
Dort harren mein verhaßter Ehe Ketten; 
Die Liebe nur — die eure kann mich retten! 
Uudenz. 
Ihr könntet euch entſchließen, hier zu leben, "- 
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m meinem Baterlande mein zu fen? 

D Bertha, al? mein Sehnen in die Meite, 

Mas war es, als ein Streben nur nach auch 9 

Euch ſucht' ich einzig auf dem Weg des Ruhms, 

Und al’ mein Ehrgeiz war nur meine Liebe. 

Könnt ihr mit mir euch in das ftille Thal 

Einfchließen und der Erde Glanz entfagen — 

D dann ift meines Strebens Ziel gefunden; 

Dann mag der Strom der wildbewegten Welt 

An's fich’re Ufer diefer Berge fchlagen — 

Kein flüchtiges Verlangen hab’ ich mehr 

Hinaus zu fenden in des Lebens Weiten — 

Dann mögen diefe Selfen um uns ber 

Die undurchdringlich fefte Mauer breiten, 

Und dies verfchloff’ne fel’ge Thal allein - 

Zum Himmel offen und gelichtet. ſeyn! 
Bertha. - 

Jetzt bift du ganz, wie dich mein ahnend Herz 


Geträumt; mich hat mein Glaube nicht betrogen! \ 


Rudenz. | 
Fahr' Bin, du eitler Wahn, der mich bethört! 
Sch foll das Glück in meiner Heimat finden. 
Hier, wo der Knabe fröhlich aufgeblüht, 
Mo taufend Freudefpuren mic) umgeben, 
Mo alle Quellen mir und Bäume leben, 
Sm Vaterland willft du die Meine werden! 
Ach, wohl hab’ ich es ſtets geliebt! Sch fühle, 
Es fehlte mir zu jedem Slüd der Erden. 
Bertha. 
Wo wär’ die fel’ge Inſel aufzufinden, 


Wenn fle nicht Hier iſt in der Unſchuld Zaun ?. 
Hier, wo die alte Treue heimisch mahnt, 
Wo fich die Balfchheit nach nicht hingefunden, 
Da träbt Fein Neid die Quelle unfers Gluͤcks, 
Und ewig heil entfliehen uns die Stunden. 

— Da feh’ ih dich im Achten Maͤnnerwerth, 
Den erften von den Freien und den. Gleichen, 
Mit reiner, freier Huldigung verehrt, 

Groß wie ein König wirkt in feinen Reihen. 


Anden:. 
Da ge ich dich, die Krone aller Frauen, 
In weiblich reizender Geſchaͤftigkeit, 
An meinem Haus den Himntel mir erbauen, 
Und, wie der Frühling feine Blumen flreut, 
Mir fchöner Anmuth mir das Leben ſchmuͤcken, 
Und Alles rings beleben und begluͤcken! 
Bertha. 
Sieh, theurer Freund, warum ich trauerte, 
Als ich dies Höchfte Lebensgluͤck dich felbft 
Zerfidren fab — Weh mir! Wie ſtuͤnd's um mich, 
Wenn ich dem ftolzen Ritter müßte folgen, 
Dem Landbedräder auf fein finffres Schloß! 
— Hier ift Fein Schloß. Mich feheiden Feine Mauern 
Bon einem Volk, das ich begläcen Tann! 
NUnudenz. 
Doch wie mich retten — wie die Schlinge loͤſen, 
Die ich mir thoͤricht ſelbſt um's Haupt gelegt? 
Bertha. 
Zerreiße fie mit männlichen Entfchluß! 








Was auch draus werde — ſteh' zu deinem Doll! - -- 
Es ift dein angeboruer Platz. 

(Jagdhdener in ber Gerne.) 

Die Jagd. 
Kommt näher - — fort, wir mäffen fcheiden — Kämpfe 
Fuͤr's Vaterland! Du kaͤmpfſt für deine Liebe! 
Es iſt Ein Feind, vor dem wir Alle zittern, 
Und Eine Freiheit macht uns Alle frei! 
(Gehen ab.) 


Pritte. Scene. 


Biefe bei Altdorf. 


Im WBorbergrund Bäume, im der Tiefe der Hut auf einer Gtange, 
Der Proſpert wird begrenzt durch ben Bannberg, über. welchem 
ein Samergesirg emporrag. 


Sriefshardt and Lcuthold Halten Wade. 


Frießhardt. 
Wir paſſen auf umſonſt. Es will ſich Niemand 
Heran begeben und dem Hut ſein' Reverenz 
Erzeigen. 'S war doch fonft wie Jahrmarkt hier; 
Fett iſt der ganze Anger wie verdbet, 
Seitdem der Popanz auf der Stange hängt. 
Seuthold. 
Nur Schlecht Geſindel Laßt ſich ſehn und fchwingt 
Uns zum Verdrieße die zerlumpten Mögen .- - : 
Was rechte Leute ſind, die machen lieber. 


Den langen Umweg um: den halben Flecken, 
Ch’ fie den Rüden beugten vor dem Hut. - 


Frießhardt. 
Sie muͤſſen uͤber dieſen Platz, wenn ſie 
Vom Rathhaus kommen um die Mittagſtunde. 
Da meint' ich ſchon, 'nen guten Fang zu thun, 
Denn Keiner dachte dran, den Hut zu gruͤßen. 
Da ſieht's der Pfaff, der Roͤſſelmann — kam juſt 
Von einem Kranken her und ſtellt ſich hin 
Mit dem Hochwuͤrdigen, grad' vor die Stange — 
Der Sigriſt mußte mit dem Gloͤcklein ſchellen; 
Da fielen All' auf's Knie, ich ſelber mit, 
Und grüßten die Monftranz, doch nicht den Hut. — 
Seutholv. | 
Höre, Geſell, es fängt mir an zu däuchten, 
Wir ſtehen hier am Pranger vor dem Hut; 
98 ift doch ein Schimpf für einen Reitersmann, 
Schildwach zu ftehn vor einem leeren Hut — 
Und jeder’ rechte Kerl muß und verachten. 
— Die Reverenz zu machen einem Hut, 
Es iſt doch, traum! ein närrifcher Befehl! °— - - 
Srießhardt. 
Warum nicht einem leeren hohlen Hut? 
Buͤckſt du dich doch wor manchem hohlen Schädel. 
Hildegard, Mechthild und Elsbeth treten auf mit Kindern 
und fielen fih um die Stange, 
Fenthold. 
Und du biſt auch fo ein dienſtfett'ger Schurke, 
Und brachteft wackre Leute gern in's Ungluͤck. 
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Mag, wer da will, am Hut voräbergehen; 
Ich dräd” die Augen zu und ſeh' nicht him, 
Mechthild. 
Da hängt der Landvogt — habt Reſpekt, ihr Buben! 
Elsbeth. 
Wollt's Gott, er ging, und ließ uns ſeinen Hut; 
Es ſollte drum nicht ſchlechter ſtehn um's Land! — 
Frießhardt Cverſcheucht fie. 
Wollt ihr vom Platz! Verwuͤnſchtes Volk der Weiber! 
Wer fragt nach euch! Schickt eure Maͤnner her, 
Wenn ſie der Muth ſticht, dem Befehl zu trotzen. 
Weiber gehen.) 
Tell mit der Armbruft trut anf. den Knaben an der Sand 
führend ; fie gehen an dem Hut vorbei aegen bie vordere 
Scene, ohne darauf zu achten. 
Walther (eigt nad dem Bannberg). 
Vater, iſt's wahr, daß auf dem Berge dort 
Die Bäume bluten, wenn man einen Streich 
Drauf führte mit der Art? 
Tell. 
Wer ſagt das, —— 
Walther. 
Der Meiſter Hirt erzaͤhlt's — Die Baͤume — 
Gebannt, ſagt er, und wer ſie ſchaͤdige, 
Dem wachſe ſeine Hand heraus zum Grabe. 
Tell. 
Die Baͤume find gebannt, das iſt die Wahrheit. 
— Gichft du die Firnen dort, die weißen Hörner, 
Die hoch bie in den Himmel fich verliaen?. 


0.00 Malthen: · j 
Das find die Gletſcher, die des Nachts ſo ehe, 
. Und uns die Schlaglawinen niederfenden. 
Tell. 
& iſt's, und die Lawinen hätten längft 
Den Kleden Mtdorf unter ihrer Laſt 
Verfchättet, wenn der Wald dort oben nicht 
Als eine Landwehr fich Dagegen ftellte. 
Walther (nad, einigem Beſinnen). 
Sihrs Laͤnder, Vater, wo. nicht Berge fi nd? 
Tell. 
Wenn man hinunter fleigt von unfern Höhen, 
Und immer tiefer fleigt, den Strömen nach, 
Gelangt man in ein großes ebnes Land, 
Wo die Waldwaſſer nicht mehr braufend ſchaͤumen, 
Die Fläffe ruhig und gemaͤchlich ziehn; > 
Da fieht man frei nach allen Himmelsräumen. 
Das Korn wächst dort in langen ſchͤnen Auen, 
Und wie ein Garten ift das Land zu fchauen. 
Walther. 
Ei, Vater, warum fleigen wir Denn nicht 
Geſchwind hinab in dieſes fchöne Land, 
Statt daß wir hier und dngfligen und plagen ? 
Tel. 
Das Land ift ſchoͤn und gütig wie der Himmel; 
Doch die’8 bebauen, fie genießen nit 
Den Segen, den fie pflanzen. 
Walther. | 
= Wohnen fie : 
Nicht — wie du, auf ihrem eiguen Erbe? 








* —2 
Ts 





Te). 
Das Feld gebort dem Biſchof and dem Konig. 1 
Walther. | 
So dürfen fle doch frei in Mäldern‘ jagen? “ 
Tell. : 
Dem Herrn gehört das Wild und das. Gefieder. 
Walther. 
Sie dürfen doch frei fifchen in dem Strom? '" 
Tel. 
Der Strom, das Meer, das Galz'gehbrt Bette Kohig 
Walther. 
Wer iſt der König’ denn, den Alle fürchten ? 
Ceh. 
Es iſt der Eine, der ſie ſchuͤtzt und naͤhrt. ae IE 
Walther. 
Sie koͤnnen ſi ch nicht muthig van beſchützen? — 
Cell. — 
Dort darf der Nachbar nicht dent Nachbar trauen. :* 
Walther. 


Vater, es wird mir eng im — Land; 

Da wohn' ich lieber unter den Lawinen. 
Tel. 

Sa wohl iſt's beffer, Kind, die Gletfcherberge 

Im Rüden haben, als die böfen Menfchen, 


(Ste wollen voräber gehen) 77 

Walther. | 

Ei, Vater, fich den Hut dort auf der.Stange! - ’ 
Tell. 


Was kümmert uns der Hut! Komm, laß uns gehen! 


(Indem er abgeben wit, tritt Ihm Srießharbt mit vorgehat: 
tener Pike entgegen.) 
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Frießhardt. 

In des Kaiſers Namen! Haltet an und ſteht! 

Tell (gcreift in die pite). 

Was wollt ihr? Warum haltet ihr mich auf? 
Frießhardt. 

Ihr habt's Mandat verletzt; ihr muͤßt uns folgen. 
Feuthold. 

Ihr habt dem Hut nicht Reverenz bewieſen. 

Tell. 


Freund, laß mich gehen! 

Frießhardt. 

Fort, fort in's Gefängniß! 

Walther. 

Den Bater in’s Gefängniß! Hälfe! Huͤlfe! 
(In die Scene rufend.) 
Sperbei, ihr Männer, gute Leute, helft! 
Gewalt, Gewalt! Sie führen ihn gefangen. 
Röffelmann der Pfarrer und Petermann der Sigrift tommen 
herbei, mit drei andern Männern. 
Sigriſt. 
Röſſelmann. 
Was legſt du Hand an dieſen Mann? 

Frießhardt. 

Er iſt ein Feind des Kaiſers, ein Verraͤther! 
Tell (qfaßt ihn heftig). 

Ein Verraͤther, ich! 

Nöſſelmann. 

Du irrſt dich, Freund, das iſt 
Der Tell, ein Ehrenmann und guter Buͤrger. 


Was gibt's? 








Walther 
(erblickt Walther Fürften und eilt isn entgegen). 
Großvater, hilf! Gewalt gefchieht dem Vater. 
Frießhardt. 
In's Gefaͤngniß, fort! - 
Walther Fürſt cherveieilend). 
Ich leiſte Buͤrgſchaft, haltet! 
— Um Gotteswillen, Zell, was iſt gefchehen? 
Melchthal und Stauffacher tommen, 
Frießhardt. 
Des Landvogts oberherrliche Gewalt 
Verachtet er, und will ſie nicht erkennen. 
Stauffacher. 
Das haͤtt' der Tell gethan? 
Melchthal. 
Das luͤgſt du, Bube! 
Fenthold. 
Er hat dem Hut nicht Reverenz bewieſen. 
Walther Fürſt. 
Und darum ſoll er ins Gefaͤngniß? Freund, 
Nimm meine Buͤrgſchaft an und laß ihn ledig. 
Frießhardt. 
Buͤrg' du fuͤr dich und deinen eignen Leib! 
Wir thun, was unſers Amtes — Fort mit ihm! 
Melchthal (zu ven Landleuten). 
Nein, das iſt ſchreiende Gewalt! Ertragen wir's, 
Daß man ihn wegfuͤhrt, frech, vor unfern Augen? 
Sigrif. 
Wir find die Stärfern. Freunde, duldet's nicht! 
Mir haben einen Ruͤcken an den Andern! 
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Frießkhardt. 

In des Kaiſers Namen! Haltet an und ſteht! 

Tell (greift in die pite). 

Was wollt ihr? Warum haltet ihr mich auf? 
Frießhardt. 

Ihr habt's Mandat verletzt; ihr muͤßt uns folgen. 
Fenthold. | 

Ihr habt dem Yut nicht Reverenz bewieſen. 

Te, 


Freund, laß mich geben! 

Frießhardt. 

Fort, fort in's Gefaͤngniß! 

Walther. 

Den Vater in's Gefaͤngniß! Huͤlfe! Huͤlfe! 
(In die Scene rufend.) 
Sperbei, ihr Männer, gute Leute, helft! 
Gewalt, Gewalt! Sie führen ihn gefangen. 
Röffelmann der Pfarrer und Petermann der Sigrift tommen 
herbei, mit drei andern Männern. 
Sigriſ 
Aöffelmann. 
Mas legft du Hand an diefen Mann? 

Frießhardt. 

Er iſt ein Feind des Kaiſers, ein Verraͤther! 
Tell (faßt ihn heftig). 

Ein Verraͤther, ich! 

Böffelmann. 

Du irrſt dich, Freund, das iſt 
Der Tell, ein Ehrenmann und guter Bürger, 


Was gibts? 





Walther 
(erbict Walther Fuͤrſten umd eilt ihm entgegen). 
Großvater, Hilf! Gewalt gefchieht dem Vater. 
Frießhardt. 
In's Gefaͤngniß, fort! - 
Walther Fürſt cherbeieilendy 
Ich leiſte Buͤrgſchaft, haltet! 
— Um Gotteswillen, Tell, was iſt geſchehen? 
Melehthal und Stauffacher kommen. 
Frießhardt. | 
Des Landvogts vberherrliche Gewalt 
Verachtet er, und will fie nicht erkennen. 
Stauffacher. 
Das haͤtt' der Tell gethan? 
Melchthal. 
Das luͤgſt du, Bube! 
Feuthold. 
Er hat dem Hut nicht Reverenz bewieſen. 
Walther Fürſt. 
Und darum ſoll er ins Geſaͤngniß? Freund, 
Nimm meine Bürgfchaft an und laß ihn ledig. 
Frießhardt. 
Buͤrg' du fuͤr dich und deinen eignen Leib! 
Wir thun, was unſers Amtes — Fort mit ihm! 
Melchthal (zu ven Landleuten). 
Nein, das iſt ſchreiende Gewalt! Ertragen wir's, 
Daß man ihn wegfuͤhrt, frech, vor unſern Augen ? 
Zigrifl. 
Wir find die Stärkern. Freunde, dulders nicht! 
Wir haben einen Rüden an den Andern! 


oe 


Frießhardt. 
Wer widerſetzt ſich dem Befehl des Vogts? 
Moch drei Landlente cherbeieilendn 
Wir helfen euch. Was gibt's? Schlagt ſie zu Boden! 
( Hildegard, Mechthild und Elsbeth kommen zuruch) 
be Tel. 
Ich helfe mir ſchon felbft. Geht, gute Leute} 
Meint ihr, wenn ich die Kraft gebrauchen wollte, 
Ich würde mich vor ihren Spießen fürchten ? 
Melchthal (su Friebhardt. 
Wag's, ihn aus unſrer Mitte-wegzuffhren!. ....: : .. 
Walther Fürſt uns — 
Gelaſſen! ruhig! er 
Frießhardt are. 
—Aufruhr und Empdrung! 
(men Hört Jagdhoͤrner. r 
Weiber 
Da kommt der Landvogt! en 


Frießhardt cerbebt -die Stimme). 9J 
Me Repterei! Empdrung! 
Stanffacer. un 
Schrei, hiſt du berfteft, Schurke! . RE 
al und —— 
‚Bft du m 
Frießhardt (ruft noch lauter. 
Zu Huͤlf', zu Huͤlf' den Dienern des Gefege! 
Walther Sürf. > 
Da ift der Vogt! Weh uns, was wird Das werben ! 


..btthı. 











Gefsler zu Pferb re ne, KRudalph I 
Harras, Bertha uns Rudenz, ein großes Gefolat: von Apr 
waffneten Knechten, welche einen Kreis von piten um bie 
ganze Scene ſchließen. 
Rudolph der Harras. 
Platz, Plag dem Laudvogt! 
Geßler. 
| Treibt fie auseinander! 
Was laͤuft das Volk zuſammen? Wer ruft Huͤlfe? 
gemeine Stiue.) 
Wer war's? Ich will es wiſſen. 
(Zu Frießhardt.) 
Du trittſt vor! 
Wer biſt du und was haͤltſt du dieſen Mann? 
(Er gibt den Halten einem Diener.) 


Frießhardt. 
Geſtrenger Herr, ich bin dein Waffenknecht 
Und wohlbeſtellter Waͤchter bei dem Hut. 
Dieſen Mann ergriff ich über friſcher That, 
Wie er dem Hut den Ehrengruß verfagtee 
BVerbaften wolle ich ihn, wie hu hefahlſt, 
Und mit Gewalt will ihn das Volk entreißen. 
GSGeßler Gach einer You). 
Verachteſt du fo deinen Kaiſer, Tel, 
Und mic, der bier an feiner Statt gehisket, 
Daß bu die Ehr' verſagſt dem Amt, den. ich 
Zur Prüfung bes Geborſams aufgehnugen ? 
Dein böfes Trashten haft du mir pexrrathen. 
eh. a: 
Berzeiht mir, liebes Herr! Aus Unbedacht, 
Schillers ſamml. Werte. VL 8. 7 


Micht ans Verachtung eurer if’ geſchehn; 
Wär’ ich befonnen, hieß ich nicht der Tell; 
Ich bit? um Gnad’, es foll nicht mehr begegnen. 
Geßler (mag einigem Stiliſchweigen). 
Du bift ein Meifter auf der Armbruft, Tell, 
Man fagt, du nehmft ed auf mit jedem Schuͤtzen? 
Walther. 
Und das muß wahr ſeyn, Herr, nen Apfel ſchießt 
Der Vater dir vom Baum auf hundert Schritte. 
Geßler. 
Iſt das dein Knabe, Tell? 
Cell. 
Ja, lieber Herr. 
Geßler. 
Haft du der Kinder mehr? 
El. 
Zwei Knaben, Herr. 
Geßler. 
Und welcher iſe den du am meiſten liebt? 
Tel. 


Hear, . find fie mir gleich liebe Kinder, 
Geßler. 

Nun, Tell! weil du den Apfel triffſt vom Baume 
Auf hundert Schritte, ſo wirſt du deine Kunſt 
Vor mir bewaͤhren muͤſſen — Nimm die Armbruſt — 
Du haſt ſie gleich zur Hand — und mach' dich fertig, 
Einen Apfel von des Knaben Kopf zu ſchießen — 
Doch will ich rathen, ziele gut, daß du 
Den Apfel treffeſt auf den erſten Schuß: 
Denn fehlſt du ihn, ſo iſt dein Kopf verloren. 

(Alle geben Zeichen bed Schreckens.) 





Tel, 
Herr — Welches Ungeheure finnet ihr 
Mir an? — Ich fol vom Haupte meines Kindes — 
— Nein, nein doch, lieber Herr, das kommt euch nicht 
Zu Sinn — Verhuͤt's der guäd’ge Gott — das Eönnt ihr 
Sm Ernft von einem Water nicht. begehren! 

Geßler. 
Du wirſt den Apfel ſchießen von dem Kopf 
Des Knaben — ich begehr's und will's. 


Tell. 
Ich ſoll 
Mit meiner Armbruſt auf das liebe Haupt 
Des eignen Kindes zielen? — Eher ſterb' ich! 
Geßler. 
Du ſchießeſt oder ſtirbſt mit deinem Knaben. 
Tell. 
Ich ſoll der Moͤrder werden meines Kindes! 
Herr, ihr habt keine Kinder — wiſſet nicht, 
Was ſich bewegt in eines Vaters Herzen. 
FR Geßler. 

Ei, Tell, du biſt ja ploͤtzlich ſo beſonnen! 
Man ſagte mir, daß du ein Traͤumer ſeyſt, 
Und dich entfernſt don andrer Menſchen Weiſe. 
Du liebſt das Seltſame — drum hab' ich jetzt 
Ein eigen Wagſtuͤck fuͤr dich ausgeſucht. 
Ein Andrer wohl bedaͤchte ſich — du druͤckſt 
Die Augen zu, und greifſt es herzhaft an. 

| Bertha. | 
Scherzt nicht, o Herr! mit biefen armen Leuten! _ 
Ihr feht fie bleich und zitternd ſtehn — So wenig. 
Sind fie Kurzweils gewohnt aus eurem Munde, 
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Geßler. 
Wer ſagt euch, daß ich ſcherze? 
(Greift mac) einen Wamınzwehge, bee Aber ihm — 
Hier iſt der Apfel. 
Man mache Raum — er nehme feine Weite, 
Mies Brauch iſt — achtzig Schritte geb’ ich ihm — 
Nicht weniger, noch mehr — Er rühmte fich, 
Auf ihrer hundert feinen - Mann zu treffen — 
Set, Schuͤtze, triff, und fehle nicht das Ziel! 
Budolph der Harras. 
Gott, das wird ernfthaft — Falle nieder, Knabe! - 
Es gilt, und fleh’ den Landvogt um dein Leben, 
Walther Sürf 
(bei Seite zu Melchthal, der kaum feine Ungeduld bezwingt). 
Wahr an euch! ich fleh' euch drum, bleibt ruhig! 
Bertha (um Landvogt). 
Laßt es genug ſeyn, Herr! Unmenfchlich iM, 
Mit eines Vaters Angſt alfo zu fpielen. 
Wenn diefer arme Mann auch Leib und Leben 
Verwirkt durch feine leichte Schuld, bei Gott! 
Er hätte jeßt zehnfachen Tod empfunden: 
Entlaßt ihn ungefränft in feine Hätte; 
Er hat euch Tennen lernen; biefer Stunde 
Wird er und feine Kindeskinder denken, 
Geßler. 
Oeffnet die Gaſſe — Friſch! was zauderſt un? 
Dein Leben it verwirkt; ich kann dich todten, 
Und fieh, ich lege gnadig dein Geſchick 
In beine eigne kunſtgeuͤbte Hand. 
Der kann nicht klagen Aber Barten Spruch, 





101 


Den man zum Meifter feines Schickſals ‚macht. 
Du ruͤhmſt dich deines fichern Blids! Wohlen! 
Hier gilt es, Schuͤtze, deine Kunſt zu zeigen; 
Das Ziel iſt würdig und der Preis ift groß! 
Das Schwarze treffen in der Scheibe, da 6 
Kann auch ein Andrers der ift mir der Meifter, 
Der feiner Kunf gewiß iſt überall, 
Dem’s Herz nicht in die Hand tritt, woch in's Auge. 

Walther Fürf 

(woteft fi vor ihm nister). 

Herr Landvogt, wir erkennen eure Hoheit; 
Doch laſſet nad’ für Mecht ergehen, nehmt 
Die Hälfte meiner Habe, nehmt fie ganz! 
Nur diefes Gräßliche erlaffet einem Vater! 

Walther Tel. 
Großvater, knie nicht vor dem falfchen Mann; 
Sagt, wo ich hinſtehn fol? Ich fuͤrcht' mich nicht; 
Der Vater trifft den Vogel ja im Flug; 
Er wird nicht fehlen auf das Herz des Kindes. 

Stauffacher. 

Herr Landvogt, rährt euch nicht des Kindes Unſchuld? 

. Bölfelmenn. 
O denfet, daß ein Gott im Himmel ift, 
Dem ihr muͤßt Mebe ſtehn für eure Thaten. 

Geßler (geist anf den Auaten). 

Man bind’ ihn an die Kinde dort} 

Walther Te 

Mich binden! 

Nein, ich will nicht gebunden ſeyn. Ich will 
Still halten wie ein Lamm, und auch nicht athmen. 
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Wenn ihr mich bindet, nein, fo Tann ich's nicht, 
Sp werd’ id) toben gegen meine Bande. 
AUndolph Ver Harras. - 
Die Augen nur laß dir verbinden, Knabe! 
Walther Tell. 

Warum die Augen! Denker ihr, ich fürchte 
Den Pfeil von Vaters Hand? Ich will ihn feſt 
Erwarten, und nicht zucken mit den Wimpern. 
— Friſch, Vater, zeig's, daB du ein Schüge bift! 
Er glaubt dir's nicht, er denkt und zu verderben — 
Dem Wuͤthrich zum Verdruſſe, fchieß und triff! 

(Er geht an bie Rinde, man Test ihm den Apfel auf.) 

Melchthal (zu ven Landleuten). 
Was? Sol der Zrevel fih vor unfern Augen 
Vollenden? Wozu haben wir gefchworen ? 
| Stauffacher. 
Es iſt umſonſt. Wir haben keine Waffen; 
Ihr ſeht den Wald von Lanzen um uns her. 
Meichthal. 
O haͤtten wir's mit friſcher That vollendet! 
Verzeih's Gott denen, die zum Aufſchub riethen! 
Geßler u Xem. 

An's Wert! Man führt die Waffen nicht vergebens. 
Gefährlich. fe, ein Mordgewehr zu tragen, 
Und auf den: Schüßen fpringt der Pfeil zurüd. 
Dies ſtolze Recht, das fich der Bauer nimmt, 
Beleidiget den hoͤchſten Herrn des Landes. 
Gewaffnet ſey Niemand, als wer gebietet. 
Freut's euch, den Pfeil zu führen und den Bogen, 
Wohl, fo will ich das Ziel euch dazu geben. 





198 


Tell 
(Wanne die Armbruſt und legt ben‘ Weil w. 
Definet die Gaſſe! Pla! 
Stauffaher. a en 
Was, Tel? Ihr wollte — Nimmermehr — ihr. aitlett 
Die Hand erbebt euch, eure Kniee wanken — 


Tell Clagt die Armbruſt ſinken). — 
Mir ſchwimmt es vor den Augen! 


Weiber. 
Gott im Himmel! 
Tel um Banduogt), 
Erlaffet mir den Schuß. Hier ift mein Herz! 
(Er reißt die Bruft auf.) 
Ruft eure Neifigen und ftoßt mich nieder! 
Geßler. 
Ich will dein Leben nicht, ich will den Schuß. 
— Du kannſt ja Alles, Tell! An Nichts verzagſt du; 
Das Steuerruder führft du wie den Bogent: . .n.“. 
Dich fchredt Fein Sturm, wenn es zu retten gilt; 
Gebt, Retter, hilf dir felbft — du retteft Alle! 

(Ten fteht in fuͤrchterlichem Kampf, mit den Händen zuckend 
und die vollenden Augen bald aufben Landvogt, bald zum 
Himmel gerihtet — Pidglich greift er in feinen Köcher, 
nimmt einen zweiten Pfeil heraus und ftedt ihn in feinen 
Koller. Der Landvogt bemerkt alle biefe Bewegungen.) - 

Walther Tell cunter der Aude). 
Vater, fchieß zu! Ich fuͤrcht' mich nicht. 
Tel. 
Es muß! 
(Er rafft fi zufammen und legt an.) 
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Audenz 


(dee bie gange Bett Aber in ber Heftigften Gpauuung veftanden 
und mit Gewalt an fich gehalten, tritt hervor). 


Herr Landvogt, weiter werdet ihr's nicht treiben, 
Ihr werdet nicht — Es war nur eine Präfung — 
Den Zweck habt ihr erreicht — Zu weit getrieben, 
Verfehlt die Strenge ihres weifen Zwecks, 

Und allzuftraff gefpannt, zerfpringt der Bogen. 


Geßler. 
Ihr fchweigt, bis man euch aufruft. 
| Undenz. 
Ich will reden! 
Ich darf's; des Konigs Ehre iſt mir heilig; 
Doch ſolches Regiment muß Haß erwerben. 
Das iſt des Könige Wille nicht — ich darf's 
Behaupten — Solche Graufamkeit verdient 
Mein Volk nicht; dazu habt ihr Feine Vollmacht. 
Geßler. 
Ha, ihr erkuͤhnt euch! 
Audens. 
Ich Hab’ ſtill gefchwiegen 
3u allen fchweren Thaten, die ich ſah; 
Mein fehend Auge hab’ ich zugefchloffen, 
Mein überfchwellend und empärtes Herz 
Hab’ ich Hinabgedrüdt in meinen Bufen. 
Doch länger fehweigen wär’. Verrath zugleich 
An meinem Vaterland und an dem Kaifer. 
Bertha 
(wie ſich zwifchen ibn unb den Laubvogt). 
O Gott, ihr reizt den Wuͤthenden noch mehr. 





Auden:. 
Mein Boll verließ ich, meinen Blutörermandten . - 
Entfagt’ ich, alle Bande der Natur 
Zerriß ich, um an euch mich anzufchließen — 
Das Belle Aller glaubt’ ich zu. befördern, 
Da ich des Kaifers Macht befefligte — 
Die Binde fällt von meinen Augen — Schaubernd 
Seh’ ich an einen Abgrund mich geführt — j 
Mein freies Urtheil habt ihr irr' geleitet, 
Mein reblich Herz verführt — Ich war daran, 
Mein Bolt in befter Meinung zu verderben. 
Geßler. 
Verwegner, diefe Sprache deinem Ham? 
Rudenz. 
Der Kaifer ift mein Herr, nicht ihr — Frei bin ich 
Wie ihr geboren, und ich meſſe mich 
Mit euch in jeder ritterlichen Tugend. 
Und ftündet ihr nicht bier in Kaiſers Namen, 
Den ich verehre, ſelbſt wo man ihn fchändet, 
Den Handfchub würf ich vor euch hin, ihr folltet 
Nach ritterlichem Brauch) mir Antwort geben. 
— Sa, winkt nur euren Reiſigen — Sch ſtehe 
Nicht wehrlos da, wie die — 
Huf das Bolt zeigend.) 
Sch hab’ ein Schwert, 
Und wer mir naht — 
Stauffacher ruft). 
Der Apfel ift gefallen! 
(Indem fih Alle nach biefer Seite gewendet und Bertha 


zwiſchen Rudenz und den Landvogt ſich geworfen. hat 
Ten den Pfeil abgebrädt.) 
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Röfelmann. 
Der Knabe lebt! a 4 
Viele Stimmen. ja 
Der Apfel ift getroffen! - 
(Walther Fuͤrſt ſchwankt und droht zw finten, Bertha Hält m.) 
Gefßßler (erſtauat). 
Er hat geſchoſſen? Wie? Der Raſende! 
ö Bertha. 
Der Knabe lebt! Kommt zu euch, guter Water! 
Walther Tel 
(kommt mit dem Apfel gefpreungen). 
Water, bier iſt der Apfel — Wußt' ich's je, 
Du wuͤrdeſt deinen Anaben nicht verlegen. 
Tel | 


(fand mit vorgebogenem Leib, als wollt' er dem Pfeil folgen 
— bie Armbruſt entfintt ſeiner Hand — wie er deu 
Kuaben kommen fieht, eilt er ihm mit ausgebreiteten Ar: 
men entgegen, und hebt Ihn mit heftiger Inbrunſt zu ſei⸗ 
nem Kerzen Dinanf; in diefer Bteflung ſinkt cr kraftlos 
zuſammen. Alle ftehen geruͤhrt). 

Vertha. 
O guͤt'ger Himmel! 
Walther fFürſt 
(gu Water und Sohn). 
Kinder! meine Kinder! 
Stanffacher. 
Gott ſey gelobt! 
Fenthold. 
Das war ein Schuß! Davon 
Wird man noch reden in den ſpaͤtſten Zeiten. 
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Rudolph der Harras. 
Erzaͤhlen wird man von dem Schuͤtzen Tell, 
So lang die Berge ſtehn auf ihrem Grunde. 
(Meicht dem Landvogt den Apfel.) 
Geßler. 
Bei Gott, der Apfel mitten durch geſchoſſenn 
Es war ein Meiſterſchuß, ich muß ihn loben. 
Böffelmann. 
Der Schuß war gut; doch wehe dem, der ihn 
Dazu getrieben, daß er Gott verſuchte. 
Staufaher. 
Kommt zueuch, Zell, fteht auf, ihr habt euch männlich 
Gelöst, und frei koͤnnt ihr nach Haufe gehen. 
Röffelmann. Ä 
Kommt, kommt und bringt der Mutter ihren Sohn! 
(Sie wollen ihn wegführen.) 
Geßler. 
Tell, hoͤre! 
Cell crommt zuruͤch. 
Was befehlt ihr, Herr? 
Geßler. 
Du ſteckteſt 
Noch einen zweiten Pfeil zu dir — Ja, ja, 
Ich ſah es wohl — Was meinteſt du damit? 
Tell (verlegen). 
Herr, das ift alfo bräuchlich bei den Schuͤtzen. 
Geßler. 
Nein, Tell, die Antwort laß ich dir nicht gelten; 
Es wird was Andres wohl bedeutet haben. 
Sag' mir die Wabrheit friſch und froͤhlich, Tell! 
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Was es auch fey, dein Leben fiche” ich bir. 
Wozu der zweite Pfeil? 


MWohlan, o Her, 
Meil ihr mich meines Lebens Habt gefichert, 
Sp will Ich euch die Wahrheit gründlich fagen. 
(Er zieht den Pfeil ans dem Koller und ficht ben Laudvogt 
mit einem furchtbaren Blick an.) 


Mit diefem zweiten Pfeil durchfchoß ich — euch, 
Wenn ich mein liebes Kind getroffen hätte, 
Und eurer — wahrlich, hatt’ ich nicht gefehlt. 
Geßler. 

Mohl, Tell! Des Lebens hab’ ich dich —— 
Ich gab mein Ritterwort, das will ich halten — 
Doc, weil ich deinen boͤſen Sinn erkannt, | 
Wi ich dich führen laffen und verwahren, 
Wo weder Mond noch Sonne dich befcheint, | 
Damit ich ficher fey vor deinen Pfeilen. | 
Ergreift ihn, Knechtel Bindet ihn! 

(Tell wird gebunden.) | 


Stauffacher. 
. Mie, Herr! 


Sp Fönntet ihr an einem Manne handeln, 
An dem ſich Gottes Hand ſichtbar verkandigt? 
Geßler. 

Laß ſehn, ob ſie ihn zweimal retten wird. 

— Man bring' ihn auf mein Schiff! Ich folge nach 

Sogleich, ich ſelbſt will ihn nach Kuͤßnacht fuͤhren. 
Röffelmann. 

Das dürft ihr nicht, das darf ber Kaifer nicht, 

Das widerftreitet unfern Sreiheitsbriefen! 
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Wo find fie? Hat der Kaifer fie beftätigt? 
Er hat fie nicht beftatigt — Diefe Gunſt 
Muß erft erworben werben durch Gehorfam. 
Mebellen ſeyd ihr Alle gegen Kaiſers 
Gericht und nährt verwegene Empdrung. 
Ich kenn' euh Alle — ich durchichau’ euch ganz — 
Den nehm’ ich jett heraus aus eurer Mitte; . _ 
Doch alle feyd ihr theilbaft feiner Schuld. 
Mer Hug ift, lerne fchweigen und gehorchen! 
(Er entfernt fin, Bertha, Rudenz, Harrad und Knechte fols 
gen, Frießhardt und Leutholb bleiben zuräd.) 
Walther Fürſt cin heftigem Schmerz). 
Es iſt vorbei; er hat's beſchloſſen, mich 
Mit meinem ganzen Hauſe zu verderben! 
Stanffacher (zum Tem. 
D warum mußtet ihr den Wuͤthrich reizen! 
Tell. 
Bezwinge ſich, wer meinen Schmerz gefühlt! 
Stanffacher. 
O nun iſt Alles, Alles hin! Mit euch 
Sind wir gefeſſelt Alle und gebunden! 
Fandlente (umringen den Tem, 
Mit euch geht unfer letzter Troft dahin! 
Seuthold (näyert fi). 
Tel, ed erbarmt mich — Doc ich muß gehorchen. 
Cell. 
Lebt wohl! 
Walther Cell 
(ſich mit heftigem Schmerz an ihn ſchmiegend). 
O Vater! Vater! lieber Vater! 


110 


Tec 
(hebt die Arme zum Hienmel). 
Dort droben iſt dein Bater! Den ruf an! . 
Stauffacher. 
Tell, ſag ich eurem Weibe nichts von euch? 
Tel 


Chebt den Kuaben mit Inbrunſt an feine Bruſt). 
Der Knab' ift unverlegt; mir wird Gott helfen. 
(Reipt fi ſchuel los und folgt den Waffentnedhten.) 


kill 


Bierter Aufzug. 
Erfie Scene. 


Deftliges Ufer des Bierwaldſtätterſees. 


Die feltfam geftalteten fchroffen Selfen im Weſten fchließen bem 
Proſpekt. Der See ift bewegt, Yeftiged Rauſchen und Toſen 
dazwifhen Blige und Donnerfchläge. 


Kunz von Gerfau, Sifcher und Sifcherknabe. 


Kunz | | 
Ich ſah's mit Augen an, ihr koͤnnt mir's glauben; 
8 iſt Alles fo gefchehn, wie ich euch fagte. 
Fſcher. 
Der Tell gefangen abgefuͤhrt nach Kuͤßnacht, 
Der beſte Mann im Land, der bravſte Arm, 
Wenn's einmal gelten ſollte fuͤr die Freiheit. 
Kunz. 
Der Landvogt fuͤhrt ihn ſelbſt den See herauf; 
Sie waren eben dran, ſich einzufchiffen, - . 
Als ich von Fluͤelen abfuhr; doch der Sturm, - 
Der eben jet im Anzug tft, und der 
Auch mich gezwungen, eilends hier zu landen, 
Mag ihre Ubfahrt wohl verhindert haben. 
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Sifcher. 
Der Tell in Feſſeln, in des Vogts Gewalt! 
D glaubt, er wird ihn tief genug vergraben, 
Daß er des Tages Kicht nicht wieder ſieht! 
Denn fürchten muß er bie gerechte Rache 
Des freien Mannes, ben er fchiver gereizt! 
Kunz. 
Der Altlandammann aud), der edle Herr 
Bon Attinghauſen, ſagt man, lieg’ am Tode, 
Fiſcher. 
So bricht der letzte Anker unſrer Hoffnung! 
Der war ed noch allein, der feine Stimme 
Erbeben durfte für des Volkes Rechte! 
Kunz. 
Der Sturm nimmt überhand. Gehabt euch wohl! 
Ich nehme Herberg in dem Dorf; denn heut 
Iſt = an — Abfahrt mehr zu denken. 
(Geht ab.) 
Fiſcher. 
Der Tell —— und der Freiherr todt! 
Erheb' die freche Stirne, Tyrannei, 
Wirf alla Scham hinweg! Der Mund der Wahrheit 
Iſt ſtumm, das ſehnde Auge iſt geblendet, 
Der Arm der retten ſollte, iſt gefeſſelt! 
Knabe. 
Es hagelt — kommt in die Huͤtte, Vater, 
Es iſt nicht kommlich, hier im Freien hauſen. 
Fſcher. 
Raſet, ihr Winde! Flammt herab, ihr Blitze! 
Ihr Wolken berſtet! Gießt herunter, Stroͤme 
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Des Himmels, und erfäuft das Land! Zerſtoͤrt 
Im Keim die ungeborenen Gefchlechter! 
hr wilden Elemente, werdet Herr! 
Ihr Bären, fommt, ihr alten Wölfe, wieder 
Der großen Wüfte! euch gehört das Land; 
Mer wird bier leben wollen ohne Sreiheit! 

Knabe. 
Hoͤrt, wie der Abgrund tost, der Wirbel bruͤllt, 
So hat's noch nie geraſ't in dieſem Schlunde! 

Fiſcher. | 
Zu zielen auf des eiguen Kindes Haupt, - 
Solches ward feinem Vater noch geboten! 
Und die Natur foll nicht in wilden Grimm 
Sich drob empören — D mid) foll’8 nicht wundern, 
Wenn ſich die Selfen büden in den See, 
Wenn jene Zaden, jene Eifesthlirme, 
Die nie aufthauten feit dem Schöpfungstag, 
Bon ihren hohen Kulmen niederfchmelzen, 
Wenn die Berge brechen, wenn die alten Klüfte 
Einftürzen, eine zweite Suͤndflut alle 
Wohnftätten der Lebendigen verfchlingt! 

(Man Hört laͤuten.) 

Knabe. 
Hoͤrt ihr, ſie laͤuten droben auf dem Berg; 
Gewiß hat man ein Schiff in Noth geſehn, 
Und zieht die Glocke, daß gebetet werde. 

(Steigt auf eine Anhöhe.) 

Aſcher. 
Wehe dem Fahrzeug, das, jetzt unterwegs, 
In dieſer furchtbarn Wiege wird gewiegt! 

Schiller's ſaͤmmtl. Werte. VL Bo. 8 
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Hier ift das Steuer unnuͤtz und der Steurer, 
Der Sturm ift Meifter, Wind und Wellen fpielen 
Ball mit dem Menfchen — Da ift nah’ und fern 
Kein Bufen, der ihm freundlich Schuß gewährte! 
Handlos und fchroff anfteigend flarren ibm 
Die Felfen, die unmirthlichen, entgegen, 
Und weifen ihm nur ihre fleinern fchroffe Bruſt. 
Knabe (deutet Tine). 
Vater, ein Schiff, es kommt von Flüclen her. 
&ifcher. 

Gott helP den armen Leuten! Wenn der Sturm 
In diefer Wafferfluft fich erft verfangen, 
Dann rast er um fich mit des Raubthierd Angft, 
Das an des Gitters Eifenftäbe ſchlaͤgt! 
Die Pforte fucht er heulend fich vergebens, 
Denn ringsum fchranfen ihn die Felfen ein, 
Die himmelhoch den engen Paß vermauern, 

(Er fteigt auf die Anhöhe.) 


Knabe. | 
Es ift das Herrenfchiff von Uri, Vater, 
Sch kenn's am rothen Dad) und an ber Sahne, 


Kifcher. 

Gerichte Gottes! Fa, er ift es felbit, 

Der Landvogt, der da fahrt — Dort ſchifft er bin, 
Und führt im Schiffe fein Verbrechen mit! 
Schnell hat der Arm des Raͤchers ihn gefunden; 
Jetzt kennt er über fich den flärfern Herrn. 

Diefe Wellen gehen nicht auf feine Stimme; 

Diefe Selfen büden ihre Haͤupter nicht 
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Bor feinem Hute — Knabe, bete nicht! 
Greif nicht dem Michter in den Arm! 
Sinabe. 
Ich bete für den’ Landvogt nicht — Ich bete 
Shr den Tell, der auf dem Schiff fich mit: befindet. 
Sifher 
O Unvernunft des blinden Elements! 
Mußt du, um Einen Schuldigen zu treffen, 
Das Schiff mit fammt dem Steuermann verderben! 
Knabe. 
Sieh, ſieh, ſie waren gluͤcklich ſchon vorbei 
Am Buggisgratz doch die ‚Gewalt des Sturms, 
Der von dem Teufeldmünfter widerprallt, 
Wirft fie zum großen Urenberg zurüd. 
— Ich ſeh' fie nicht mehr. 
Fiſcher. 
Dort iſt das Hackmeſſer, 
Wo ſchon der Schiffe mehrere gebrochen. 
Wenn ſie nicht weislich dort voruͤberlenken, 
So wird das Schiff zerſchmettert an der Fluh, 
Die ſich gaͤhſtrotzig abſenkt in die Tiefe. 
— Sie haben einen guten Steuermann 
Am Bord; koͤnnt' Einer retten, waͤr's der Tell; 
Doch dem ſind Arm' und Haͤnde ja gefeſſelt. 
Wilhelm Tell (mit ver Armbruſt. 


(Er kommt mit rafhen Schritten, blickt erftaunt umher, und 
zeigt die heftigſte Bewegung. Wenn er mitten auf der Scene 
iſt, wirft er ſich nieder, die Hände zu der Erde und dann 
zum Himmel ausbreitend.) j 
Knabe (GBemerkt ihm), 
Sich, Vater, wer der Mäun iſt, der dort kniet? 


it, 
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Fiſcher. 
Er faßt die Erde an mit ſeinen Haͤnden, 
Und ſcheint wie außer ſich zu ſeyn. 
Knabe Commt vorwärts). 
Was ſeh' ich! Vater! Vater, kommt und ſeht! 
Aſcher (miyert fi). 
Wer ift e8? — Gott im Himmel! Was? der Tell? 
Wie kommt ihr hieher? Reber! 
Knabe. 
Wart ihr nicht 
Dort auf dem Schiff gefangen und gebunden? 
Sicher. 
Ihr wurdet nicht nach Küßnacht abgeflhrt? 
Tel (ſteht auf). 
Ich bin befreit. 


Fiſcher uns Knabe. 
Befreit! O Wunder Gottes! 
Anabe. 
Wo kommt ihr her? 
Te. 
Dort aus dem Schiffe. 
Aſſcher. 
Was? 
Knabe (ueleich. 
Wo iſt der Landvogt? 
Cell. 
Auf den Wellen treibt er. 
Fiſcher. 


Iſt's moͤglich? Aber ihr? wie ſeyd ihr hier? 
Seyd euren Banden und dem Sturm entkommen? 
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Cell. 
Durch Gottes gnad’ge Fuͤrſehung — Hört an! 
Aſcher uns Knabe. 
D redet, redet! 
Et. 


Was im Altdorf ſich 
Begeben, wißt ihr’s? 
Aſcher. 
Alles weiß ich, redet! 
Tell. 
Daß mid) der Landvogt fahen fieß und binden, 
Nach feiner Burg zu Käßnacht wollte führen. 
Sifcher. 
Und fich mit ench zu Fluͤelen eingeſchifft, 
Wir wiffen Allee. Sprecht, wie ihr entlommen 
Te. 
Sch lag im Schiff, mir Striden feft gebunden, 
Wehrlos, ein aufgegebrer Dann — Nicht hofft ich, 
Das frohe Licht der Sonne mehr zu fehn, 
Der Gattin und der Kinder liebes Antlig , 
Und troſtlos blickt” ich in die Waſſerwuͤſte — 
Fifcher. | 


Tell. 

Sp fuhren wir dahin, 
Der Vogt, Nudolph der Harras und die Ancchte. 
Mein Köcher aber mit der Armbruſt Tag 
Am bintern Sranfen bei dem Steuerruder. 
Und als wir an die Ede jetzt gelangt 
Beim Tleinen Axen, ba verhängt’ es Gott, 
Daß ſolch ein graufam moͤrdriſch Ungeritter 


D armer Mann! 
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Gaͤhlings herfürbrach aus des Gotthardts Schluͤnden, 
Dog allen Ruderern das Herz entfank, 
Und meinten Alle, elend zu ertrinken. 
Da hört ich's, wie der Diener einer ſich 
Zum Landvogt wendet’ und. die Worte ſprach: 
Ihr fehet eure Noth und unfre, Herr, 
Und daß wir AN am Rand des Todes ſchweben — 
Die Steuerleute aber wiſſen fich 
Bor großer Furcht nicht Rath und find des Fahrens 
Nicht wohl berichtet — Nun aber ift der Tell 
Ein ſtarker Mann und weiß ein Schiff zur flenern. 
Mie, wenn wir fein jeßt brauchten in der North? - 
Da fprach der Vogt zu mir: Zell, wenn du dir’s 
Setrauteft, uns zu helfen aus dem Sturm, 
So möcht! ich dich der Bande wohl entleb’gen. 
Sch aber ſprach: Sa, Herr, mit Gottes Hülfe 
Getrau' ich mir's, und helf' uns wohl hiedannen. 
Sp ward ich meiner Bande los und fland 
Am Steuerruder und fuhr reblich ‚hin; 
Doch ſchielt ich feitwärts, wo inen Schießzeug Ing, 
. Und an dem Ufer merkt’ ich fiharf umber, 
Wo ſich ein Vortheil aufthät zum Entfpringen. 
Und wie ich eines Felfenriffs gewahre, 
Das abgeplattet vorfprang in den See — 

Sifcher. | 
Ich kenn's, es ift am Fuß des großen Axen, 

Doch nicht für möglich acht’ ich's — fo gar fteil 
Seht’ 8 an — vom Schiff es fpringend abzureichen — 
Cell. 

Schrie ich den Knechten, handlich zuzugehn, 








Bis dag wir vor die Felfenplatte kämen, 
Dort, rief ich, ſey das Aergſte uͤberſſtanden — 
Und als wir ſie friſchrudernd bald erreicht, 
Fleh' ich die Gnade Gottes an, und druͤcke, 
Mit allen Leibeskräften angeftemmt, 
Den bintern Granfen an die Felswand Hin. 
Jetzt fchnell mein Schießzeng faffend, ſchwing' ich ſelbſt 
Hochfpringend -auf die Platte mich hinauf, 
Und mit gewalt’gem Zußftoß hinter mich 
Schleudr’ ich das Schifflein in den Schlund der Waſſer — 
Dort mag’s, wie Gott will, auf den Wellen treiben‘! 
So bin ich hier, gerettet aus des Sturms 
Gewalt: und aus ber —— der Menſchen. 
SFiſcher. 
Tell, Tell, ein fichwar Wunder hat der Herr 
An euch gethan; kaum glaub”: ich's meinen Sinnen — 
Doch faget! wo gedenket ihr jeßt hin? 
Denn Sicherheit ift nicht für euch, wofern 
Der Landvogt lebend diefem Sturm entkommt. 
Tell, 
Ich Hört ihn fagen, da Ich noch im Schiff 
Gebunden lag, er wollt’ bei Brunnen landen, 
Und über Schwytz nach ſeiner Butg mich fuͤhren. 
Fiſcher. 
Will er den 2 dahin zu Lande an 
El, 


&r dent, 
| Fiſcher. = 
„O fo verbergt euch ohne Säumen! 
Nicht zweimal Hilfe euch Gott aus feiner Hand. 








Tel. 
Nennt mir den nächflen Weg nach Urth und KRuͤßnacht. 
Fiſcher. 
Die offne Straße zieht ſich uͤber Steinen; 
Doch einen kuͤrzern Weg und heimlichern 
Kann euch mein Knabe uͤber Lowerz fuͤhren. 
Tel (eier ihm die Hand). 
Gott lohn' euch eure Gutthat. Leber wohl. 
(Gebt und kehrt wieber um.) 
— Habt ihr nicht auch im Ruͤtli mitgefchworen ? 
Mir daͤucht, man nannt' euch mir — 


Fiſcher. 
Ich war dabei, 
Und hab' den Eid des Bundes mit beſchworen. 
Tel. 


So eilt nach Buͤrglen, thut die Lieb’ mir an! 

Mein Weib verzagt um mich; verkündet ihr, 

Daß ich gerettet fey und wohl geborgen. 
Fiſcher. 

Doch wohin ſag' ich ihr, daß ihr geflohn? 

Tell. 

Ihr werdet meinen Schwäher bei ihr finden 

Und Undre, die im Ruͤtli mit gefchworen — 

Sie follen wader feyn und gutes Muths; 

Der Tell fey frei und feines Armes mächtig; 

Bald werden fie ein Meitres von mir hören. 
Kifcher. 

Was habt ihr im Gemuͤth? Entdeckt mir’s frei! 

j Tel. 

Iſt es gethan, wird's auc zur Rede kommen. 

(Geht ab.) 
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Sifcher. 
Zeig’ ihm den Weg, Jenni — Gott ſteh' ihm beit 
Er fuͤhrt's zum Ziel, was er auch unternonmten. 
| (Geht ab.) 


Bweite Scene. 


Edelhof zu Attinghauſen. 
Der Freiherr, in einem Armſeſſel, ſterbend. Walther Fürſt, 
Stauffacher, Melchthal und Baumgarten, um ihn beſchaͤftigt. 
Walther Tell, enieend vor dem Sterbenden. 


Walther Fürſt. 
Es iſt vorbei mit ihm, er iſt hinuͤber. 
Stauffacher. 
Er liegt nicht wie ein Todter — Seht, die Feder 
Auf ſeinen Lippen regt ſich! Ruhig iſt 
Sein Schlaf und friedlich laͤcheln ſeine Zuͤge. 
CGBaumgarten gebt an die Thuͤr und ſpricht mit Jemand.) 
Walther Fürſt u Baumgarten). 
Wer iſt's? 
Baumgarten Commt zurach. 
Es iſt Frau Hedwig, eure Tochter; 
Sie will euch ſprechen, will den Knaben ſehn. 
(Walther Tell richtet ſich auf.) 
Walther Särf. 
Kann ich fie tröften? Hab’ ich felber Troft? 
Haͤuft alles Leiden fi auf meinem Haupt ? 
Hedwig chereindringend). 
Wo ift mem Kind? Laßt mich, ich muß es ſehn — 
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Stauffader. 
Faßt euch) Bedenkt, daß ihr im Haus des Todes — 
| Hedwig cſtarzt auf ben Kuatm). 
Mein Waͤlty! D er lebt mir! 
Walther Tell hängt an ihr). 
Arme Mutter! 
Fedwig. 
Iſt's auch gewiß? Biſt du mir unverletzt? 
| (Betrachtet ihm mit aͤngſtlicher Gorgfalt.) 
Und es tft möglih? Konnt er auf dich zielen? 
Wie Eonnt’ er's? O er hat Fein Herz — Er Tonnte 
Den Pfeil abdrüden auf fein eignes Kind! 
Walther Fürfl. 
Er that's mit Angft, mit fchmerzzerriffner Seele; 
Gezwungen that er's, denn es galt das Leben. 
Hedwig. 
D hätt’ er eines Vaters Herz, ch’ er's 
Gethan, er ware taufendmal geftorben! 
Stanffacher.. 
Ihr ſolltet Gottes gnad’ge Schickung preifen, 
Die es fo gut gelenkt — 
Hedwig. | 
Kann ich vergefien, 
Wie's hätte kommen koͤnnen — Gott des Himmels! 
Und lebt' ich achtzig Fahr — Ich feh’ den Knaben ewig 
Gebunden flehn, den Vater auf ihn zielen, 
Und ewig fliegt der Pfeil mir in das Herz 
Meichthal 
Frau, wuͤßtet ihr, wie ihn der Vogt gereigt!: : 
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Bau 
O rohes Herz der Männer Wenn -ihr Stolz u 
Beleidigt wird, dann achten fie nichtd mehr;. „. :.-. 
Sie feßen in der blinden Wuth des Spiels. 
Das Haupt des Kindes und das Herz der Mutter! . 
Baumgarten. 
Iſt eures Mannes Loos nicht hart genug, _ | 
Daß ihr mit fchwerem Tadel ihn. noch kraͤnkt? 
Fuͤr feine Leiden habt ihr Fein Gefühl? . : 
Hedwig | F 
(kehrt ſich nach ihm um und ſieht ihn mit einem großen Blick an.) 
Haft du nur Thraͤnen für-des Freundes Ungluͤck? 
— Mo waret ihr, da man den Trefflichen. 
In Bande fchlug? Wo war da eure Hülfe? 
Ihr ſahet zu, ihr ließt das Gräßliche gefchehny ._ -- 
Geduldig littet ihr's, daß man den Freund 
Aus eurer Mitte führte. — Hat. der Tell - 
Auch fo an euch gehandelt? Stand er. auch - 
Bedanernd da, ald hinter Dir. die Reiter 2 
Des Landvogts drangen, ale der wüth’ge See 
Bor dir erbrauste? Nicht mit müß’gen Thranen 
Beklagt' er dich, in den. Rachen fprang er, Weib 
Und Kind vergaß er und befreite dich — 
Walther Fürfl. 
Was konnten wir zu feiner Mettung wagen, 
Die Heine Zahl;, die unbewaffnet war! 
Hedwig (wirft fih an feine Vrum. 
O Vater! Und auch du haſt ihn verloren! 
Das Land, wir Alle haben ihn verloren! 
Uns Allen fehlt er, ach, wir fehlen ihm! -.. 
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Gott rette feine Seele vor Verzweiflung. 

Zu ihm hinab in's dde Burgverlich 

Dringt keines Freundes Troft — Wenn er erkrankte! 

Ah, in bed Kerkers feuchter Finfterniß 

Muß er erkranken — Wie die Alpenrofe 

Bleicht und verfümmert in der Sumpfesluft, 

So ift für ihn Fein Leben als im Licht 

Der Sonne, In dem Balſamſtrom der Lüfte, 

Gefangen! Er! Sein Athem iſt die Freiheit; 

Er Tann nicht leben in dem Hauch der Gruͤſte. 
8 


taufjacher. 
Beruhigt euch! Wir Alle wollen handeln, 
Um feinen Kerker aufzuthun. 
| Hedwig. 
Was kdnnt ihr ſchaffen ohne ihn? — So lang 
Der Tell noch frei war, ja, da war noch Hoffnung, 
Da hatte noch die Unſchuld einen Freund, 
Da hatte einen Helfer der Verfolgte, 
Euch Alle rettete der Tell — Ihr Alle 
Zuſammen konnt nicht feine Feſſeln Idfen ? 
(Der Freiherr erwacht.) 
Baumgarten. 
Er regt ſich, ſtill! 
Attinghanfen ch aufeihiene.) 
Wo ift er? 


Er fehlt mir, 
Verlaͤßt mic) in dem letzten Angenblick! 
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Stauffacher. 
Er meint den Junker — Schidte man nach ihm? 
| Walther Fürſt. 
Es ift nach ihm gefender — Tröfter euch! 
Er bat fein Herz gefunden, er ift unfer. 
. Attinghanfen. 
Hat er gefprochen für fein Vaterland? 
Stanffacher. 
Mir Heldenkühnheit. 
Attinghanfen. 
Warum fommt er nicht, 
Um meinen leßten Segen zu empfangen? 
Ich fühle, daß es fchleunig mit mir endet. 
Stauffacher. 
Nicht alſo, edler Herr! Der kurze Schlaf 
Hat euch erquickt, und hell iſt euer Blick. 
Attinghaufen. 
Der Schmerz ift Xeben, er verließ mich auch. 
Das Leiden ift, fo wie die Hoffnung, and. . 
(Er bemertt ben Knaben.) 
Mer ift der Knabe? 
Walther Fürſt. 
Segnet ihn, o Herr! 
Er ift mein Enfel und ift vaterlos. 
Kebwig fintt mit dem Knaben vor dem Sterbenden nieder.) 
Attinghanfen. 
Und vaterlos laſſ' ich euch Alle, Alle 
Zurhd — Weh mir, daß meine legten Blicke 
Den Untergang ded Vaterlands gefehn ! 
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Mußt' ich des Lebens hoͤchſtes Maaß erreichen, 
Um ganz mit allen Hoffnungen zu fterben ! 
Stauffacher (u Walther Für). 
Sol er in diefem finftern Kummer fcheiden? 
Erhellen wir ihm nicht die letzte Stunde 
Mit fchönem Strahl der Hoffnung? — Edler Sreiherr! 
Erhebet euren Geift! Wir find nicht ganz 
Verlaſſen, find nicht rettungslos verloren. 
Attinghanfen. 
Mer foll euch retten? 
Walther Fürſt. 
Wir uns felbfl. Vernehmt! 
Es haben die drei Lande fi) das Wort 
Gegeben, die Tyrannen zu verjagen. 
Gefchloffen ift der Bund; ein heil'ger Schwur. 
Verbindet und. Es wird gehandelt werden, 
Ch’ noch das Fahr den neuen Kreis beginnt. 
Euer Staub wird ruhn in einem freien Lande, 
Attinghanfen. 
D faget mir! - Gefchloffen ift der Bund? 
Melchthal. 
Am gleichen Tage werden alle drei: 
Maldftätte fich erheben. Alles ift 
Bereit, und dad Geheimniß wohlbewahrt 
Bis jetzt, obgleich viel Hunderte es theilen. 
Hohl ift der Boden unter den Tyrannenz — 
Die Tage ihrer Herrfchaft find gezählt, 
Und bald ift ihre Spur nicht mehr zu finden. 
D Attinghanfen. - - = 
Die feften Burgen aber in den Landen? 
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Melchthal. 
Sie fallen alle an dem gleichen Tag. 
Attinghanfen. 
Und find die Edeln diefes Bunde theilhaftig ? 
j Stauffacher. 
Wir harren ihres Beiſtands, wenn es gilt; 
Jetzt aber hat der Landmann nur geſchworen. 
Attinghanſen 
(richtet ſich langſam In die Höhe, mit großem Erſtaunen). 
Hat fih der Landmann folcher That verwogen, 
Aus eignem Mittel ohne Hülf der Edeln,. 
Hat er der eignen Kraft fo viel vertraut. — . 
Sa, dann bedarf ed unferer nicht mehr; 
GSetröftet koͤnnen wir zu Grabe fteigen, 
Es lebt nach und — durch andre Krafte will 
Das Herrliche der Menfchheit fich erhalten. 


(Er legt feine Hand auf das Haupt bed Kindes, bas vor 
ihm auf ben Knieen Tiegt.) 


Aus diefem Haupte, wo der Apfel lag, 

Wird euch die beff’re Sreiheit grünen; 

Das Alte flürzt, es ändert fich die Zeit, 

Und neues Leben blüht aus den Ruinen. 
Stauffacher (gu Walther Für. 

Seht, welcher Glanz fih um fein Aug’ ergießt! 

Das ift nicht das Erldfchen der Natur, 

Das ift der Strahl fchon eines neuen Lebens. 

Attinghanfen. 
Der Adel fleigt von feinen alten Burgen, 
Und fchwört den Städten feinen Bürgereid; 


128 


— 





Im Uechtland ſchon, im Thurgau hat's begonnen; 
Die edle Bern erhebt ihr herrſchend Haupt; 
Freiburg iſt eine ſichre Burg der Freien; 

Die rege Zuͤrich waffnet ihre Zuͤnfte 

Zum kriegeriſchen Heer — Es bricht die Macht 

Der Koͤnige ſich an ihren ew'gen Waͤllen — 


(Ex ſpricht das Folgende mit dem Ton eines Sehers — ſeint 
Rede ſteigt bis zur Begeifterung.) ° 


Die Fuͤrſten ſeh' ich und die edeln Herrn 

In Harniſchen herangezogen kommen, 

Ein harmlos Volk von Hirten zu bekriegen. 

Auf Tod und Leben wird gekaͤmpft, und herrlich 
Wird mancher Paß durch blutige Entſcheidung. 
Der Landmann: flärzt ſich mit der nackten Bruſt, 
Ein freies Opfer, in die Schaar ber Ranzen! 
Er bricht fie, und des Adels Bluͤthe fallt, 

Es hebt die Freiheit fiegend ihre Fahne. 

(Walther Tuͤrſts und Stauffacyers Hände faſſend.) 
Drum haltet feft zufammen — feft und ewig — 
Kein Ort der Freiheit fey dem andern fremd — 
Hochwachten ftellet aus auf euren Bergen, 

Daß fih der Bund zum Bunde rafch verfammle — 
Seyd einig — einig — einig — 

(Gr faͤlt in dad Kiffen zuräd — feine Hände halten emts 
ferte noch bie Andern gefaßt, Bärft und Gteuffacher bes 
trachten ihn noch eine Zeitlang ſchweigend; dann treten 
fie hinweg, jeder feinem Schmerz; Aberlaffen. Unterdeſſen 
find die Knechte ſtin bereingebrungen, fie näbern ſich wit 
Zeigen eined ftillern und heftigen Schmerzes, einige 


tnieen bei ihm nieder und weinen auf feine Handz twäßs 
vend biefer flummen Scene wird bie Burgglocke geläutet.) 
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Nudrnz zu Sen Vorigen. 
Audenz (raſch eintretend). TEE 
Lebt er? O faget, kann er mich noch hören? * 
Walther fl .. 5 
(deutet hin mit weggewandtem Geſicht). | 
Ihr feyd jet unfer Kehensherr und Schirmer, 
Und diefes Schloß hat einen andern Namen. 
Audenz 
(erbliat den Leichnam und fteht von heftigem Schmerz ergriffen) 
O güt’ger Gott! — Kommt meine Neu’ zu fpat? 
Konnt’ er nicht wen'ge Pulfe langer leben, .,.. 
Um mein geändert Herz zu fehn? 2 
Verachtet hab’ ich feine treue Stimme, 
Da er noch wandelte im Licht — Er ift 


* 
* 


Dahin, iſt fort auf immerdar, und läßt mir - =; 

Die ſchwere unbezahlte Schuld! — O faget! 

Schied er dahin in Unmuth gegen mih? .  .... = 
Stanffacher. 

Er hörte fterbend noch, was ihr gethan. Ed 


Und fegnete den Muth, mit dem ihr fprachtt u 
Undenz (niet an dem Todten nieder). 

Sa, heil'ge Nefte eines theuren Mannes! 

Entfeelter Leichnam! bier gelob’ ich dir's 

In deine Falte Todtenhand — zersiffen. -: .. 5:9 


= 


Hab’ ich auf ewig alle fremden Bandez.: . ..: 7." 
Zuruͤckgegeben bin ich meinem Boll; 
Ein Schweizer bin id und ich will es feyn :. -i 


Bon ganzer Seele — — 
(Aufſtehend . 1... tn 
Schiller's ſaͤmmtl. Werke, VI. Bd. 9 
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Trauert um den Freund, 
Den Vater Aller, doch verzaget nicht! 
Nicht bloß ſein Erbe iſt mir zugefallen; 
Es ſteigt ſein Herz, ſein Geiſt auf mich herab, 
Und leiſten ſoll euch meine friſche Jugend, 
Was euch ſein greiſes Alter ſchuldig blieb. 
— Ehrwuͤrd'ger Vater, gebt mir eure Hand! 
Gebt mir die eurige! Melchthal, auch ihr!, 
Bedenkt euch nicht! O wendet euch nicht weg! 
Empfanget meinen Schwur und mein Geluͤbde! 

| Walther Fürſt. 
Gebt ihm die Hand! Sein wiederkehrend Herz 
Verdient Vertraun. 
Melchthal. 


Ihr habt den Landmann nichts geachtet. 
Sprecht, weſſen ſoll man ſich zu euch verſehn? 
Rudenz. 
O denket nicht des Irrthums meiner Jugend! 
Stauffacher (u Melchthal). 
Seyd einig! war das letzte Wort des Vaters. 


Gedenket deſſen! 
Melchthal. 
Hier iſt meine Hand! 
Des Bauern Handſchlag, edler Herr, iſt auch 
Ein Manneswort! Was iſt der Ritter ohne uns? 
Und unſer Stand iſt aͤlter als der eure. 
| Rudenz. 
Ich ehr' ihn, und mein Schwert ſoll ihn beſchuͤtzen. 
Melchthal. 
Der Arm, Herr Freiherr, der die harte Erde 
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Sich unterwirft und ihren Schooß befruchtet, 
Kann auch des Mannes Bruft befchäßen. 
Auden:. 
ghr 

Sollt meine Bruſt, ich will die eure ſchuͤtzen, 
So find wir Einer durch den Andern ſtark. 
— Dod wozu reden, da das Vaterland 
Ein Raub noch ift der fremden Tyrannei? 
Wenn erft der Boden rein ift von dem Feind, 
Dann wollen wir's in Frieden ſchon vergleichen, 

(Nachdem er einen Augenblic inne gehalten.) 
Ihr fchweigt? ihr habt mir nichts zu fagen? Wie! 
Verdien’ ich’8 noch nicht, daß ihr mir vertraut? 
So muß ich wider euren Willen mich . 
Sn das Geheimniß eures Bundes drängen. e 
— Ihr habt getagt — gefchworen auf dem Rätli — 
Ich weiß — weiß Alles, was ihr dort verhandelt, 
Und was mir nicht von euch vertrauet ward, 
Sch hab's bewahrt gleich wie ein heilig Pfand. 
Nie war ich meines Landes Feind, glaubt mir, 
Und niemals hatt’ ich gegen euch gehandelt. 
— Doc übel thatet ihr, es zu verfchieben; 
Die Stunde dringt und rafcher That bedarf's — 
Der Tell ward ſchon das Opfer eures Saumend — 


Stauffacher. 
Das Ehriftfet abzuwarten ſchwuren wir. 
Rudenz. 


Ich war nicht dort, ich hab' nicht mitgeſchworen. 
Wartet ihr ab, ich handle. 
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Meilchthal. es 
Was? ihr wolltet . .. 
Andenz. 
Des Landes Vätern zahl’ ich mich jet bei, 
Und meine erfte Pflicht ift, euch zu ſchuͤtzen. 
Walther Furſt 
Der Erde diefen theuren Staub zu geben, 
Iſt eure nächfte Pflicht und heiligſte. 
Undenz. | 
Menn wir das Land befreit, dann legen wir 
Den frifchen Kranz des Siegs ihm auf die Bahre. 
— O Sreunde! eure Sache nicht allein , 
Ich babe meine eigne auszufechten | 
Mit dem Tyrannen — Hört und wißt! Verſchwunden 
Ft meine Bertha, heimlich weggeraubt, 
Mit Feder Frevelthat, aus unfrer Mitte! 


Stauffacher. 
Solcher Gewaltthat haͤtte der Tyrann 
Wider die freie Edle ſich verwogen? 

Rudenz. 

O meine Freunde! euch verſprach ich Huͤlfe, 
Und ich zuerft muß fie von euch erflehn. 
Geraubt, entriffen ift mir Die Geliebte. 
Mer weiß, wo fie der Wäthende verbirgt, 
Welcher Gewalt fie frevelnd fich erkuͤhnen, 
Ihr Herz zu zwingen zum verhaßten Band! 
Verlaßt mich nicht, o helft mir fie erretten — 
Sie liebt euch! o fie hat's verdient um's Land, 
Daß alle Arme fich für fie bewaffnen — 
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Walther FKürfl. 
Was wollt ihr unternehmen? 
Bnudenz 
Weiß ich's? ach! 
In dieſer Nacht, die Ihr Geſchick umhuͤllt,, 
In dieſes Zweifels ungeheurer Angſt, 
Wo ich nichts Feſtes zu erfaſſen weiß, 
Iſt mir nur dieſes in der Seele klar: 
Unter den Trümmern der Tyranneumacht 
Allein kann fie hervorgegraben werben ! | 
Die Velen alle mäffen wir bezwingen, 
Ob wir vielleicht in ihren Kerker dringen. . ., 
— Klett) Fa — 
Kommt, fuͤhrt uns an! wir folgen euch. Warum 
Bis morgen fparen, was wir heut’ vermögen? 
Srei war der Tell, als wir im Rütli fchwuren; 
Das Ungeheure war noch nicht gefchehen. 
Es Bringt die Zeit ein anderes Geſetz; 
Wer ift fo feig, der jetzt noch koͤnnte zagen! 
Audenz 
(zu Stauffacher und Walther Farm. 
Indeß bewaffnet und zum Merk bereit | 
Erwartet ihr der Berge Feuerzeichen; 
Denn fchneller als ein Botenfegel fliegt, 
Sol euch die Botfchaft unfers Siegs erreichen,  ' 
Und feht ihr leuchten die willfommnen Flammen; ° 
Dann auf die Seinde flärzt, wie Wetters Strahl, 
Und brecht den Bau der Tyrannei zufammen. ' 
(Geht ab.) 


L > 
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Dritte Scene. 


Die hohle Baffe Hei Küͤßnacht. 


Mau fteigt von binten zwifchen Belfen herunter und bie Wandrer 

werben, ehe fie auf der Scene erfcheinen, ſchon von der Höhe 

gefehen. Belfen umſchließen bie ganze Scene; auf einem ber vor⸗ 
berften iſt ein Vorſprung mis Gefirknd brwachſen. 


Tell ctritt auf mit der Armbruſ. 
Durch dieſe hohle Gaſſe muß er kommen; 
Es fuͤhrt kein andrer Weg nach Kuͤßnacht — Hier 
Vollend' ich's — Die Gelegenheit iſt guͤnſtig. 
Dort der Hollunderſtrauch verbirgt mich ihm; 
Von dort herab kann ihn mein Pfeil erlangen, 
Des Weges Enge wehret den Verfolgern. | 
Mad) deine Rechnung mit dem Himmel, Vogt! 
Fort mußt du, deine Uhr tft abgelaufen. 

Ich lebte ftil und harmlos — - ‚Das Schoß 
War auf des Waldes Thiere nur gerichtet, | 
Meine Gedanken waren rein von Mord — 

Du haft aus meinem Frieden mich heraus 
Geſchreckt; in gährend Drachengift haſt du 

Die Milch der frommen Denkart mir verwandelt; 
Zum Ungeheuren haft du mich gewoͤhnt — u. 
Wer ſich des Kindes Haupt zum Ziele ſetzte, 


— 


Der kann auch treffen in das Herz des Feinds. 


Die armen Kindlein, die unſchuldigen — 
Das treue Weib muß ich, vor deinex Wuth 
Beſchuͤtzen, Landvogt! — Da, als ich den ER 
Anzog — als mir die Dand erzitterte — 
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Als du mit graufam teufelifcher Luft 

Mich zwangft, aufs Haupt des Kindes anzulegen — 
Als ich ohnmaͤchtig flehend raug vor br, 
Damals gelobt’ ich mir in meinem Innern 

Mit furchtbarm Eidſchwur, den nur Gott gehört, 
Daß meines nachften Schufles erftes Ziel 

Dein Herz ſeyn ſollte — Was ich mir gelobt 

In jenes Augenblickes Höllenqualen, 

Iſt eine heil'ge Schuld, ich will fie zahlen. 


Du bift mein Herr und meines Kaiferd Vogt; 
Doc) nicht der Kaiſer hatte fich erlaubt, 
Mas du — Er fandte dich in diefe Lande, ° 
Um Recht zu fprechen — firenges, denn er zuͤrnet — 
Doch nicht um mit der mörderifchen Luft 
Dich jedes Greuels ftraflos zu erfrechen; 
Es lebt ein Gott zu firafen und zu rächen. 


Komm du hervor, du. Bringer bittrer Schmerzen, 
Mein theures Kleinod jet, mein. höchfler Schab — 
Ein Ziel will ich dir geben, das bis jekt 
Der frommen Bitte undurchdringlih war — 

Doch dir fol es nicht widerfiehn — Und du, 
Vertraute Bogenfehne, die fo oft 
Mir treu gedient hat in der Freude Spielen; 
Verlaß mich nicht im fürchterlichen Ernft! 
Nur jegt noch halte feft, du treuer Strang, 
Der mir fo oft den herben Pfeil beflügelt — 
Entränn’ er jeßo Fraftlos meinen Händen, 
Sch habe Keinen zweiten zu verfenden. 
(Wanderer gehen über bie Scene.) 
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Auf diefe Bank von Stein will ich mich fehen, : 
Dem Wanderer zur Furzen Ruh’ bereitet — 
Denn bier ift feine Heimat — Jeder treibt 
Sih an dem Andern rafch und fremb vorüber, 
Und fraget nicht nach feinem Schmerz; — Hier gebt 
Der forgenvolle Kaufmann und der Teicht - 
. Gefchärzte Pilger — der. andahtge Moͤnch 
Der düftre Räuber und der heitre Spielmann, 
Der Säumer mit dem ſchwer beladen Roß, 
Der ferne herfommt von der Menſchen Ländern, 
Denn jede Straße führt an’8 End’ ber Belt. 
Sie Alle ziehen ihres Weges fort 
An ihr Gefchäft — und meines ift der Mord! 
. GSebt fid.) 

Sonft wenn der Vater auszog, liebe Kinder, 
Da war ein Treuen, wenn er wieder fam; 
Denn niemals ehrt’ er heim, er bracht’ euch etwas, 
Mar’s eine fohöne Alpenblume, war's 
Ein feltner Vogel oder Ammonshorn, 
Mie es der Wandrer findet auf den Bergen — 
Jetzt geht er einem andern Waidwerk nach; 
Am wilden Weg figt er mit Mordgedanten; 
Des Feindes Leben iſt's, worauf er lauert. 
— Und doch an euch nur denkt er, lieben Kinder, 
Auch jet — Euch zu vertheib’gen, eure holde Unfchulb 
Zu fehlten vor der Rache des Tyrannen, 
WIN er zum Morde jet den Bogen ſpannen. 

(Steht anf.) 

Ich laure auf ein edles Wild — Laͤßt fich's 
Der Jäger nicht verdrießen, Tage lang 
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Umher zu freifen in des Winters Strenge, : " 
Bon Feld zu Fels den WBagefprung zu thun, 
Hinan zu Mimmen an den glatten Wänden, 
Wo er ſich anleimt mit dem eignen Blut, 
— Um ein armfelig Sratthier zu erjagen. 
Hier gilt e8 einen Föftlicheren Preis, 
Das Herz des Todfeinds, der mich will verderben, 
(Man hört von ferne eine heitere Muſſk, welche ſich nähert.) 
Mein ganzes Leben lang hab’ ich-den Bogen 
Gehandhabt, mich geuͤbt nach Schuͤtzenregel; 
Ich habe oft geſchoſſen in das Schwarze, 
Und manchen ſchoͤnen Preis mir heimgebracht 
Vom Freudenfchießen — Uber heute will ich 
Den Meifterfhuß thun und das Belle mir - 
Im ganzen Umkreis des Gebirge gewinnen. 
(Eine Hochzeit sicht über die Scene durch ben Hohlweg hinauf. 
Tel betrachtet fie, auf feinen Bogen gelehnt: Stüſſi der 
Slurfchütz gefent ſich zu ihm.) 
Stäfi. 
Das ift der Kloftermer’r von Mörlifchachen, 
Der bier den Brautlauf halt — Ein reicher Mann; 
Er hat wohl gehen Senten auf den Alpen. = 
Die Braut holt er jet ab zu Imiſee, 
Und diefe Nacht wird hoch gefchwelgt zu Kuͤßnacht. 
Kommt mit! 8 ift jeder Biedermann geladen. 
Tel - 
Ein ernfter Gaft ſtimmt nicht zum Hochzeithaus. 
Stüm. 
Drüdt euch ein Kummer, werft ihn frifch vom Herzen! 
Nehmt mir, was - kommt, die Zeiten find jet ſchwer; 
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Drum muß der Menfch die Freude leicht ergreifen. 
Hier wird gefreit und anderöwo begraben. 
Te. 
Und oft fommt gar das eine zu dem Andern. 
Stäpi. 
So geht die Welt nun. Es gibt allerwegen 
Unglüds genug — Ein Ruffi ift gegangen - 
Sm Glarner Land und eine ganze Seite 
Vom Glaͤrniſch eingefunten. 
Te 


Wanken auch 
Die Berge ſelbſt? Es ſteht nichts feft auf Erden. 
Stüſſi. 
Auch anderswo vernimmt man Wunderdinge. 
Da ſprach ich Einen, der von Baden kam. 
Ein Ritter wollte zu dem Koͤnig reiten, 
Und unterwegs begegnet ihm ein Schwarm 
Von Horniſſen, die fallen auf ſein Roß, 
Daß es vor Marter todt zu Boden ſinkt, 
Und er zu Fuße ankommt bei dem Koͤnig. 
Tel. 
Dem Schwachen ift fein Stadyel aud) gegeben. 
Armıgart (kommt mit mehreren Rindern und flet ſich an den 
Eingang des Hohlwegs. 
*Stüſſi 
Man deutet's auf ein großes Landesunglüd, 
Auf ſchwere Thaten wider die Natur. 
Eh. 
Dergleichen Thaten bringet jeder Tag; 
Kein Wunderzeichen braucht fie zu. verfünden. 
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| Stüſſi. 

Sa, wohl dem, der fein Feld beſtellt in Ruh, 

Und ungekraͤnkt daheim ſitzt bei den Seinen. 
Cell. 

Es kann der Frommite nicht im Frieden bleiben, 

Wenn es dem bbſen Nachbar nicht gefaͤllt. 


(Ken flebt oft mit unruhiger Erwartung nach der Hoͤhe 
des Weges). 


Stüſſi. 
Gehabt euch wohl — Ihr wartet hier auf Jemand? 
| . Cell. 
Das thu’ ich. 
Stäfi. 


Frohe Deimfehr zu den Euren! 
— Ihr feyd aus Uri? Unfer gnab’ger Herr, 
Der Landvogt, wird noch heut’ von dort erwartet. 
Wandrer mm... .  .... ..: 
Den Vogt erwartet heut’ nicht mehr. Die. Waffen :. 
Sind ausgetreten von dem großen Wegen, 
Und alle Bruͤcken hat der Strom zerrriſſen. 
(Zei ſteht anf.) 

Armgart Ceommt vorwaͤrts). —— 

Der Landvogt kommt nicht? 


Stüſſi. 
Sucht ihr was an pn? 
Ad, freilich! eo —J eh —8 
Stüſſi 


Warum ſtellet ihr euch denn 
In dieſer hohlen Ga’ ihm in den Weg? 1. ©. -- 
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Armgart. 
Ne — er mir nicht aus, er muß mich Hören. 
Frießhardt 
(kommt eilfertig den Hohlweg herab, und ruft in bie Scene, 
Dan fahre aus bein Weg — Mein guad’ger Herr, 
* En kemmt hinter mir geritten. 
en yet 8* 


— ebhaft). 
Der Landvogt kommt! F 
Sie geht mit ihren Kindern nach ber vordern Scene. Geh 
lee und Nudolph der Harras zeigen * zu Pferd "| 
ber Hoͤhe des Wegs.) 
Stüſſi Gum Srießhart). 
Wie Tamt ihr durch das Waſſer, 
Da doch der Strom die Bruͤcken fortgefährt? 
Krießhardt. 
Wir haben mit dem See gefochten, Freund, 
Und fürchten uns vor keinem Alpenwaſſer. 


Stäf. 
Ihr wart zu Schiff in dem gewalt’gen Sturm ? 
Frießhardt. 
Das waren wir. Mein Lebtag denf ic) dran — 
Stäfi. 
O bleibt, erzählt! 
Ä Frießhardt. 


Laß mich, ich muß voraus, 
Den Landvogt muß ich in der Burg verkuͤnden. 
x.) 
0. Da. 
Waͤr'n gute Leute anf dem Schiff gewefen, 
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In Grund geſunken waͤr's mit. Mann und: Maus; --- 
Dem Voll kann weder Waffer bei,.noch Seuer. 
(@ Sieht ſich um.) 
Wo kam der Waidmann bin, mit dem ich: bat 
(Geht. ab.) ° 
| Srfoler ı und Rudolph. der —— m Pferd. 
Geßler. 
Sagt, was ihr wollt, ich bin des Kaiſers Diener 
Und muß drauf denken, wie ich ihm gefalle. 
Er hat mich nicht in's Land geſchickt, dem Volk 
Zu ſchmeicheln und ihm ſanft zu thun — Heherſam 
Erwartet er; der Streit iſt, ob der Bauer 
Sol Herr ſeyn in dem Lande oder der Kaiſer. 
Armgart. 
Gebt ift der Augenblick! Jetzt bring’ ich's ay!., 
Maͤhert ſich furchtſam.) | 
Geßler. 
Ich hab’ den Hut nicht aufgeſteckt zu Altdorf r 
Des Scherzes wegen, ober um die Herzen 
Des Volks zu prüfen; diefe kenn' ich längft. 
Ich hab’ ihn Aufgeftedt, daß fie den Nacken 
Mir Iernen beugen, den fie aufrecht tragen — — 
Das Unbequeme hab’ ich hingepflanst — 
Auf ihren Weg, wo fie vorbeigehn mäffen, 
Daß fie drauf ſtoßen mit dem Aug’, und ſich 
Erinnern ihres Herrn, den fie vergeffen. 


Boy 
Das Volk hat aber doch gemwiffe Rechte  ' "-!. 
Geßler. nr" 


Die abzuwägen, iſt jetzt keine Zeit! — 
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— Weitſchicht'ge Dinge find im Werk und Werben; 
Das Kaiferhaus will wachſen; was der Vater 
Glorreich begonnen, will der Sohn vollenden. 

Dies Heine Voll ift uns ein Stein im Weg — 

So oder ſo — Es muß fich unterwerfen. 


(Sie wollen voruͤber. Die Frau wirft fi vor dem Rand: 
vogt nieder.) 


Armgart. 
Barmherzigkeit, Herr Landoogt! Gnade! Gnadel 
Geßler. 


Was dringt ihr euch auf offner Straße mir 
In Weg — Zuruͤck! 
Armgart. 
Mein Mann liegt im Sefängniß: : 
Die armen Waifen fehrein nad) Brod — Habt Mitleid, 
Geſtrenger Herr, mit unferm großen Elend! 
Rudolph. 
Wer ſeyd ihr? Wer ift euer Mann? 
Armgart. . 
| Ein armer 
Wildheuer, guter Herr, vom Rigiberge, 
Der über'm Abgrund weg das freie Gras 
Abmaͤhet von den fchroffen Felfenwanden, 
Wohin das Vieh fich nicht getraut zu fleigen — - 
Andolph (Gum Landvogh). 
Bei Gott, ein elend und erbarmlich Leben! 
Ich bitt' euch, gebt ihn los den armen Mann! 
Was er aud, Schweres mag verfchuldet haben, 
Strafe genug ift fein entfeglich Handwerk. 
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(Zu der Frau.) " 
Euch fol Recht werden — Drinnen auf ber Burg 
Mennt eure Bitte — Hier ift nicht der Ort. 
Armgart. 
Nein, nein, ich weiche nicht von dieſem Plaß, 
Bis mir der Vogt den Mann zurlckgegeben ! 
Schon in den fechsten Mond liegt er im Thurm, 
Und harret auf den Richterfpruch vergebene. - 
Geßler. 
Weib, wollt ihr mir Gewalt anthun? Hinweg! 
Armgart. 
Gerechtigkeit, Landvogt! Du biſt der Richter 
Im Lande an des Kaiſers Statt und Gottes. 
Thu' deine Pflicht! So du Gerechtigkeit 
Vom Himmel hoffeſt, fo erzeig’ fie ung! 
Geßler. 
Fort! Schafft das freche Volk mir aus den Augen! 
Armgart 
(greift in die Zügel des Pferdes). 
Mein, nein, ich Babe nichts mehr zu verlieren. 
— Du fommft nicht von der Stelle, Vogt, bis du 
Mir Mecht gefprochen — Falte deine Stirne, 
Holle die Augen, wie du willft — Wir find 
So grenzenlos ungluͤcklich, daß wir nichts 
Nach deinem Zorn mehr fragen — 
Geßler. 
Weib, mach' Platz, 
Oder mein Roß geht uͤber dich hinweg. 
Armgart. St 
Laß es über mich babin gehn — Da — 


144 


(Sie reißt ihre Kinder zu Boben und wirft fi mit — 
ihm in den Weg.) — 


Hier lieg Fr 
Mit meinen Kindern — Laß die armen Waifen 
Bon deines Pferdes Huf zertreten werben! - 
Es ift das Xergfte nicht, was du gethan — 


— Rudolph. Ä 
Weib, keih ihr rafend ? nz 
Armgart CHeftiges fortfahrend). 
Trateft du doch. längft . 

Das Sand des Kaifers unter deine Züße! 
— O ich bin nur ein Weib! Wär ich ein Mann, - 
Sch wüßte wohl was Beſſeres, als bier ° 
Im Staub zu liegen — 

(Man Hört bie vorige Muſit wieher anf ber Lehe des Wegs 

aber gedaͤmpft.) 
Geßler. 


Wo ſind meine Achte? 
Man reiße fie von binnen, oder ich 
Rn mich und thue, was mich reuet. 

Rudolph. 
Die Knechte koͤnnen nicht hindurch, o Herr! 
Der Hohlweg iſt geſperrt durch eine le 

Geßler. = 
Ein allzu milder Herrfcher bin ih no .. 5% 
Gegen dies Volk — die Zungen find noch frei, 
Es iſt noch nicht ganz, wie es foll, Per — 
Doch es ſoll anders werden, ich gelob' es, — 
Ich will ihn brechen, dieſen ſtarren Sinn, 
Den kecken Geiſt der Freiheit will ich beugen. 
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Ein neu Geſetz will ich in diefen Landen 
Verkuͤndigen — Sch will — | 
(Ein Pfeil durchbohrt ihn; er fährt mit der Hand an's 
Herz und wil ſinken. Mit matter Stimme). 


Gott fey mir gnaͤdig! 
Rudolph. 
Herr Landvogt — Gott! Was iſt das? Woher kam das? 
Armgart (Cauffahrend). 
Mord! Mord! Er taumelt, ſinkt! Er iſt getroffen! | 
Audolph «pringt vom Pferbe). | 
Welch gräaßliches Ereigniß — Gott — Herr Ritter — 
Ruft die Erbarmung Gottes an! — Ihr ſeyd 
Ein Dann des Todes! 
Geßler. 
Das iſt Tells Geſchoß. 
(Ir vom Pferd herab dem Rudolph Harras in den Arm 
gegleitet und wirb auf der Bank niedergelafien) 
Tel | 
lerſcheint oben auf der Anhoͤhe des Felſens). 
Du kennſt den Schüßen, fuche Feinen andern! 
Frei find die Hütten, ficher ift die Unſchuld 
Bor bir, du wirft dem Lande nicht mehr fchaden. 
(Verſchwindet von der Höher Bolt fiärzt herein.) 
Stüſſt Goran). 
Was gibt es bier? Was bat ſich zugetragen? 
rmgart. 
Der Landvogt ift von einem Pfeil durchfchoffen. 
Volk Cim Hereinftärzen). 
Wer ift erfchoflen ? 


(Anden die Vorberften von dem Brautzüäg auf Sie Scene tommen, 
find die Hinterften noch auf der Höhe, und die Muſik geht fort.) 


Schillerd ſaͤmmtl. Worte. VI. Bi 40 
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Rudolph der Harras. 
Er verblutet fid). 
Sort, ſchaffet Hälfe! Setzt dem Mörder nach! 
— Verlorner Mann, fo muß es mit bir enden; 
Doch meine Warnung wollteſt du nicht hören ! 
Stüſſt. 
Bei Gott! da liegt er bleich und ohne Leben! 
Viele Stimmen. 
Wer hat die That gethan? 
Rudolph der Harras. 
Raſ't diefes Volk, 
Daß e8 dem Mord Mufit macht? Laßt fie Schweigen? 
(Muſit bricht pidglich ab, ed kommt noch mehr Volk nach.) 
Herr Landvogt, redet, wenn ihr koͤnnt — Habt ihr 
Mir nichts mehr zu vertrauen? 


(Geßler gibt Zeichen mit der Hand, die er mit KHeftigteit 
wieberhott, da fie nicht gleich verftanden werden.) 


Mo fol ich Hin? 
— Nach Kuͤßnacht? Ich verfteh’ euch nicht — O werdet 
Nicht ungeduldig — Laßt das Irdiſche! 
Denkt jetzt, euch mit dem Himmel zu verſoͤhnen. 
(Die ganze Hochzeitgeſellſchaft umfteht den Gterbenden mit 
einem fühllofen Graufen.) 


Stüff. 
Sich’, wie er bleidh wird — Jetzt, jetgt tritt der Tod 
Ihm an das Herz — die Augen find gebrochen. 
Amgat 
(Hebt ein Kind empor). 
Seht, Kinder, wie ein Wuͤtherich verſcheidet! 
Andolph der Harras. 
Wahnſinnige Weiber, habt ihr kein Gefühl, 
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Daß ihr den Blick an diefem Gchredniß weiber? 
— Helft — leget Hand an — Steht mir Niemand bei, 
Den Schmerzenspfeil ihm aus der Bruft zu ziehn? 
Weiber cireten zuruͤch. 
Wir ihn beruͤhren, welchen Gott geſchlagen! 
Audsiph der Harras. 
Fluch treff’ euch und Verdammniß! 
| (Zieht dad Schwert.) 
Stüſſit cfaͤut ihm in den Arm). 
Wagt es, Herr! 
Eu’r Walten hat ein Ende: Der Tyrann 
Des Landes ift gefallen. Wir erdulden 
Keine Gewalt mehr. Wir find freie Menſchen. 
Alle (tumultuariſch. 


Das Land ift frei! 
Adolph der Harras. 
Iſt e8 dahin gefommen? 
Endet die Furcht fo fohnell und der Gehorfam ? 
(Zu den Waffentnechten, bie hereindringen.) 


Ihr feht die graufenvolle That des Morde, 
Die bier gefchehen — Hülfe ift umfonft — 
Vergeblich iſt's, dem Mörder nachzufeßen, 
Uns drangen andre Sorgen — Auf, nad) Küßnacht, 
Daß wir dem Kaifer feine Veſte retten ! 
Denn aufgelöst in diefem Augenblick 
Sind aller Ordnung, aller Pflichten Bande, 
Und Feines Mannes Treu’ iſt zu vertrauen, 
(Indem cr mit ben Waffenknechten abgeht, erſcheinen fechs 
barmherzige Brüder.) 
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Armgart. 
Platz Platz! da kommen die barımberz’ gen Behr 
Stäf. 
Das Opfer liegt. — Die Raben fleigen —— 
Parmherzige Brüder 
(fchließen einen Halbkreis um ben Todten, und fingen In tiefem 
on). 


Mafch tritt der Tod den Menſchen an; 
Es ift ihm Feine Friſt gegeben; 
e Er flürzt ihn mitten in der Bahn, 
“ Er reißt ihn fort vom vollen Leben. 
Dereitet ober nicht, zu gehen, 
Er muß vor feinen Richter ſtehen! 
GIndem die letzten Bellen wiederholt werben, faͤllt der Borharg.) 
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Fit: fter Aufzug. 


Oeffentlicher ‚Play Het Aitögrk,, 


⸗ 
x 


Im SHintergrsinde rechts ble Weite Zoing Yes mit dem nach fieben- 
den Baugeräfte, wie.in der britten Scene des erſten 


Yufzugs; Alp 
eine Ausficht in viele Berge hinein, auf welchen allen Signalfener 
brennen. Es ift eben Tagesanbruch, Gloclen ertönen auer 

verfchiedenen Fernen. 


Kuodi, Auoni, werni, Meiſter Steinmetz und viele andere 
Sandleute, auch Weiber und Kinder, 


Ruodi. 
Seht ihr die Feu'rſignale auf den Bergen? 
Steinmet. — 
Hört ihr die Glocken drüben Aber'm Wald? & 
Nuodi. 
Die Feinde: ud verjagt. er me 
Steinmetz 


Die Burgen find erdbert — F 
AUnedi. Ri 
Und wir im Lande Uri dulden noch 
Auf unferm Boden das Tyrannenſchloß? 
Sind wir die Leßten, die fich frei erflären? 
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Steinmeh. 
Das Joch ſoll ſtehen, das uns zwingen wollte? 
Auf, reißt es nieder! 


Alle. » 
Nieder! nieder! nieder! 
Auodi. 


Mo ift der Stier von Uri?. 
Stier von Mei. | 
Hier. Was foll ih? 
| Ausdi. 
Steigt auf die Hochwacht, blast in euer Horn, 
Daß es weitfchmetternd in bie Berge fchalle 
Und, jedes Echo in den Felfenflüften 
Aufweckend, fehnell die Männer des Gebirge 
Zufammenrufe! 
(Stier vom Uri geht as. Walther Fürft kommt.) 
Walther FSürfl. 
Haltet, Freunde! Halter! 
Noch fehlt uns Kunde, was in Unterwalden 
Und Schwytz gefchehen. Laßt uns Boten erft 
Erwarten. 
Auodi. 
MWas- erwarten? Der Tyrann 
Iſt todt, der Tag ber Freiheit iſt erfchienen. 
Steinmeb. 
Iſt's nicht genug an diefen flammenden Boten, 
Die rings herum auf allen Bergen leuchten ? 
Ruodi. | 
Kommt Alle, kommt, legt Hand an, Männer und 
Weiber ! 
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Brecht das Gerhfte! Sprengt die Bogen! Reißt 

Die Mauern ein!. Kein Stein’ bleib’ auf dem andern. 
Steiumeb. 

GSefellen, fommt! Wir haben’s aufgebäut; 

Wir wiffen’s zu zesftdren. 
Ale. 

Kommt, reißt nieder! 
(Sie ſtuͤrzen ſich von allen Seiten auf den Bau.) 
Walther Für, 

Es iſt im Lauf, Ich Tann fie nicht mehr. halten. 
Melchihal uns Baumgarten tommen. 
Melchthal. 

Was? Steht die Burg noch und Schloß Sarnen liegt 
In Aſche und der Roßberg iſt gebrochen? 
Walther Fürſt. 
Seyd ihr es, Melchthal? Bringt ihr uns die Freiheit? 
Sagt, ſind die Lande alle rein vom Feind? 
Melchthal (umarmt ihmnd. 
Rein iſt der Boden. Freut euch, alter Vater! 
In dieſem Augenblicke, da wir reden, 
Iſt kein Tyrann mehr in der Schweizer Laub, 
Walther Fürſt. 
D fprecht, wie wurdet ihr der Burgen mächtig? 
Meichthal. 
Der Rudenz war: ed, der das Sarner Schloß 
Mit männlich Fühner Wagethat gewann. 
Den Roßberg hatt? ich Nachts vorher erftiegen. 
— Doch höret, was gefchah. Als wir das Schloß 
Vom Feind geleert, nun freudig angezuͤndet, 
Die Flamme praffelnd fohon zum Himmel fchlug, 
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Da flürzt der Diethelm, Geßlers Bub, hervor, 
Und ruft, daß bie Brunederin verbreune. 


Walther Fürſt. 
Gerechter Gott! — 
RER OPER TERROR 
Melchthal. 


Sie war es ſelbſt, war heimlich 
Hier eingeſchloſſen auf des Vogts Geheiß. 
Raſend erhub ſich Rudenz — denn wir hoͤrten 
Die Balken ſchon, die feſten Pfoſten ſtuͤrzen, 
Und aus dem Rauch hervor den Jammerruf 


Der Unglädfeligen. 
Walther Fürfl. 
Sie ift gerettet? 
Haelthal, 
Da galt Gefchwindfenn und Entfchloffenheit! 
— Waͤr' er nur unfer Edelmann gewefen, 
Wir hätten unfer Leben wohl gelicht; 
Doch er war unfer Eidgenoß, und Bertha 
Ehrte das Volk — fo feßten wir getroft 
Das Leben dran, und flürzten in das Feuer. 
Walther FKürfl, 


. Heldhthal.. 
Sie iſt's. Mudenz und ich, 
Wir trugen fie felbander aus den Flammen, 
Und hinter uns fiel krachend das Gebaͤlk. 
— Und jest, als fie gerettet ſich erkannte, 
Die Augen auffchlug zu dem Himmelslicht, 
Jetzt flürzte mir der Zreiberr an das Ders, 


Sie iſt gerettet? 
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Und ſchweigend warb ein Whndniß jetzt beſchworen 
Das feſt gehaͤrtet in des Feuers Glut — 
Beſtehen wird in allen Schidlfelsproben — 
Walther Fürf. n 
Wo if ber anbenbeg u | 
Meichthal. .2. 2. 7 
Ueber den Bruͤng. 
Nicht lag's an mir, daß er das Kicht der Augen — 
Davon trug, der den Vater mir geblendet. 
Nach jagt' ich ihm, erreicht' ihn auf der Flucht, 
Und riß ihn zu den Fuͤßen meines Vaters. 
Geſchwungen uͤber ihn war ſchon das Schwert; 
Bon der Barmherzigkeit des Blinden Greiſe 
Erhielt er flehend das Geſchenk des Leben, 
Urphede fchwur er, nie zuräd zu kehren; 
Er wird fie halten; unfern Arm bat er 
Gefuͤhlt. 
Walther Fürfl. 
Wohl euch, daß ihr den reinen Sieg 
Mit Blute nicht gefchänder! 
Kinder 
(eilen mil Trümmern bed Geräftes uͤber die Scene). 
Freiheit! Freiheit! 
(Das Korn von Urt wird mit Macht- geblafen.) 
Malther Fürft, 
Seht, welch' ein Feft! Des Tages werben ſich 
Die Kinder ſpaͤt als Greife noch erinnern. 


(Mischen bringen den Hut auf einer Stange getragen ; bie ganze 
©cene fuͤut fi mis Volk am.) 
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Audi. 
Hier iſt der Hut, dem wir und beugen mußten. 
nuugarten 


Gebt und Belcheid, was damit werden foll, 

Ä Walther Für. | 
Gott! Unter diefem Hute fland mein Enkel! 

Mehrere Stimmen. 
Zerfidrt das Denkmal der Tyrannenmacht! 
In's Teuer mit ihm! 
Walther Fürſt. 
Nein, laßt ihn aufbewahren! 
Der Tyrannei mußt’ er zum Werkzeug dienen ; 
Er foll der Zreiheit ewig Zeichen feyn! 
(Die Randleute, Männer, Weiner und Kinder ſtehen und figen 


auf den Balfen des zerbrochenen Geräftes maleriſch gruppirt 
in einem großen Halbkreis umher.) 


Melchthal. 
So ſtehen wir nun froͤhlich auf den Truͤmmern 
Der Tyrannei, und herrlich iſt's erfuͤllt, 
Was wir im Ruͤtli ſchwuren, Eidgenoſſen! 
Walther Fürſt. 
Das Werk iſt angefangen, nicht vollendet. 
Jetzt iſt uns Muth und feſte Eintracht noth, 
Denn ſeyd gewiß, nicht ſaͤumen wird der Koͤnig, 
Den Tod zu raͤchen ſeines Vogt, und den 
Vertriebnen mit Gewalt zuruͤck zu fuͤhren. 
Melchthal. 
Er zieh’ heran mit feiner Heeresmacht! 
I aus dem Innern Doch der Feind verjagt; 
Dem Feind von Außen wollen wir. begegnen. 
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Nuodi. 
Nur wen'ge Paͤſſe oͤffnen ihm das: Lund; 
Die wollen wir mit unſern Leibern decken. 
Baumgarten. . 
Wir find vereinigt durch ein ewig Band, 
Und feine Heere follen uns nicht ſchrecken! 
Röffelmann uns Stauffacher rommen. 


Roſſelmann cm Eintreten). 
Das find des Himmels furchtbare Gerichte. 


Sandlente. 
Was gibt's? 
Röffelmann. 
In welchen Zeiten leben wir! 
Walther Fürſt. 
Sagt an, was ift e8? Ha, ſeyd — = Berner? 
Was bringt ihr uns? 
Sandleiite. 
Was gibt's7 
Roſſelmann. 
Hoͤrt und erſtaunt! 
Stauffacher. 
Von einer großen Furcht ſind wir befreit — 
Roͤſſelmann. 
Der Kaiſer iſt ermordet. 
Walther Fürſt. 
Gnaͤd'ger Gott! 
Landleute machen einen Aufſtand und umdraͤngen ben Stauf⸗ 


facher.) 
Alle. 
Ermordet! Was? Der Kaifer! Hört! Der Reifen! 
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Melchthal. 
Nicht mdglich! Woher kam u biefe Runde? 


Es iſt gewiß. Bei Bruck fiel — Albrecht 
Durch Mörders Hand — ein glaubenäwerther Mann, 
Johannes Mäller,. bracht! ed. von Shafbanfeı. 
Walther Kür. 
Wer wagte ſolche grauenvolle That? 
| Stauffacher. ern 
Sie wird noch grauenvoller durch den Thäter. 
Es war fein Neffe, feines Bruders Kind, 
Herzog Johann von Schwaben, der’s vollbrachte. 
3 Melchthal. 
Was trieb ihn zu der That des Vatermords ? 
Stauffacher. 
Der Raifer bielt das väterliche Erbe... | 
Dem ungebuldig Mahnenden zuräd; 
Es hieß, er den? ihn ganz darum zu kürzen, 
Mit einem Bifchofshut ihn abzufinden. 
Wie ben auch ſey — der Juͤngling dffnete 
Der Waffenfreunde boͤſem Rath fein Ohr, 
Und mit den edeln Herrn von Eſchenbach, 
Bon Tegerfelden, von der Wart und Palm, 
Beſchloß er, da er Recht nicht Tonnte finden, 
Sich Nach’ zu Holen mit der eignen Hand. 
Walther Fürſt. 
O ſprecht, wie ward das Graͤßliche vollendet ? 
Stauffacher. 
Der Koͤnig ritt herab vom Stein zu Baden, 
Gen Rheinfeld, wo die Hofſtatt war, zu ziehn, 
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Mir ihm die Fuͤrſten Hans und Leopold, 
Und ein Gefolge hochgebornet Herren. 
Und als fie kamen an die Neuß, wo man 
Auf einer Fähre fich laßt uͤberſetzen, 
Da drängten fi) die. Mörder in dad Schiff, 
Daß fie den Kaifer vom Gefolge trennten. 
Drauf ald der Fuͤrſt durch ein geadert "Feld 
Hinreitt — eine alte große Stadt. 
Soll drunter liegen aus ber Heidenzeit . 
Die alte Veſte Habsburg im Geficht, 
Mo feines Stammes Hoheit ausgegangen — 
Stoͤßt Herzog Hans den Dolch ihm in die Kehle, 
Rudolph von Palm durchrennt ihn mit. dem Speer, . 
Und Efchenbach zerfpaltet ihm das Haupt, 
Daß er herunterfinkt in feinem Blut, 
Gemordet von dem Seinen, auf dem Geinen: 
Am andern Ufer fahen fie die That, _ 
Doch durch den Strom gefchieden, konnten fie - 
Nur ein obnmächtig Wehgefchrei erheben; 
Am Wege aber faß ein armes Weib; . 
Sn ihrem Schooß verbintete der Kaifer. 
Milchthal. 
So hat er nur. fein frühes Grab gegraben, 
Der — Alles wollte haben! 
Stau | 


Ein — Schrecken iſt im and — — 
Geſperrt find alle Paͤſſe des Gebirge; | 
Jedweder Stanb vermahret feine Grenzen; 
Die alte Zürich felbft fehloß ihre Thore, 
Die dreißig Jahr lang offen fanden, zu, 
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Die Mörder fürchtend und nach mehr — die Mächer, 
Denn mit des Banned Fluch bewaffnet, kommt 
Der Ungarn Königin, bie firenge Agnes, 
Die nicht die Milde Tennet ihres zarten 
Geſchlechts, des Waters: Tönigliches Blut 
Zu rächen an ber Mörder ganzem Stamm, 
An ihren Knechten, Kindern, Kindeskindern, 
Sa, an den Steinen ihrer Schlöffer ſelbſt. 
Gefchworen bat fie, ganze Zeugungen 
Hinabzufenden in des Vaters Grab, 
In Blut fich wie in Maienthau zu baden. 
| Melchthal. 
Weiß man, wo ſich die Mörder hingefluͤchtet? 
Stauffacher. 
Sie flohen alsbald nach vollbrachter That 
Auf fünf verſchiednen Straßen auseinander, 
Und trennten fih, um nie fi) mehr zu fehn — 
Herzog Johann foll irren im Gebirge. 
Walther Kür. 
So trägt die Unthat ihnen Feine Frucht! 
Rache trägt Feine Frucht! Sich felbft ift fie 
Die fürchterliche Nahrung, ihr Genuß 
Iſt Mord, und ihre Sättigung das. Graufen. 
Stanffacher. 
Den Mörbern bringt die Unthat nicht Gewinn; 
Wir aber brechen mit der reinen Hand 
Des blut'gen Frevels fegenvolle Frucht. 
Denn einer großen Furcht find wir entledigt: 
Gefallen ift der Freiheit größter Feind, - 
Und, wie verlautet, wird das Scepter gehn 
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Aus Habsburgs Haus zu einem andern Stamm; 
Das Reich will feine Wahlfreibeit behaupten. 
Walther Fũrſt uns galente 
Vernahmt ihr was? 
Stanffacher. 
Der Graf von Luremburg 
Iſt von den mehrften Stimmen ſchon bezeichnet. ' 
Walther Fürſt. 
Wohl uns, daß wir am Reiche treu gehalten; 
Jetzt iſt zu hoffen auf Gerechtigkeit! 
Sauffacher. 
Dem neuen Herrn thun tapfre Freunde noth; 
Er wird uns ſchirmen gegen Oeſtreichs Rache. 
(Die Landleute umarmen einander), 
Sigriſt mit einem Reichsboten. 
Sigriſt. 
Hier — des Landes wuͤrd'ge Oberhaͤupter. 
Röſſelmann uns ——— 
Sigriſt, was gibt's? 
Sigriſt. 
Ein Reichsbot' bringt dies Schreiben. 
Alle (gu Walther Türe). 
Erbrecht und leſet. 
Walther Sürft mem. 
„Den befcheidnen Männern . 
„Bon Uri, Schwytz und Unterwalden bietet . 
„Die Königin Elsbeth Gnad' und alles Gute,“ 
Biele Simmen. 
Was will die Königin? Ihr Meich iſt aus. 





Walther Sür mw. : 
„In ihrem großen Schmerz und Bittwenleib, 
»Worein der blutige Hinfcheid ihres Herrn 
„Die Königin verfeßt, gedenkt fie noch 
„Der alten Treu’ und Lieb’ der Schwytzerlande.“ 
Melchthal 
In ihrem Gluͤck hat ſie das nie gethan. 
Roſſelmann. 
Still! Laſſet hoͤren! 
Walther Sürft iesth. 
„Und fie verſieht ſich zu dem treuen Volk, 
„Daß es gerechten Abfcheu werde tragen 
»Bor den verfluchten Thaͤtern biefer That, 
„Darum erwartet fie von den drei Xanden, 
„Daß fie den Mördern nimmer Vorſchub thun, 
„Vielmehr getreulich dazu helfen werden, 
„Sie auszuliefern in des Mächers Hand, 
„Der Lieb' gedenkend und ber alten Gunft, 
»Die fie von Rudolphs Fürftenhaus empfangen.“ 
(Beiden des Unwillens unter ben Laublenten.) 
Viele Stimmen. 
Der Lieb' und Gunft! 
Ä Stauffacher. 
Wir haben Gunft empfangen von dem Bater; 
Doc weflen rühmen wir uns von dem Sohn ? 
Hat er den Brief der Freiheit uns beflätigt, 
Wie vor ihm alle Kaifer doch gethan ? 
Hat er gerichtet nach gerechtem Spruch 
Und der bedrängten Unfchuld Schutz verlichn? 
Hat er auch nur. die Boten. wollen hören, 
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Die wir in unfrer Angft zu ihm gefenbet? 
Nicht Eins von diefem Allen hat der König 
An uns gethan, und hätten. wir nicht: ſelbſt 
Uns Necht verfchafft mit eigner muth’ger Hand, 
Ihn rührte unfre Noth nicht an — Ihm Dank? 
Nicht Dank hat er gefät in dieſen Thälern. 
Er ſtand auf einem hohen Plaß, er konnte 
Ein Vater feiner. Völker feynz doch ihm 
Gefiel es, nur zu forgen für die Seinen: 
Die er gemehrt hat, mögen um ihn weinen! 
Walther Fürſt. 
Mir wollen nicht frohlocken feines Falls, 
Nicht des empfangnen Böfen jezt gedenken, 
Sern ſey's von uns! Doc, daß wir rächen follten 
Des Könige Tod, der nie und Gutes that, 
Und die, verfolgen, die uns nie, betruͤbten. 
Das ziemt uns: nicht und will und nicht Amen = 
Die Liebe will. ein freies Opfer ſeyn; — 
Der Tod entbindet von erzwungnen Pflichten; 
— Ihm haben wir nichts weiter gu entrichten. 
WMelchthal. 
Und weint die Königin in ihrer. Kammer, J 
Und klagt Ihr wilder Schmerz ben Himmel an; " .7 
So feht ihr hier ein. angfibefreites Volk 
Zu eben diefem Hummel dankend flehn — 
Mer Thränen ernten will, muß Liebe faens ' :.' 
Geichsbote gebt ab.) —— 
Stanffacher czu dem Voicy. 
Wo iſi der Tell? Soll er allein uns feblen, 
Der unfrer Freiheit ‚Stifter iſt? Das Größte 
Schillers ſaͤmmti. Werte. VI We. 44 
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Sat er gethan, das Haͤrteſte erduldet. 
Kommt Alle, kommt, nad) feinem Haus zu wallen, 
Und rufer Heil dem Wetter von und Allen. 

(Ufe gehen a6.) 


Bweite Scene 


Tells Hausflur. 


Ein Jener brennt auf den Herd. Die offenfichende Thuͤr zeigt 
in’s Freie, 


Hedwig. Walther uns Wilhelm. 
Hedwig. 
Heut’ kommt der Vater. Kinder, liebe Kinder! 
Er lebt, ift frei, und wir find frei und Alles! 
Und euer Vater iſt's, der's Land gerettet. 
Walther. 
Und ich bin auch dabei geweien, Mutter! 
Mich muß man andy mit nennen. Vaters Pfeil 
Sing mir am Leben hart vorbei und ich 
Hab’ nicht gezittert. 
Hedwig (umermt ihn). 
‘a, du bift mir wieder 
Gegeben! Zweimal hab’ ich dich geboren! 
Zweimal litt ich den Mutterſchmerz um dich! 
Es ift vorbei — Sch hab’ euch Beide, Beide! 
Und heute kommt der liebe Vater wieder! 
(Ein Mönch erſcheint an der Hausthaͤr.) 








Wilhelm. 
Sich, Mutter, ſieh — dort fleht ein frommer Bruder; 
Gewiß wird er um eine Gabe flehn. 
Hedwig. 
Fuͤhr' ihn herein, damit wir ihn erquiden; 
Er fuͤhl's, daß er in's Freudenhaus gekommen, 
(Geht hinein und kommt bald mit einem Becher wieber.) 


Wilhelm (zum Mönch). 
Kommt, guter Mann! die Mutter will euch laben. 


Walther. ° 
Kommt, ruht euch aus und geht geftärkt von dannen. 
Mönch 
(ſchen umherblickend, mit verſtoͤrten Zügen). 
Wo bin ih? Saget an, in welchem Lande? 
Walther. 
Seyd ihr verirret, daß ihr das nicht wißt? 
Ihr ſeyd zu Buͤrglen, Herr, im Lande Uri, 
Wo man hineingeht in das Schächenthal. 
Mongh | 


(gu Hedwig, welche zueädtommt), 
Seyd ihr allein? Iſt euer Here zu Haufe? 
Hedwig. 
Ich erwart ihn eben — doch was ift euch, Mann? 
Ihr feht nicht aus, als ob ihr Gutes brächtet. 
— Mer ihr auch ſeyd, ihr ſeyd bedürftig, nehmt! 
(Reicht ihm den Becher.) 

| Moönch. 
Wie auch mein lechzend Herz nach Labung ſchmachtet, 
Nichts ruͤhr' ich an, bis ihr mir zugeſagt — 


Hedwig. 
Beruͤhrt mein Kleid nicht, tretet mir nicht nah, 
Bleibt ferne fiehn, wenn ich euch hören. ſoll. 
Moͤnch. 
Bei dieſem Feuer, das hier gaſtlich lodert, 
Bei eurer Kinder theurem Haupt, das ich 
Umfaſſe — 
(Ergreift die Knaben.) 
Hedwig. 
Mann, was ſinnet ihr? Zuruͤck 
Von meinen Kindern! — Ihr ſeyd kein Moͤnch! ihr ſeyd 
Es nicht! Der Friede wohnt in dieſem Kleide; 
In euren Zuͤgen wohnt der Friede nicht. 
Mönch. | 
Ich bin der unglädfeligfte der Menfchen. 
Hedwig. 
Das Ungläcd fpricht gewaltig zu dem Herzen; 
Doch euer Blick fehnärt mir bas Innre zu. 
Walther (aufſpringend). 
Mutter, der Vater! 
(Eilt hinaus.) 
Hedwig. 
O mein Gott! 
(Wiu nach, zittert -und halt fi an.) 
Wilhelm tet nay). 
| Der Vater! 
Walther comusen). 
Da bift du wieder! 
Da Wilhelm csrausen). 
Vater, lieber Vater! 
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Cell cöraupen). 
Da bin ich wieder — Wo ift eure Mutter ? 
(Kreten herein.) 
Walther. 
Da ſteht fie an der Zhür und kann nicht weiter. 
So zittert fie vor Schredien und vor Freude. 
Tell. > 
D Hedwig! Hedwig! Mutter meiner Kinder! 
Gott bat geholfen — und trennt Fein Tyrann mehr. 
Hedwig (an feinem Halſe). | 
D Tell! Tell! welche Angft litt ich um dich! 
Mönch wird aufmertfam.). 
| Tell. 
Vergiß fie jeßt und lebe nur der Freude! - 
Da bin ich wieder! Das ift meine Hütte! 
Ich ftehe wieder um dem Meinigen! 
Wilhelm. 
Wo aber haft du deine Armbruft, Vater? 
Ich ſeh' fie nicht, 
Tell. 
Du wirft fie nie mehr fehn. 
An heil’ger Stätte ift fie aufbewahrt; 
Eie wird hinfort zu Feiner Jagd mehr dienen. 
Hedwig. 
O Tl! Tel! 
(Tritt zuruͤck, laͤßt feine Haud los.) 
Tell. 


Was erſchreckt dich, liebes Weib? 


Hedwig. 

Wie — wie kommſt du mir wieder? — Diefe Hand 
— Darf ich fie faſſen? — Diefe Hand — O Gott! 
Tell cherzuch und muthie). 

Hat euch vertheidigt und das Laud gerettet; 
Sch darf fie frei hinauf zum Himmel heben. 
Minh macht eine vafche Bewegung, ex erblickt Ihe.) 
Mer ift der Bruder bier? 
Hedwig. 
Ach, ich vergaß ihn! 
Sprich du mit ihm; mir graut in feiner Nähe, 
Moönch (trut naͤber). 
Seyd ihr der Tell, durch den der Landvogt fiel? 
Tell. 
Der bin ich, ich verberg' es keinem Menſchen. 
Mönch. 
Ihr ſeyd der Tell! Ach, es iſt Gottes Hand, 
Die unter euer Dach mich hat gefuͤhrt. 


Tell (mist ihn mit den Augen). 
Ihr ſeyd Fein Mönch! Mer feyd ihr? 


Find. 
Ihr erfchlugt 
Den Landvogt, der euch Böfes that — Auch ich 
Hab’ einen Feind erfohlagen, der mir Recht 
Verfagte — Er war euer Feind, wie meiner — 
Ich hab’ das Land von ihm befreit. 


Tell (gurädfahrend). 
Ihr ſeyd — 
Entſetzen! — Kinder! Kinder, geht hinein. 
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Sch, liches Weib! Geh! geh! — Unglüdticher! 
Ihr wäre — 
Herwig. 


Gott, wer ift «8? 


Tell. 
Frage nicht! 
Sort! fort! Die Kinder dürfen es nicht hören. 
Geh?aus dem Haufe — weit hinweg — Du barfft 
Nicht unter einem Dach mit diefem wohnen. 
Hedwig. 
Web mir, was ift da8? Kommt! 
(Geht mit den Kindern.) 
Tel (gu dem Mind). 
Ihr ſeyd der Herzog 
Bon Defterreih — Ihr ſeyd's! Ihr Habt den Kaifer 
Erchflagen, euern Ohm und Herrn. 
-  * Iohannes Yarricida. 
Er war 
Der Räuber meines Erbes. 
Cell. 
Euern Ohm 
Erſchlagen, euern Kaifer! Und euch trägt 
Die Erde noch! euch leuchtet noch die Sonne! 
Parricida. 
Tell, hört mich, eh’ ihr — 
Le. 
Don dem Blute friefend 
Des Vatermordes und des Kaifermords, 
Wagſt du zu treten in mein reines Haus? 
Du wagfl’s, dein Antlig einem guten Menfchen 
Zu zeigen und das Gaftrecht zu begehren? 
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Parricida. 
Bei euch pre ich Barmberzigkeit zu finden. 
Auch ihr nahmt Nach’ an eurem Feind. 
Tell. 
Unglädlicher! 
Darfft du der Ehrfucht blut'ge Schuld vermengen 
Mit der gerechten Nothwehr eines Batre? 
Haft du der Kinder liebes Haupt vertheidigt? 
Des Herdes Heiligthum beſchuͤtzt? Das Schredlichfte, 
Das Letzte von den Deinen abgewehrt ? 
— Zum Himmel heb' ich meine reinen Haͤnde, 
Verfluche dich und deine That — Gerächt 
Hab' ich die. heilige Natur, die du 
Geſchaͤndet — Nichts theil? ich mit dir — Gemorbet 
Haft du, ich hab’ mein Theuerſtes vertheidigt. 
Parricida. 
Ihr ſtoßt mich von euch, troſtlos, in Verzweiflung? 
| Tell. 
Mich faßt ein Graufen, da ich mit dir rede, 
Fort! Wandle deine fürchterliche Straße! 
Laß rein die Hütte, wo die Unfchuld wohnt! 
Parricida (wendet ſich zu gehen). 
So kann ich, und ſo will ich nicht mehr leben! 
Tell. =: 
Und doc) erbarmt mich deiner — Gott des Himmels! 
So jung, von folchem adeligen Stamm, 
Der Enkel Rudolphs, meines Herrn und Kaiſers, 
Als Mörder flüchtig, bier an meiner Schwelle, 
Des armen Mannes — flehend und verzweifelnd — 
. (Berhäut fi das Geſicht.) 














VParricida. 
O wenn ihr weinen koͤnnt, laßt mein Geſchick 
Euch jammern; es iſt fuͤrchterlich — Ich bin 
Ein Fuͤrſt — ih war's — id konnte gluͤclich werden, 
Wenn ich der Wuͤnſche Ungeduld bezwang. 
Der Neid zernagte mir das Herz — Ich ſab 
Die Jugend meines Vetters Leopold 
Gekroͤnt mit Ehre und mit Land belohnt, 
Und mich, der gleiches Alters mit ihm war, 
In ſtlaviſcher Unmuͤndigkeit gehalten — 
Tell. 

Unglädlicher, wohl kannte dich dein Ohm, 
Da er dir Land und Leute weigerte! 
Du felbft mit rafcher wilder Wahnfinnsthat 
Mechtfertigft furchtbar feinen weifen Schluß. 
— Wo find die blut’gen Helfer deines Morde! 

Parricide. | | 
Wohin die Hachegeifter fie geführt; 
Ich ſah fie feit der Ungluͤcksthat nicht wieder, 

Tel, 

Weißt du, daß dich die Acht. verfolgt, daß du 
Dem Freund verboten und dem Feind erlaubt? 

Parricida. 
Darum vermeid’ ich alle offne Straßen; 
An Feine Hütte wag’ ich anzupochen — 
Der Wuͤſte kehr' ich meine Schritte zu; 
Mein eignes Schredniß irr' ich durch die Berge, 
Und fahre fehaudernd vor mir felbft zuräd, 
Zeigt mir ein Bach mein unglüdfelig Bild. 
D wenn ihr Mitleid fuͤhlt und Menſchlichkeit — 

(aut vor Ihm nieder.) 
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Tell caboewendet. 
Steht auf! Steht auf! 
Parricida. 
Nicht, bis ihre mir die Hand gereicht zur Hülfe, 
Cell. 
Kann ich euch helfen? Kann's ein Menfch der Sünde? 
Doch ſtehet auf — Was ihr auch Gräßliches 
Veräbt — Ihr ſeyd ein Menfch — Sch bin es auch — 
Vom Tel fol Keiner ungetröftet fcheiden — 
Was ich vermag, das will ich thun. 
Parricida 
caufſpringend und feine Hand mit Heſftigkeit ergreifend), 
O Tell! 
Ihr rettet meine Seele von Verzweiflung. 
Tell. 
Laßt meine Hand los — Ihr müßt fort. Hier koͤnnt 
Ihr unentdeckt nicht bleiben, koͤnnt entdeckt 
Auf Schutz nicht rechnen — Wo gedenkt ihr hin? 
Wo hofft ihr Ruh' zu finden? 
Parricida. 
Weiß ich's? Ach! 
Tell. 
Hoͤrt, was mir Gott in's Herz gibt — Ihr muͤßt fort 
In's Land Italien, nach Sankt Peters Stadt! 
Dort werft ihr euch dem Papſt zu Fuͤßen, beichtet 
Ihm eure Schuld und loͤſet eure Seele! 
Parricida. 
Wird er mich nicht dem Raͤcher überliefern ? 
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El. | 
Was er euch thut, das nehmer an von Gott. 
Parricida. 
Wie komm’ ich in das unbelannte Land? 
Sch bin des Wegs nicht Fundig, wage nicht 
30 Wanderern die Schritte zu gefellen. 
Tell. 
Den Weg will ich euch nennen, merket wohl! 
Ihr fleigt hinauf, dem Strom der Neuß entgegen, 
Die wildes Laufes von dem Berge flärzt — 
Parricida (erfarian, 
Sch’ ich die Neuß? Sie floß bei meiner That. 
Tel. 
Am Abgrund geht der Weg und viele Kreuze 
Bezeichnen ihn, errichtet zum Gedaͤchtniß 
Der Wanderer, die die Lawine begraben. 
Parricida. 
Sch fürchte nicht die Schreien der Natur, 
Wenn ich des Herzens wilde Qualen zähme. 
Tell. 
Bor jedem Kreuze fallet Hin und bäßet 
Mit heißen Meuethränen eure Schuld — 3 
Und feyd ihr glädlich durch die Schreckensſtraße, 
Sendet der Berg nicht feine Windeswehen 
Auf euch herab von dem beeisten och, 
So kommt ihr auf die Brüde, welche Räuber. 
Wenn fie nicht einbricht unter eurer Schuld, 
Wenn ihr fie glüdlich hinter euch gelaffen, 
So reißt ein fchwarzes Felſenthor fi auf; 
Kein Tag hat's noch erhellt — da geht ihr durch, 
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Es führt euch In ein heitres Thal der Freude — 
Doch ſchnellen Schritte müßt ihr voruͤber eilen; 
Ihr dürft nicht weilen, wo die Ruhe wohnt. 
Parricida. | 
D Rudolph! Rudolph! Königlicher Ahn! 
So zieht dein Enkel ein auf deines Reiches Boden! 
Tell. 
So immer ſteigend kommt ihr auf die Hoͤhen 
Des Gotthardts, wo die ew'gen Seen ſind, 
Die von des Himmels Stroͤmen ſelbſt ſich fuͤllen. 
Dort nehmt ihr Abſchied von der deutſchen Erde, 
Und muntern Laufs fuͤhrt euch ein andrer Strom 
In's Land Italien hinab, euch das gelobte — 
(Man hoͤrt ben Kuhreihen von vielen Alphoͤrnern geblaſen.) 
Ich hoͤre Stimmen. Fort! 
Hedwig ceilt herein). 

| Wo bift du, Tel? 
Der Vater fommt! Es nahn in frohem Zug 
Die Eidgenoffen alle — 

Parricida Cerhaut nr? 
Mehe mir! 
Ich darf nicht weilen bei den Gluͤcklichen. 
el. 

Seh, liches Weib. Erfrifche diefen Dann! 
Belad' ihn. reich mit Gaben; denn fein Weg 
Iſt weit und Eeine Herberg’ findet er. 
Eile! Sie nahn. | 

Hedwig. 

Wer ift er? 





Tell. 
Sorfche nicht! . 
Und wenn er geht, fo wende deine Augen, 
Daß fie nicht fehen, welchen Weg er wandelt! 


(Barricda gebt auf ben Tel zu mit einer rafchen Bewegung: 
diefer aber bedeutet ihn mit der Hand umb acht. Wenn 
Beide zu verfchiedenen Geiten abgegangen, veränbert fich 
der Schauplag, und man fieht in ber 


Setzten Scene 


den ganzen XThalarund vor Tells Wohnung, nebft dem 
Anhboͤhen, welde ihn einfchließen, mit Landleuten befegt, 
welche fih zu einem Ganzen gruppiren. Andre kommen 
über einen hohen Steg, ber Über den Schäden führt, ges 
zogen. Walther Fuͤrſt mit ben beiden Knaben, Melchthal 
und Stauffacher Tommen vorwärts; Andre drängen nach; 
wie Teul berandiritt, empfangen ihn Alle mit lautem 


Srohloden.) 
Alle. 


Es lebe Tell! der Schüß und der Erretter! 


Indem fi die Vorderſten um den Tel bringen und ihm 
umarmen, erfcheinen noch Ruben; und Bertha, jener bie 
Landiente, biefe die Hedwig umarmend. Die Muſik vom 
Berge begleitet biefe ftumme Scene. Wenn fie geenbigt, 
tritt Bertha in die Mitte bed Wolke.) 


Bertha. 
Zandleute! Eidgenoffen! Nehmt mich auf 
In euren Bund, die erfte Glückliche 
Die Schub gefunden in der Freiheit Land, 
In eure tapfre Hand leg’ ich mein Recht. 
Wollt ihr als eure Bürgerin mich fehügen ? 
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Sandlente. 
Das wollen wir mit Gut und Blut. 


Bertha. 
Wohlan! 


So reich’ ich dieſem Füngling meine Rechte, 
Die freie Schweizerin dem freien Mann! 
Rudenz. 
Und frei erklaͤr' ich alle meine Knechte. 
(Indem bie Diufit von Neuem raſch einfänt, fät der 
Borhang.) 





Die Ä 
Huldigung der Künste, 


Ein Iyrifhes Spiel. 





Ihrer Kaiferlichen Hoheit der Fran Exbprinzeffin 
von Weimar, 


Maria Paulowna, 
Grofsfürftin von Hufsland, 
in Ehrfurcht gewidmet, 


und dargefieht auf dem KHoftheater zu Weimar am 
42. November 1304. 


— 60 — 





Perfonen. 


— — —“ 


Pater. 

Mutter. 

Jüngling, 

Madchen. 

Chor von Landleuten, 
Genius. 

Die ſteben Aünſte. 








Die Huldigung der Künſte. 





Die Scene ift eine freie Tändlihe Gegend; 


in ber Mitte ein Drangendaum, mit Srüchten beladen und mit 

Bändern gefhmäcdt Landleute find eben beſchaͤftigt, ihn in 

bie-Erbe zu pflangen, indem bie Mädchen und Kinder ihm zu 
beiden Geiten an Blumenketten halten. 


Bater. 


Wachſe, wachſe, blühender Baum 
Mit der goldnen Früchtefrone, 
Den wir aus der fremden Zone, 
Pflanzen in dem beimifchen Raum ! 
Fuͤlle füßer Fruͤchte beuge 
Deine immer grünen Zweige! 
’ Alle Sandlente. 
Wachſe, wachfe, blühender Baum, 
Strebend in den Himmelsraum! 
3ünging. 
Mit der duft'gen Bluͤthe paare 
Prangend fih die goldne Srüudht!. :ı . :: 
Stehe in dem Sturm der Sabre, - 
Daure in der Zeiten Flut : 
Schiller's Ammil. Werte, VI Bo. 13 
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Alle. - 
Stehe in dem Sturm der Jahre, 
Daure in der Zeiten Flucht. 
Futter. 
Nimm ihn auf, o heilige Erde, 
Nimm deu zarten Sremadling „ein! 
Führer der geflediten Herde, 
Hoher Slurgott, pflege fein! 
Mãädchen. 
Pflegt ihn, zaͤrtliche Dryaden! 
Schäß’ ihn, fchäß’ ihn, Water Pan! 
Und ihr freien Dreaden, 
Daß ihm Feine Wetter fchaden, 
Feſſelt alle Stärme an! 
Ale. 
Pflegt ihn, zärtliche Dryaden! 
Schuͤtz' ihn, fchäß’ ihn, Vater Pan! 
Füngling. 
Lächle dir der warme Uber 
Ewig Har und ewig blau! 
Sonne, gib ihm deine Strahlen! 
Erde, gib ihm deinen Thau! 
Ale. 
Sonne, gib ihm deine Strahlen! 
Erde, gib ihm deinen Thau! 
Sreude, Breude, neues Leben . 
Mögft du jedem Wandrer geben; 
Denn die Freude pflanzte dich 


= 
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Mögen deine Nektargaben : 
Noch den fpätften Enkel laben, 
Und — — er — 

Alle. — 
Freude, Gens, — Sen tt 
Moͤgſt du jedem Wander geben; * ie 
Denn die Freude pflanzte dich. - 

(Sie tanzen in einem bunten Reken mm beit Baum, Die 
Mufit des Orcheſters begleitet fie- und geht almähfich Im 
einen eblern Styl über, während. daß man im His 
‚tergrunde den Genius mit ben fieben Göttinnen herab⸗ 
ſteigen ſieht. Die Landleute ziehen ſich nach beiden Sei⸗ 
ten der Buͤhne, indem der Genius :in bie Mitte tritt und 
die drei bildenden Künfte fi zu feiner Rechten, bie 
rebenden und mufikalifhen fih zu feiner Linten ftellen.) 

Chor der Känke. | 
Wir kommen von fernder, 
Wir wandern und fehreiten. 
Bon Völkern zu Völkern, 
Bon Zeiten zu Zeiten; i J— 
Wir ſuchen auf Erden ein blabendes Baus, 
Um ewig zu “wohnen on: KA 
Auf ruhigen Kronen; wi eu 
In fchaffender Stile, : - -- 
In wirkender Fuͤlle, re a 
Wir wandern und fuchen und — — aus. 

Aausling. 

Sieh, wer find ſie, die hier nahtn, 
Eine goͤttergleiche Schagr! : .! 4: 
Bilder, wie wir wie Be.faben; .  ::: . 
Es ergreift mich wunberben.. zn: m... © 


« 
En 
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Genins. 
Wo die Waffen erflirren 
Mit eifernem Klang, 
Wo der Haß und ber Wahn die Herzen verwirren, 
Wo die Menfchen wandeln im ewigen Irren, . 
Da wenden wir flüchtig den eifenden Gang. 
Chor der Künſte. 
Wir haſſen die Falſchen, 
Die Goͤtterveraͤchter; 
Wir fuchen der Menfchen 
Aufricht’ge Geſchlechter; 
Wo kindliche Sitten 
Uns freundlich empfahn, 
Da bauen wir Huͤtten, 
Und ſiedeln uns an! 
Mãaͤdchen. 
Wie wird mir auf einmal! 
Wie iſt mir geſchehn! 
Es zieht mich zu ihnen mit dunkeln Gewalten; 
Es ſind mir bekannte, geliebte Geſtalten, 
Und weiß doch, ich habe ſie niemals geſehn! 
Alte Sandlente. 
Wie wird mir auf einmal! P 
Wie ift mir gefchehn! 
Genius. 
Aber ſtill! Da ſeh' ich Menſchen, 
Und fie ſcheinen doch begluͤckt; 
eich mit Bändern und mit Kränzen, 
Zeſtlich Ift der Baum gefchmäct. 
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— Sind dies nicht der. Freude‘ Spurin? 
Reber! was begibt fi) hier? 
Vater. 
Hirten ſind wir dieſer Fluren, 
Und ein Feſt begehen. wir. 
Genius. 
Welches Feſt? O Laffer hören! 
Sutter. 
Unfrer Königin zu Ehren, . ' 
Der Erhabnen, Guͤtigen, 
Die in unfer flilles Thal 
Miederftieg, uns zu beglüden, 
Aus dem hohen Kaiferfaal. 
Züngling. 
Sie, die alle Reize fhmäden, - 
Gütig, wie der Sonne Strahl,  - 
Gexnius. 
Warum pflanzt ihr dieſen Baum? 
Züngling. 
Ach, Sie kommt aus fernem Land, 
Und Ihr Herz blickt in die Ferne! 
Feſſeln moͤchten wir Sie gerne 
An das neue Vaterland. | 
Ä Genius. 
Darum grabt ihr diefen Baum 
Mit den Wurzeln in die Erbe, 
Daß die Hohe heimifch werde 
In dem neuen Vaterland? 


ren 


Ach, fo viele zarte Bunde - 
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Ziehen Sie zum Sugenlamie!:. 1.17. ..13 7 -: 

Alles, was Sie dort verkeßu: :.: . . zu: ! 

Ihrer Kindheit Paradies,:; : 

Und den heil’gen Schonß der Mutter, .: ;::" 

Und das große Herz der Bruͤder, 

Und der Schweftern zerti:Biraft — 

Können wir es Ihr erfeher?-.:..; 

SR ein Preis in der Rattır " 

Solchen Freuden, folchen Schaͤtzen? 
Genius. 

Liebe greift auch in die Ferne, 

Liebe feffelt ja Fein Ort. 

Wie die Flamme nicht verarmet 

Zündet fi) an ihrem Feuer 

Eine andre wachfend ft — ie 

Was Sie Theures dort befeffen,- - '-- - n " 


Unverloren bleibt «8 Ihr; - 
Hat Sie Liebe dort Berlaflen,; N 


Findet Sie die Kiebe bier. 


Antter. 
Ach, Sie tritt aus Marmorballen, — 
Aus dem goldnen Saal der Pracht. — 
Wird die Hohe Sich gefallen, = 
Hier wo über freien Auen . 
Nur die goldne Sonne lagt?. 2. 
San. — 0 
Hirten, euch iſt nicht gegeben, 1... 2. 
Sn ein fchönes Herz u. fchauen ! 
Wiſſet, ein erhabner Sinn ...:::. ©... „u... 


..- 
u. 


u‘ un 





.. ⸗ 
2. 200 ‘ 


.1 2 Dr} 
4 tie. lass 


28 
Legt das Große:in das — 2 
Und er ſucht re darin. -- 
Sungling 
O ſchoͤne Fremdlinge! iehrt ung Sie ‚Binden, 
O lehret und, Ihr wohlgefaͤllig ſeyn! 


Gern wollten wir Sr. duft'ge Kraͤnze winden, > ö 


Und führten ‚Sie in nſre Huͤtten ein! = — | 


Genius. : 
Ein ſchoͤnes Herz hat bald ſich — — 


Es ſchafft ſich ſelbſt, ſtill wirkend, feine Melt, 


Und wie der Baum ſich in die Erde ſchlingt 
Mit feiner Wurzeln Kraft, und, feſt fi kettet, 
So rankt das Edle ſi ich, das Treffliche, 
Mit ſeinen Thaten an das Leben an. 


Schnell knuͤpfen fi ich ber. Liebe zarte Bande, F— 
— 


Wo man begluͤckt, iſt man im Vaterlande. 


Ale gandlente. 


O ſchoͤner Fruͤhling! fag’‘; wie wir Ste binden, 


Die Herrliche in unſern ftillen Gründen‘? :-. 

| "Genius. 
Es ift gefunden ſchon das zarte Band; . 
Nicht Alles ift Ihr fremd in diefem Land: ' 


Mich wird Sie wohl und mein Gefolge Fennen, 


Wenn wir uns hr verfündigen und nennen. 


. — 
Pr ; 8 


—8 


(Hier teitt der Genius: Ms an’d Proſtenium, die ſieben Göts 
tinnen,. tun -da6 Gteie, fo daß. fie. ganz vorm einen 
Halbkreis ‚Bilden, . In dem Augenblid, wo fi ie vortreten, 
enthuͤllen! He: ihre Attribute, :die fie bio dent. unter- sn 


Gewaͤndern verborgen/ gehallen.) 


CET EEE TER EEE 


Genius (segen Me’ Fürftied. 
Sch bin der fchaffende Genius bed Schönen, 
Und, die mir folget, iſt der -Känfte Schaar. 
Wir find’s, die alle Menſchenwerke kroͤnen, 
Wir ſchmuͤcken den Pallaft und den Altar. 
Laͤngſt wohnten wir bei Deinem Kaiferftamme 
Und Sie, die Herrliche, die Dich gebar, 
Sie nährt uns felbft die heil’ge Opferflanme 
Mit reiner Hand anf Ihrem Hausaltar. 
Mir find Dir nachgefolgt, von Ihr gefenbet: 
Denn alles Gluͤck wird nur durch uns vollendet. 


Architektur 

(mit einer Mauerfrone auf dem Haupt, ein goldnes Schiff in 
ber Rechten). 

Mich fahft Du thronen an der Newa Strom! 

Dein großer Ahnherr rief mich nach dem Norden, 

Und dort erbaut’ ich ihm ein zweites Rom; 

Durch mich ift es ein Kaiferfig geworden. 

Ein Paradies der Herrlichkeit und Groͤße 

Stieg unter meiner Zauberruthe. Schlag. 

Fest raufcht des Lebens luſtiges Getoͤſe, 

Wo vormals nur ein duͤſtrer Nebel lag; 

Die ſtolze Flottenruͤſtung ſeiner Maſte 

Erſchreckt den alten Belt in ſeinem Meer⸗Pallaſte. 
Senlptur 

(seit einer Wictoria im ber Hand). . 
Auh mich haft Du mit Staunen oft gefehn, 


Die ernſte Bildnerin der alten Götterwelt. 
Yuf einen Felſen — er wird ewig fliehen — 
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Hab’ ich fein großes Heldenbild geſtellt; 
Und dieſes Giegesbild, das ich erfchaffen, 

(die Bictoria zeigend.) 
Dein hoher Bruder ſchwingt's in mächt’ger Hand; 
Es fliegt einher vor Alexanders Waflen, 
Er hard auf ewig an fein Heer gebannt; 
Ich Tann aus Thon nur Lebenloſes bilden; 
Er fchafft ſich ein gefittet Bol aus Wilden. 

Aalerei. 
Auch mich, Erhabne! wirft Du nicht verkennen, — 
Die heitre Schoͤpferin der täufchenden Beflal. . 
Bon Keben blitzt es und die Farben brennen 
Auf meinem Tuch mit glähender Gewalt. 
Die Sinne weiß ich lieblich zu Beträgen, _ 
Ja, durch die Augen täufch’ ich felbft das Herz; 
Mit des Geliebten nachgeahmten Zuͤgen 
Verſuͤß' ich oft der Sehnſucht bittern Schmerz. 
Die ſich getrennt nad Norden und nad) Süden, . hi 
Sie Haben mid — und find nicht ganz gefchieben. 

Poeſie. 

Mich haͤlt kein Band, mich feſſelt keine Schranke; J 
Frei ſchwing' ich mich durch alle Raͤume fort. 
Mein unermeßlich Reich iſt der Gedanke, 
Und mein gefluͤgelt Werkzeug iſt das Wort. 
Was ſich bewegt im Himmel und auf Erden, 
Was die Natur tief im Verborgnen ſchafft, 
Muß mir entſchleiert und entſiegelt werden, 
Denn nichts beſchraͤnkt die freie Dichterkraft; 
Doch Schönres find’ ich nichts, wie lang: ich- wähle, 
Als in der Schbnen Form — die ſchoͤne Seele. 


BAufih en ven Benin. ;° : 
Der Töne Macht, die aus. den Saiten. quillet, 
Du kennſt fie wohl, Du Abft. ſie mächtig aus. 
Was ahnungsvoll den tiefen Buſen fuͤllet, 
Es fpricht ich nur in meinen Zönen aus; 
Ein holder Zauber fpielt um Deine Sinnen. 
Ergieß’ ich: meinen: Stxom vom Harmonien; 
Sn füßer Wehmuth will das Herz zerrinnen,. 
Und von den Lippen will Die Seele fliehn; 
Und feß’ .ich meine: Leiter an non Kbnen, . : 
Ich trage Dich hivanf zum hoͤchſten Schänen. 


= Canz mit ver Eimbale). 


Das hohe Göttliche, «6 ruft in ernfler Siille; 
Mit ſtillem Geiſt will es empfunden fepn. 

Das Leben regt fi ich gern in App’ ger Fuͤlle; 

Die Jugend will ſich aͤußern, will ſi ih freun. 
Die Freude fuͤhr' id an der Schodnheit Bügel, 
Die dern die zarten Grenzen uͤbertritt; 

Dem ſchweren Körper geb” ich Zephyrs Flügel; 
Das Gleichmaaß leg’ ich in des Tanzes Schritt. 
Was ſich bewegt, lenk ich mit meinem Stabe: 
Die Grazie ifl meine ſchoͤne Gabe 


Schanſpielkunſt (mit- einer Doppeimadten | 


Ein Janusbild Inf? ich dar. Dir exfcheinen : 
Die Freude zeigt «8 hier und hier den Schmenz 
Die Menfchheit, wechſelt zwiſchan Laſt und, Weinen _ 
Und mit dem Ernſte gattet ſich der Scherz. 
Mit allen feinen Tiefen, feinen, Hoͤhren, 
Kol’ ich das Lehen ab. vor Deinem Mich. 
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Wenn Du.das große Spiel der Welt weichen! 
So kehrſt Das: weicher in Dich ſelbſt zurͤückk;z; 
Denn wer ten. Sinn aufs Garde hält gerichtet, 
Dem ift der Streit in feiner Bruſt gefchlichtet. 
Genins — 
Und alle, bie, wir bier vor Dir erſcheiyjgen 
Der hohen Künfte heil’ger Goͤtterkreis, 
Sind wir bereit, o Fuͤrſtin, Dir zu dienen. 
Gebiete Du, und fehnell auf Dein Geheiß, 
Wie Thebene Mauer bei der Leyer Tönen, 
Belebt fich der empfindungslofe Stein, 
Entfalter fih Dir eine Welt des Schdnen. 


Architektur. 
Die Saͤule ſoll ſich an die Saͤule reihn. 
2 Scaulptur. 
Der Marmor fchmelzen unter Hammers Schlägen. 
Malerei. 
Das Leben friſch ſich auf der Leinwand regen. 
Muſik. 
Der Strom der Harmonien Dir erklingen. 
Tanz. 
Der leichte Tanz den muntern Reigen fchlingen. 
Schanfpielkunfl. 
Die Welt ſich Dir auf diefer Bühne fpiegeln. 
Poeſte. 


Die Phantafie auf ihren maͤcht'gen Fluͤgeln 

Dich zaubern in das himmliſche Gefild! 
Malerei. 

Und wie der Iris ſchoͤnes Farbenbild 

Sich glaͤnzend aufbaut aus der Sonne Strahlen, 
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So wollen wir mit ſchoͤn vereintem Streben, 
Der hohen Schoͤnheit ſieben heil'ge Zahlen, 
Dir, Herrliche, den Lebensſteppich weben! 

Ale Känſte cam umfaſſenb). 
Denn aus der Kräfte fchön vereintem Streben 
Erhebt ſich, wirkend, erft das wahre Xeben. 











Macbeth 
Ein Zrauerfpiel 


Shakefpeare. 


Zur Vorftellung auf dem Hoftheater gu Weimar eingerichtet. 


Yerfonen. 





Dunkan, König von Schottland. 
Malcolm, 
Donalbain, 
Macbeth, 
Vanquo, 
Macduff, 
Boffe, 
Angus, 
enor,“ '): 
Sleance, Banquo's Sohn. 

Feiward, Feldherr ber ‚Engländer. 

Zein Sopn. 
Seiten, Macbeth's Diener. 

Ein Arzt. 

Ein Yförtner. 

Ein alter Mann. 

Brei Mörder. 

Cady Macbeth. 

Ihre Aammerfrau. F 
Gchate und drei Heren. 

Fords. Offiziere. Soldaten. 

— s Geiſt und andere Erfeinungen. 


feine Söhne. 
feine Berherren. . 


ſchottiſche Ebellente. 


* » 
” [2 
2 en — 
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Erfier Aufıng. 
Ein offener Plan _ 
Erfier Auftritt. | 
Es bonnert und bligt. Die drei Hexen fieben da. u 


Erſte Here. 
Wann fommen wir drei uns wieder entgegen? 
In Donner, in Blitzen ober in Regen? 
Zweite Here. 
Wann das Kriegsgetämmel fchweigt, 
Bann bie Salat den. Sieger: zeigt. 


- Bitte Here. 
Alfo ch’ der Tag fich neigt. 
Erſte Here. 
Wo der Ort? 
Bweite Here. 
Die Heide dort. -- J 
VFVritte Here. 
Dort fuͤhrt Macbeth fein Heer zuruͤcktk. 
" Bweite Here. 
Dort verkünden wir ihm fein Gluͤck! EN 
Ecſte Herr. 


Aber die Meiſterin wird uns ſchelten, 
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Wenn wir mit träglichem Schidfalswort 
In's DVerberben führen den edeln Helden, 
Son verlocken zu Suͤnd' und Mord. 
Pritte Here. 
& kann es vollbringen, er kann es laffen; 
Doc er ift glädlich: wir mäffen ihn haſſen. 
Bweite Herr. 
Wenn er fein Herz nicht kann bewahren, 
Mag er des Teufels Macht erfahren. 
Dritte Here. 
Wir fireuen in die Bruft die böfe Saat, 
Aber dem Menfchen gehört die That. 
Erſte Here. 
Er ift tapfer, gerecht und gut; 
Warum verfuchen wir fein Blut? 
Zweite uns dritte Here. 
Strauchelt der Gute und fallt ber Gerechte, 
Dann jubiliren die höllifchen Mächte, 
2. deomner und Blin) 
Exfie Here. 
Ich höre die Geifter! 
BZweite Here. 
Es ruft der Meifter. 
Ale drei Hexen. 
Padok ruft. Wir kommen! Wir kommen! 
Megen wechele mit Sonnenſchein! 
Haͤßlich fol ſchͤn, Schön haͤßlich feyn! 
Auf! Durch die Luft ben Weg genommen! 
(Sie verſchwinden unter Donner und Blig.) 





| en 00 


Zweiter Auftritt. 
Der König. Malcolm Bonalbain. Gefolge. 


(Sie begegnen einem verwundeten Kitter, ber von zwel Sol⸗ 
baten geführt wird.) 


König. 
Hier dringt man einen Nitter aus der Schlacht; 
Set werben wir des Treffens Ausfchlag hören. 
Malcolm. 
Es iſt derſelbe Ritter, ich erkenn' ihn, 
Der mich unlaͤngſt aus Feindes Hand befreit. 
Willkommen, Kriegsgefaͤhrte! Sag' dem Koͤnig, 
Wie ſtand das Treffen, als du es verließeſt? 
Bitter. 

Es wogte lange zweifelnd bin und her, 
Wie zweier Schwimmer Kampf, die an einander 
Gellammert Kunft und Stärke ringend meffen. 
Der wüth’ge Macbonal, werth ein Rebell 
Zu fenn,. führt aus dem Meften wider dich 
Die Kernen und die Galloglaffen an, 
Und wie ein reißender Gewitterfirom 
Durchbrach er würgenb unfre Reihen, Alles 
Unwiderftehlich vor fich nieder mähend. 
Verloren war die Schlacht, ale Macbeth kam, 
Dein heldenmäth’ger Feldherr. Mit dem Schwert 
Durch das gedrängtefte Gewuͤhl der Schlacht 
Macht' er ſich Bahn bis zum. Rebellen, faßt ihn, 
Mann gegen Mann, und wich nicht, bis er ihn 
Vom Wirbel bis zum Kinn entzweigefpaltet 

Siliers ſAmmil. Werte. VI, >. 43 
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Und des Verfluchten Haupt zum Siegeszeichen 
Bor unfrer Aller Augen aufgeftedt. 
Koͤnig. 
O tapfrer Vetter! Heldenmäth’ger Than! 
Bitter. 5 
Doch gleich wie von demfelben Often, wo 
Die Sonne ihre Strahlenbahn beginnt, 
Sciffbrechende Gewitter fich erheben, 
So brach ein neues Schredniß aus dem Schooße 
Des Siege hervor. Vernimm es, großer König! 
Kaum wendeten die Kernen fich zur Flucht, 
Mir zur Verfolgung, ale mit neuem Bolt 
Und heilgefchliffuen Waffen König Sueno, | 
Norwegens Herrſcher, auf den Kampfplatz trat, | 
Den Zweifel des Gefechtes zu erneuern! 
König. 
Erſchreckte das nicht unfre Oberften, 
Macbeth und Banquo ? 
Bitter. | 
Wohl! wie Sperlinge | 
Den Adler fchreden, und das Reh den Löwen! 
Noch ehe fie den Schweiß der erften Schlacht. 
Von ihrer Stirn gewifcht, verfuchten fie 
Das Gluͤck in einem neuen Kampf, und hatt 
Zufammentreffenb ließ ich beide Heere. 
Mehr weiß ich nicht zu ſagen; ich bie ganz 
errodpft, und meine Wunden fordern Hälfe, 
König. 
Sie find dir rähmlich, Freund, wie deine Worte, 
Seht, holt den Wundarzt! Sieh! wer naht ſich bier? 
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Britter Auftritt, 0 0”. 
Vorige, Moffe ums Kenox, m: 


Ponalbain. 
Der wärd’ge Than von Moß! 
Malcolm. 
Und welche PB 

Aus feinen Angen bligt! So blickt nur der — 
Der etwas Großes meldet. — 

Rofle. 

Gott erhalte den König! 

König. 
Bon wannen kommt ihr, ehrenvoller Than? 

Boffe. 
Bon — mein Koͤnig, wo Norwegens Fahnen, 
Vor wenig Tagen ſtolz noch ausgebreitet, 
Vor deiner Macht darnieder liegen. Koͤnig Sueno, 
Dem jener trenvergeff’ne Than von Cawdor, 
Der Neichsverräther, heimlich Vorſchub that, 
Ergriff den Augenblid, wo dieſes Reich 
Bon bürgerlichem Krieg zerrättet war, 
Und überrafchte dein gefchwächtes Heer! 
Hartnädig, grimmig war ber Kampf, bis endlich 
Macbeth mit unbezwinglich tapferm Arm — 
Des Normanns Stolz gedämpft — Mit Einem Wort: 
Der Sieg ift unfer. 

König. 


Run! Gelobt ſey Gott! 
Roſſe. 
Nun bittet König Sueno dich um Frieden; 
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Doc wir geftatteten ihm nicht einmal 
Die Zreiheit, feine Tobten zu begraben, 
Bis er zehntaufend Pfund in deinen Schaf 
Bezahlt Hat auf der Inſel Sankt Columbus. 

König. 
Nicht länger fpotte diefer eidvergefl’ne Than 
Bon Cawdor unfers fürftlichen Vertrauens! — Geht! 
Sprecht ihm das Tobesurtheil und begrüßt 
Macbeth mit feinem Titel. 

Roſſe. 

Ich gehorche. 

König. 

Was er verlor, gewann ber edle Macbeth. 
(Sie gehen ab.) 


Eine Heide. 
Vierier Antfıritt. 


Die drei Gexen (Hegegnen einander). 


Exfie Here. 
Schwefter, was haft du gefchafft? Laß Hören! 

Biweite Here. 
Schiffe trieb ich um auf den Meeren. 

Pritte Here (ur erſten). 
Schwelter! was bu? 
Erſte Here. 

Einen Fifcher fand ich, zerlumpt und arm, 
Der flickte fingend die Netze, 
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Und trieb fein Handwerk ohne Ham, | 
Als befäß’ er koͤſtliche Schaͤtze, | 
Und den Morgen und Abend, nimmer mid, | 
Begräßt er mit feinem Iufligen Lied. 
Mich verbroß des Bettlers froher Gefang, 
Und hatt's ihm gefchworen ſchon laug und lang — 
Unb als er wieder zu fifchen war, 
Da ließ ich einen Schag ihn finden; 
Im Nee da lag es blank und baar, 
Daß faft ihm die Augen erblinden. 
Er nahm den Höllifchen Feind in's Haus; 
Mit feinem Gefange da war es aus, 

Die zwei andern Heren. 
Er nahm den höllifchen Feind in's Haus; 
Mit feinem Geſange da war es aus! 

Erſte Here. 

Und lebte wie der verlorne Sohn, 
Ließ allen Geläften den Zügel, 
Und der falfche Mammon, er floh davon, 
Als hätt’ er Gebeine und Flügel. 
Er vertraute, der Thor! auf Hexengold, 
Und weiß nicht, daß es der Höhe zollt! 

Pie zwei andern Hexen. 
Er vertraute, der Thor! auf Hexengold, 
Und weiß nicht, daß es der Hölle zollt! 

Erſte Here. 

Und als nun der bittre Mangel kam, 
Und verfchwanden die Schmeichelfreunde, 
Da verließ ihn die Gnade, da wich die Scham; 
Er ergab ſich dem hoͤlliſchen Zeinbe. 
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Sreiwillig bot er ihm Herz und Hand 
Und zog als Räuber dur das Land. 
Und als ich heut’ will vorüber gehn, 
Wo der Schag ihm in's Netz gegangen, 
Da fah ich ihn heulend am Ufer ſtehn, 
Mit bleich gehärmten Wangen, 
Und hörte, wie er verzweifelnd ſprach: 
Falſche Nire, du Haft mich betrogen! 
Du gabſt mir da6 Gold, du ziehft wich nach! 
Und ftürzt fich hinab in die Bogen. 
Pie zwei andern Her. 

Du gabft mir das Gold, du ziehft mich nach! 
Und Mürzt fich hinab in den wogenden Bach! 
| Erfie Bere. 
Trommeln! Qrommeln! Macheth kommt. 

Alle Brei ceinen Ring fließend). 
Die Schifalsfchweftern, Hand in Hand, 
Schwärmen über See und Land, 
Dreben fo im Kreife fich, 
Dreimal für dich 
Und dreimal für mich, 
Noch dreimal, daß es Neune macht. 
Halt! der Zauber ift vollbracht! 


Fünfter Auftritt. 
Macbeth und Banquo. Die drei Hexen. 


Macbeth. 
Solch einen Tag, ſo ſchoͤn zugleich und haͤßlich 
Sah ich noch nie. 





Panquo. 
Wie weit iſt noch nach Foris? 
— Sieh, wer ſind dieſe da, ſo grau von Haaren, 
So rieſenhaft und ſchrecklich anzuſehn! 
Sie ſehen keinen Erdbewohnern gleihe 
Und ſtehn doch hier. Sprecht! lebt ihr, oder ſeyd 
Ihr Etwas, dem kein Sohn der Erde Fragen 
Vorlegen darf? Ihr ſcheint mich zu verſtehen. 
Denn jede ſeh' ich den verkuͤrzten Finger 
Bedeutend an die wellken Lippen legen. 
For folltet Weiber feyn, und doch verbietet 
Mir euer maͤnniſch Anfehn euch dafür zu halten. 
Macbeth. 
Sprecht, wenn ihr eine Sprache habt, wer ſeyd a 
Erſte Here. 
Heil dir, Macherh! Heil dir, Than von Glamis! 
Bueite Here. 
Heil dir, Macbeth! Heil dir, Than von Cawdor! 
Pritte Here. 
Hal dir, Macbeth! der einft König ſeyn wird! 
Banguo gu Mate). 
Wie? Warum bebt ihr fo zuräd, und fchaudert 
Bor einem Gruße, der fo lieblich Klingt? 
(Bu den Hexen.) 
Im Namen des Wahrbaftigen! 
Sprecht! ſeyd ihr Geifter, oder ſeyd ihr wirklich, 
Was ihr von Außen fcheint? 
Ihr gräßet meinen edlen Kriegsgefährten 
Mit gegenwärt’gem Gluͤck und glänzender 
Verheißung Tünft’ger Eöniglicher Größe! 
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Sreiwillig bot er ihm Herz und Hand 
Und zog ale Räuber durch das Land. 
Und als ich heut’ will vorhber gehn, 
Wo der Schatz ihm in's Net gegangen, 
Da fah ic) ihn henlend am Ufer fichn, 
Mit bleich gehärmten Wangen, 
Und hörte, wie er verzweifelnd ſprach: 
Falſche Nixe, du haſt mich betrogen! 
Du gabfl mir das Gold, du ziehft mich nach! 
Und ftürzt fih hinab in die Wogen. 
Pie zwei andern Heren 
Du gabft mir das Gold, du zieht mich nach! 
Und ſtuͤrzt fich hinab in den wogenden Bach! 
Erfie Bere, 
Trommeln! Trommeln! Macheth kommt. 
Alle Brei (einen Ring fließend). 
Die Schidfalöfchweftern, Hand in Hand, 
Schwärmen Aber See und Land, 
Dreben fo im Kreife fich, 
Dreimal für dich 
Und dreimal für mich, 
Noch dreimal, daß ed Neune macht. 
Halt! der Zauber ift vollbracht! . 





Fünfter Auftritt. 
Macbeth und Banquo. Wie drei Hexen. 


Macbeth. 
Solch einen Tag, ſo ſchoͤn zugleich und haͤßlich 
Sah ich noch nie. 








Panquo. 
Wie weit iſt noch nach Foris? 
— Sieh, wer ſind dieſe da, ſo grau von Haaren, 
So rieſenhaft und ſchrecklich anzuſehn! 
Sie ſehen keinen Erdbewohnern gleich, 
Und ſtehn doch hier. Sprecht! lebt ihr, oder ſeyd 
Ihr Etwas, dem kein Sohn der Erde Fragen 
Vorlegen darf? Ihr ſcheint mich zu verſtehen. 
Denn jede ſeh' ich den verkuͤrzten Finger 
Bedeutend an die welken Lippen legen. 
Ihr ſolltet Weiber ſeyn, und doch verbietet 
Mir euer maͤnniſch Anſehn euch dafuͤr zu halten. 
Macbeth. 
Sprecht, wenn ihr eine Sprache habt, wer ſeyd ihr? 
Erfie Here. 
Heil dir, Macbeth! Heil dir, Than von Glamis! 
Bweite Here. 
Heil dir, Macbeth! Heil dir, Than von Cawdor! 
Pritte Here. 
Heil dir, Macbeth! der einft König ſeyn wird! 
Banguis (u Made hy. 
Wie? Warum bebt ihr fo zuräd, und ſchaudert 
Bor einem Gruße, der fo lieblich Klingt? 
(Bu ben Hexen.) 
Im Namen des Wahrhaftigen! 
Sprecht! ſeyd ihr Geiſter, oder ſeyd ihr wirklich, 
Was ihr von Außen fcheint? 
Ihr grüßet meinen edlen Kriegsgefährten 
Mit gegenwärt’gem Gluͤck und glängender 
BVerheißung kuͤnft'ger königlicher Größe! 


Mir fagt ihr nichts. Vermoͤgt ihr in die Saat 
Der Zeit zu ſchauen und vorher zu fagen, 
Welch Samentorn wird aufgehn, welches nicht, 
So fprecht zu mir, der eure Gunft nicht fucht, 
Noch eure Abgunft fürchtet. 

Erſte Here. 


Dritte Here. 


Heil! 
Erſte Here. 
So groß nicht, aber größer doch, ale Macheth ! 
-  Bweite Here. 
So glädlich nicht; und doch glädeliger! 
Pritte Here. | 
Du wirft kein König ſeyn, doch Könige zeugen. 
Drum Deil euch beiden, Macheth, Banquo, Heil euch! 
Erge Here. 
Banquo uud Macbeth, Seil euch! 
Macbeth, 
Bleibt, ihr geheimnißeollen Sprecherinnen , 
Und fagt mir mehr! 
Sch weiß, durch Sinelé, meines Vaters, Tod, 
Der diefe Nacht verfchieden, bin ich Than 
Bon. Glamis! Aber wie vom Cawdor? 
Der Than von Cawdor lebt, und kebt im Schooße 
Des Gluͤcks, und daß ich König einſt ſeyn werke, 
Iſt eben fo unglaublid). da dem Dunklen 
Zwei Söhne Ichen! Sagt, von wannen kam euch 
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Die wunderbare Wiffenfhaft? Warum 
Verweilet ihr auf diefer dürren Heide 
Durch fol propbetifch Größen unfern Zug ? 
Sprecht! ich beſchwoͤr' euch! 
(Die Hexen verſawinden. 
Panguo. 
Die Erde bildet Blafen, wie das Waſſer, 
Und diefe mögen davon feyn! 
Wo find fie hingelommen ? 
Macbeth. 
In die Luft, 
Und was uns Koͤrper ſchien, zerfloß wie Athem 
In alle Winde. — Daß ſie noch da waͤren! 
Bangus. 
Wie? Waren diefe Dinge wirklich hier, 
Wovon wir reden, oder aßen wir 
Bon jener tollen Wurzel, die die Sinne 


Bethoͤret? | 

Macbeth. 

Eure Kinder ſollen Koͤnige werden. 

Bangus. 
Ihr felbft follt König feyn! 

Macbeth. 
Und Than von Cawdor 
Dazu; war's nicht ſo? 

Panquo. 

Woͤrtlich und buchſtͤblich 

Doch ſeht, wer kommt da? 


Dee = ME 22 a ee 3 





Sechster Auftritt. 


Vorige. Hoffe. Angus. 
Wofle. 
Ruhmgekroͤnter Macbeth! 
Dem König kam die Freudenbotfchaft zu 
Von deinen Siegen, wie du die Nebellen 
Veriagt, den furchtbarn Macdonal befiegt; 
Das fchien ihm fchon das Maaß des ird’fchen Ruhms 
Doch feine Zunge Äberftrömte noch 
Von deinem Lob, als er das Größte fchon vernahm, 
Mas du im Kampfe mit dem furchtbaren 
Norweger ausgeführt, wie du der Retter 
Des Reichs geworden; dicht wie Hagelichläge 
Kam Poft auf Poſt, jedwede ſchwer beladen 
Mit deiner Thaten Ruhm, und fehättete 
Dein Lob in fein erftauntes Ohr. 


ngus. 
Ang Wir ſind 


Geſandt, dir feinen Dank zu überbringen, 

Als Herolde dich bei ihm aufzufuͤhren, 

Dich zu belohnen nicht. 
| Woffe. 

Zum Pfande nur 

Der größern Ehren, die er dir beftimmt, 

Befahl uns der Monarch, dich Than von Cawdor 

Zu grüßen, und In diefem neuen Titel 

Heil dir, rubmwärd’ger Cawdor, denn du biſt's! 

Panquo (für Nie). 
Wie? Sagt ber Teufel wahr? 


— 
Der Than von Cawbor lebt; 
Wie kleidet ir nich in geborgten. Schmuck? 
.. Wolle. 
Der einften® Than gewefen, lebt, doch .nur. — 
So lange, bis das Bluturtheil an ihn 
Vollſtreckt iſt. Ob er mit dem Normann, ob 
Mit den Rebellen einverſtanden war, 
Ob er mit Beiden ſich zum Untergang 
Des Reichs verſchworen, weiß ich nicht zu ſagen. 
Das iſt gewiß, daß Hochverrath erwieſen 
Und von ihm ſelber eingeſtanden, ihn 


Geſtuͤrzt. 
Macbeth. | 
Glamis und Than von Cambor! 
Das Größte ſteht nach aus! — Habt Dank, ihr Herren. 
(Bu Banquo.) 
Hofft ihr nun nicht, daß eure Kinder Könige 
Seyn werben, da berfelbe Mund, der mir 
Den Than von Cawdor gab, ed euch verhieß? 
Banguo. 
Hum! Ständ’ es fo, möcht es euch leicht verleiten, 
Den Cawdor zu vergeffen und die Krone 
Zu ſuchen. — Es ift wunderbar! Und oft 
Lockt uns der Hoͤlle fchadenfrofe Macht 
Durch Wahrheit felbft an des Verberbens Rand. 
Unfchuld’ge Kleinigkeiten bienen ihr, 
Uns zu Verbrechen fürdhterlicher Art 
Und graufenhafter Folgen hinzureißen ! 
(Bu Roffe und Angus.) 
Wo ift der König? 


Angus, 
Auf den Weg hieher. 
(Banano ſpricht feitwärts mit Weiten.) 
Macbeth <rür fin). 
Zwei Theile des Orakels find erfüllt, 
Ein hoffnungsvolles Pfand des hoͤchſten Dritten! 
— Habt Dank, ihr Herren — Diefe wunderbare 
Erdffnung kann nicht boͤſe ſeyn — fie kann 
Nicht gut ſeyn. Wär’ fie boͤſe, warum fing 
Sie an mit einer Wahrheit? Ich bin Than 
Bon Eamdor! Mär’ fie gut, warum 
Befchleicht mich die entfelihe Verſuchung, 
Die mir das Haar auffträubt, mir in der Bruſt 
Das eifenfefte Männerherz erfchättert? 
Die Handlung felbft ift minder graufenvoll, 
Als der Gedanke der geſchreckten Seele. 
Dies Bild, die bloße Mordthat des Gehirns, 
Regt meine innre Welt fo heftig auf, 
Daß jede andre Xebensarbeit ruht, 
Und mir nichts da iſt, als das Weſenloſe. 
Banguo (u den Anden). 
Bemerket doch, wie unfer Freund verzädt iſt. 
Macbeth. 
Will es das Schidfal, daß ich König ſey, 
So kroͤne mich's und ohne daß ich's ſuche! 
Panquo. 
Die neuen Ehren, die ihn ſchmücken, find 
Wie fremde Kleider, die uns nicht recht pafſen, 
Bis wir durch oͤſtres Tragen fie gewohnen. 
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Macbeth (für ſich. 
Komme, was kommen mag! 
Die Stunde rennt auch durch den rauhſten Tag! 
Banguo (gu Macett), 
Mein edler Than, wir warten nur auf euch. 
Macbeth. 
Vergebt, ihr Herren! Mein verſtorter Kopf 
Bar in vergangne Zeiten weggerädt. 
— Glaubt, edle Freunde! eure Dienfte find 
In meinem dankbarı Herzen eingefthrieben , 
Und jeden Tag durchblättr” ich meine Schuld, 
Feat zu dem König! 
. (Zu Banaquo.) 
Denkt des Vorgefallnen 
Und wenn wir's reiflich bei uns felbft bebacht, 
Dann laßt uns frei und offen davon reden. 
Banguo. 


Macbeth. 
Bis dahin gnug davon! Kommt Freunde! 
(Sie gehen ab.) 


Sehr gern. 


Königliher Pallaſt. 
Siebenter Auftritt 


König. Malcolm. Donalbain. Macduff. Grfolgr. 
König. 
FR. die Sentenz an Cawdor fchon vollſtreckt? 
Sind, die wir abgefandt, noch nicht zurick? 





Bonalbein, 
Sie find noch nicht zuruͤckgekehrt, mein König, 
‚Doch ſprach ich Einen, der ihn ſterben ſah. 
Er habe feinen Hochverrath aufrichtig 
Belannt und tiefe Neue blicken laffen. 
Das Wärdigfte In feinem ganzen Leben 
War ber ergebene Sinn, womit er e& 
Verließ! Er flarb wie Einer, der auf’s Sterben 
Studirte, nnd das Toftbarfle der Güter 
Warf er gleichgültig hin, als wär es Staub. 
Es gibt noch Feine Kunft, die innerfle 
Geftalt des Herzens im Geſicht zu leſen! 
Er war ein. Mann, auf den ich Alles baute! 


Achter Auftritt. 
Vorige. Macbeth, Banquo. Roſſe. Lenor. 


König. 
O tbheurer Vetter, Stüße meined Reichs! 
Die Suͤnde meines Undanks laftete 
So eben fchwer auf mir! Du bift fo wett 
Boraus geeilt, daß dich der fchnellfte Flug 
Der Dankbarkeit nicht mehr erreichen kann! 
Faſt möcht? ich wünfchen, daß du weniger 
Verbient, damit mir's midglich waͤre, dichh 
Nach Wuͤrden zu belohnenJetzo⸗ bleebt air nicht, 5 
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Als zu bekennen, daB ich dir als Schuldner 
Verfallen bin mit meiner ganzen Habe. 
. Macbeth. et 
Was ich geleiftet, ©ire, beloßnt füch felbfl;. . ::. > - 
Es ift nicht mehr, als was ich fchuldig war. 
Euch kommt es zu, mein Tüniglicher Herr, 
Die Dienfte eurer Knechte zu empfangen. . 
Sie find des Thrones Kinder und des Staats, 
Und euch durch heil’ge Lehenspflicht ——— 
König. Be 
Sey mir willkommen, edler, theurer Held! 
Ich habe angefangen, dich zu pflanzen, 
Und fuͤr dein Wachsthum ſorg' ich — edler Banquo! 
Du haſt nicht weniger verdient; es ſoll J 
Vergolten werden. Laß mich dich umarmen, 
Und an mein Herz dich druͤcken. Pe 
Cumarmt ihn.) 
Pangnss. 
Wachſ' jich day: .; 
So iſt die Ernte euer. | 
König. 
Meine Freude ift 
So groß, daß fie vom Kummer Thranen borgt, 
Sich zu entladen. Söhne! Nettern! Thans! 
Und die zundchft an meinem Throne ftehen! 
Wißt, das wir Malcolm, unfern Xelteften, 
Zum künft’gen Erben unſers Reichs. heſtimmt, 
Und ihn zum Srinzen: Eumberlands. ernennen... . 
Der einz’ge Vorzug. ifoll ihn Feundar machen .. :: 
Aus unfter trefflichen Baronen Zahl,. 1 ur... 





Die gleich Geftirnen unfern Thron umfchimmern! 
(Bu Macbeth.) 
Set, Vetter, nach Inverneß! Denn wir find 
Entfchloffen, euer Saft zu ſeyn heut’ Abend. 
Macbeth. 
Ich ſelbſt will eurer Ankunft Bote ſeyn, 
Und meinem Weib den hoben Gaſt verkuͤnden! 
Und fo, mein König, nehm’ ich meinen Urlanb! 
Konig cin umarmend). 
Mein wuͤrd'ger Cawdor! 
(Er geht ab mit dem Gefolge) 
Macbeth cancın. 
Prinz von Cumberland! 
Das iſt ein Stein, der mir im Wege liegt, 
Den muß ich Äberfpringen, oder ich ſtuͤrze! 
Verhuͤllet, Sterne, euer himmliſch Licht, 
Damit Fein Tag in meinen Buſen falle! 
Das ‚Auge felber fol die Hand nicht fehen, 
Damit das Ungeheure kann gefchehen! 


e) 


— — — — 


Vorhalle in Macbeths Schloß. 
Weunter Auftritt. 


Sady Macbeth 
(allein, in einem Briefe leſend). 
„Ich traf ſie gerade an dem Tag des Siegs 
„Und die Erfuͤllung ihres erſten Grußes 
„Verbuͤrgte mir, ſie wiſſen mehr als Menfchen. 





»Da ich nach neuem: Dingen forfchen wollte, 
„Verſchwanden fie. Ich fland noch voll Erftaunen, 
„Als Abgeordnete vom König kamen, 
„Die mich ald Than von Cawdor grüßten, mit 
„Demfelben Titel, den mir kurz zuvor . — 
„Die Zauberſchweſtern gaben, und worauf 
»Der dritte konigliche Gruß: gefolgt !. 
„Dies eil' ich Dir zu melden, theuerſte 
„Genoffin meiner Größe, daß du länger nicht — 
„Unysiffend ſeyeſt, welche Hoheit uns Be 
„Erwartet, Leg’ es an. dein Herz! Leb' —— 
Glamis und Cawder biſt du, und ſollſt ſeyn, 
Was dir verheißen iſt — Und dennoch fuͤrcht': ich 
Dein weichliches Gemuͤth — Du biſt zu ſanft 
Geartet, um den naͤchſten Weg zu gehn.— 
Du bift nicht ohne Ehrgeiz, möchtefl game : © .. 
Groß feyn, doch dein Gewiflen auch bewahren.,: . . 
Nicht abgeneigt bift du vor ungerechtem 
Gewinn; doch widerfteht dir's, falfch zu fpielen. 
Du möchteft gern das haben, was dir zuruft: ,. *; 
Das muß gefchehn, wenn man mich haben will! 
Und haft doch nicht die Keckheit, es zu Dun 
D elle! ehe . . ERS 
Damit ‚ip meinen Geift in — — ie 
Durch meine tapfre Zunge dieſe Zweifeb „= 54 5 ci. 
Und Furchtgeſpenſter aus dem Felde ſchlage, ».- 
Die dich wegſchrecken von dem goldnen Reif, 
Womit das Gluͤck dich gern bekroͤnen moͤchte. 


‚ + . 


Schiller ſaͤmmtl. Werte, VI. Bd. 14 





210 


Behnter "Auftritt. 
Sad Mache. Dförinm. 
: Sam. on 


Ä Yörtner. 

Der König kommt auf diefe Nacht hieher. 
Fadny. | 

Du bift nicht Ming, wenn du das ſagſt — Iſt nicht 

Dein Herr bei ihm? Und wär’ es, wie du fprichft, 

Würd’ er den Baft mir nicht verkündigt haben ? 
Pfortner. 

Gebieterin, es ift ſo, wie ich fage! 

Der Than ift unterwegs; ein Eilbot' fprengte 

In vollem Lauf: voraus; der Batte kaum 

Noch fo viel Athem übrig, feines Auftragd- 

Sich zu: entled’gen. 


Mas bringt (3 


Gary. 

Pflege ihn wohl! Er bringt 
Uns eine große Poſt. 

Mfoͤrtner geht.) 

J Der Rab' iſt heiſer, 

Der Dunkans toͤdtlichen Einzug in mein Haus 
Ankraͤchzen ſoll — Kommt jetzt, ihr Geiſter alle, 
Die in die Seele Mordgedanken fü’n! 
Kommt und entweibt mich bier! Vom Wirbel bis 
Zur Zehe fuͤllt mich an mir Tigers Grimm! 
Verdickt mein Blut, fperrt jeden Weg der Reue, 
Damit Fein Stich der wiederkehrenden Natur 
Erſchuͤttre meinen gräßlichen Entfchluß, 
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Und ihn verhindere, zur That zu werden. 

An meine Weiberbrüfte leget euch, wi 
Ihr Ungluͤcksgeiſter, wo ihr auch, in welcher 
Geſtalt unſichtbar auf Verderben lanert, 

Und ſauget meine Milch anſtatt der Galle! 
Komm, dicke Nacht, in ſchwarzen Hoͤllendampf 
Gehuͤllt, damit mein blinder Dolch nicht ſehe, 
Wohin er trifft, der Himmel nicht, den Vorhang 
Der Sinfterniß zerreißend, rufe: Halt! 

Halt inne! 


— 


Eltter Auftritt. 
Ladr Macbeth. Macbeih 


Kady. 
Sroßer Glamis! Wärd’ger Camdor, 
Und größer noch durch das prophetifche - 
„Heil dir, der einſt!“ — dein Brief bat mich: heraus 
Gerüdt aus diefer engen: Gegenwart, 
Und trunfen feh’ ich fchon das Künftige 
Berwirklicht! 
Macbeth. 


Theuerſte Liebe! Dunkan kommt 
Heut’ Abend, 
Jady. 
Und wann gebt er wieder? 
Macbeth. 
Morgen, denkt er. 
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* Lady. 
D nimmer fieht die Sonne diefen Morgen! 
Dein Angeflcht,, mein Than, iſt wie ein Buch, 
Worin Gefährliches gefchrieben ſteht. M 
Laß deine Mienen ausfehn, wie die Zit 
Es heiſchet: trage. freundlichen Willkommen 
Auf deinen Lippen, deiner Hand! Sieh aus, 
Wie Die nnſchuld'ge Blume, aber ſey 
Die Schlange unter ihr! — Geh, denke jetzt 
Auf nichts, ald deinen Gaft wohl zu empfangen. 
Mein fey die große Arbeit diefer Nacht, 
Die allen unfern Fünft’gen Tag’ und Nächten 
Die koͤnigliche Freiheit fol erfechten! 
‚Macbeth. .. 
Mir fprechen mehr davon. 
Ba 11) 

Nur heiter, Sir! 
Denn wo die Zuͤge fehnell verändert wanken, 
Verräth fich fletd der. Zweifel ber Gedanken, ' 
In allem Andern uͤberlaß dich mir!. 
.. Wie gefen ab. Man hört blafen.) 


y 
L 7 


ia: Bioölfter Auftritt. 


König. Malcolm. Vonalbain. Banquo. Macduff, 
Roſſe, Angus, Lenox, mit Fackeln. 


König. 
Dies Schloß hat eine angenehme Lage. 
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Leicht und erquicklich athmet ſich die Luft, 

Und ihre Milde ſchmeichelt unſern Sinnen. 
Vanqus. F 

Und dieſer Sommergaſt, die. Mauerſchwalbe, 

Die gern der Kirchen heil'ges Dach bewohnt, 

Beweist durch ihre Liebe zu dem Ort, 

Daß bier des Himmels Athem lieblich a 

Sch fehe Feine Frieſen, fehe Feine 

Verzahnung, Fein vorfpringendes Gebaͤlk, 

Wo diefer Vogel nicht fein hangend Bee :: 

Zur Wiege. für die Jungen angebaut, . 

Und immer fand ich eine milbre Luft, 

Wo diefes fromme Thier zu niften pflegt. 


J . . 1; ka . 


Breisehuter Autiriti 
"Vorige. Lady Macbheih. 


König. 
AH! Sich da unfre angenehme Wirthin! 
— Die Liebe, die uns folgt, beläfligt oft; : - 
Doc, danken wir ihr, weil es Kiebe if. : 
So wirft auch du für"diefe Laft und Muͤh, 5 
Die wir in's Haus dir bringen, Dank uns wiffen. 
Jady. 
Sire! Alle unſre Dienſte, zwei⸗ und dreifach 
In jedem Stüuͤck geleiſtet, blieben noch 
Zu arm, die große Ehre zu erkennen, 
Womit ihr unſer Haus begnadiget. 
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Nichts bleibt uns übrig, Eöniglicher Herr, 
Als für die alten Gunftbezeugungen, 
Wie für die neuen, die ihr drauf gehäuft, 
Gleich armen Klausnern, nur an Münfchen reich, 
Mit bräuftigen Gebeten euch zu dienen. 
- König. 
Mo ift der Than von Cawdor? 
Mir find ihm auf den Ferfen nachgefolgt, ' 
Und wollten feinen Haushofmeifter machen; - 
Doch er ift raſch zu Pferd, und feine Kiebe, 
Scharf wie fein Sporn, gab ihm fo fchnelle Fluͤgel, 
Daß er uns lang zuvorkam — Schöne Lady, 
Wir werden euer Gaft feyn diefe Nacht. 
Jady. 

Ihr ſeyd in eurem Eigenthum, mein Koͤnig! 
Wir geben nur, was wir von euch empfingen. 

Ksnig. | 
Kommt! eure Hand, und führet mich hinein 
Zu meinem Wirth! Wir lieben ihn von Herzen, 
Und was wir ihm erzeigt, ift nur ein Vorſpiel 
Der größern Gunft, die wir ihm vorbehalten, 
— Erlaubt mir, meine angenehme Wirthin! 





(Er führt fie hinein. Die Andern folgen. Eine Tafelmufil 
wird gehört. Bediente geben im Hintergrunde mit Speifen 
üser die Bühne Nach einer Weile erſcheint Macbeth.) 


u — — 
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Wirtschater Autiruiutt. 


Macheth Cauin, achantenwom. u 
Wär’ es auch: abgethan, wenn es gethan iſt, 
Dann waͤr' es gut, es wuͤrde raſch gethan! 
Wenn uns der Meuchelmord auch aller Folgen 
Entledigte, wenn mit dem Todten Alles ruhte, 
Wenn dieſer Mordſtreich auch das Ende wäre, 
Das Ende nur für diefe Zeitlichfeit — 
Wegfpringen wolle ich über kuͤnft'ge Leben! 
Doch folche Thaten richten ſich fchon hier; 
Die blat’ge Lehre, die wir Undern geben, 
Fällt gern zuruͤck auf bes Erſtuders Haupt, 
Und die gleichmeflende Gerechtigkeit 
Zwingt uns, den eignen Giſtkelch auszutrinfen. 
— Er follte zweifäch ficher feyn. Einmal, 
Weil ich fein Blutsfreund bin und fein Vaſall: 
Zwei ſtarbe Zeffeln, meinen Arm zu binden! 
Dann bin ich auch fein Wirth, der feinem Morder 
Die Thür verfchließen, nicht den Tebesftreich 
Selbft führen. ſollie. Weber biefes Alles 
Hat dieſer Dunkan fo gelind regiert, 
Sein großes Amt fo tadellos verwaltet, 
Daß wider diefe fchauberhafte That 
Sich feine Tugenden wie Cherubim 
Erheben werden, mit Pofaunenguingen, 
Und Mitleid, wie ein neugebornes Kind, 
Hälflos und nadt, vom Himmel niederfahren, 
In jedes Auge heiße Thraͤnen loden, 
Und jedes Herz zur Wuch entflammen wird — ' 


ÿIII————— — 


Ich babe keinen Autrieb, als den Ehrakiz, 
Die blinde Wuth, die fich in tollem Anlauf 
Selbſt uͤberſtuͤrzt und jenſeits ihres Ziels 
Hintaumelt — Nun! Wie ſteht es drin?. 





Füntzehnter Auftritt. 
Macbeth. Lady Macbeth (tom). \ 


Say. u 
en Er det 
Gleich abgefpeist. Warum verließet ihr. 
Das Zimmer? | 
Si WEcMacbeth. 
Fragte er nach mir? 
Fady. Te are 
Ich dathte, 


Man. hätt? es euch gefagt. 

Macbeth cnay einen Band. . 

| Laß uns nicht weiter 

In diefer Sache geben, liebes Weib! 
Er bat mich kuͤrzlich erft mit neuen Ehren 
Gekroͤnt; ich habe goldue Meinungen 
Von Leuten aller Art mir eingebauft,. 
Die erft in ihrem vollen Glanz getragen, 
Nicht gleich beifeit gelegt feyn. wollen. : 

2 Fadny. Ze 
... Wie7 
War denn die Hoffnung trunken, die dich er... Ss 
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So tapfer machte? Hat fe dußgefchlafen, 
Und ift num Wach geworben, um auf Einmal --'/ ” 
Beim Anblick defien, was ſie muthig wollte 
So bieich und fchlaff und nuͤchtern auszuſehn? 
Bon nun au meiß ich auch, wie Macbeth liebt. 
Du fürchteft. Dich, in Kraft und That derfelbe 

Zu feyn, der du in deinen Wuͤnſchen bift! 

Du wagft es, nach dem Hoͤchſten aufzuftreben, 

Und du erträgft es, ſchwach und feig zu ſeyn? 

„Ich moͤcht' es gerne, doch ich wag' es — m . F 
Kleinmuͤthiger! | | 


"Macbeth. a 
Er Bitte bich, halten! . .. 
Das wag' ich Alles, was dem Manne ziemtg: --ı 
Wer mehr wagt, der iſt feiner! .: 15441 
" Jay. ee 1 2, 
ae denn ee” 
Ein Thier, das dich vorfin dazu getrieben ? 
Als Du das thateſt — da warſt da ein Mann! nr. = 
Und wenn du mehr wärft, als du warft, du wuͤrdeſt 
Um fo viel mehr ein Dann fenn! Da vu mir?õ 
Entdeckt, bot weder Ort noch Zeit fh an; 
Du wolteft beide machen — Beide haben fich- 
Bon felbft gemacht; ‚Dich, Haben. fie "vernichtet. : | 
Sch habe Kinder aufgefäugt und. weiß, . .v..: -. ” 
Wie allgewaltig Mutterliehe zwingt; °— 1. +. 
Und dennoch — ja, bei Spttl-den Säugling -felbft.,- 
An meinen «ignen Brüften: wollt’ ir) marben, u 
Haͤtt' ich's geichmoren, wian da jeres ſchwurſt.. 
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WMachbeth. nn: 

Wird uns der blut'ge Mord zum Ziele führen? - 
Steht diefer Cumberland nicht zwiſchen mir 
Und Schottlands Thron? Und lebt nicht. Donalbain? 
For Dunkuns Söhne nur und nicht für. uns 
Arbeiten wir, wenn wir ben König töbten. 

.: Lady | 
Ich Tenne diefe Thans. Nie wird ihr Stolz 
Sich einem ſchwachen Knaben unterwerfen. | 
Ein bürgerlicher Krieg entflammet fi; 
Dann trittft du auf, der Tapferfte, der Beſte, 
Der Naͤchſte an dem Föniglihen Stamm, 
Die Rechte deiner Mündel zu behaupten, 
In ihrem Namen 'gründeft du den Thron, 
Und ſteht er feft, wer ftürzte dich herab? 
Micht in die ferne Zeit verliere dich! 
Den Augenblick. ergreife! der ift dein. 

Macbeth. 
Wenn wir's verfehlten — wenn der Strech aum 

— Jady. 

Mißlingen! Ehhr” es aus mit Maͤnnermuth 
Und fefter Hand, ſo kann es nicht mißlingen. 
— Wenn Dunkan ſchlaͤft, und- diefe ftarke Reiſe 
Mird feinen Schlaf befördern ; uͤbernehm' ich's, 
Die beiden Kämmrer mit beraufchendem 
Getraͤnk fo anzufüllen, zu betäuben, 
Daß ihr Gedaͤchtniß, des Gehirnes Wächter, 
Ein bloßer Dunft feyn foll! Und wenn fie num - 
In vieh'ſchem Schlafe wie im Tode liegen, - 








— — —— —ng 


Was können dann wir beide mit dem un⸗ 
Bewachten Dunkan nicht beginnen, nicht 
Mit feinen überfülten Kammerern, 
Die unfers Mordes Sünde tragen follen ? 

7.0 Bach. : 0. 
Gebier mir Feine Töchter! Manner nur 
Soll mir dein unbezwinglich Herz erzeugen! 
Wird man nicht glauben, wenn wir jene Beiden, 
Die in des Königs eignem Zimmer fchlafen, 
Mit Blut beftrichen,. ihrer Dolche ung 
Zum Mord bedient, daß fie die That gethan? 

— gady, 

Wer wird bei dem Gejammer, bem Gefchrei, 
Das wir erheben wollen, etwas Andres 


Zu benfen wagen? 
Macbeth. 


Weib! ich bin entfchloffen, 
Und alle meine Sehnen fpannen ſich | 
Zu bdiefer That des Schreckens an. Komm, laß uns 
Den blut’gen Borfag mit der fchönften Larve 
Bedecken! Falſche Freundlichkeit verbehle 
Das ſchwarze Werk der heuchlerifchen Seele! 
(Beide gehen ab.) 








Bweiter Aufzug. 


immer. 


Erſter Auurin. 
Banquo. Sleance (der ihm eine Fackel vortraoh. 
Vanquo. 
Wie iſt's, Burſche? 


Fleance. 
Herr, der Mond iſt unter. 
Die Glocke hab' ich nicht gehoͤrt! 


u FT ‚ Ganano. AR: 
‚ Er geht 


» Iya 


Ya “ 
’ . 





Um en Uhr unter. 
Fleance. 
’8 iſt wohl fpäter, — 


Panquo. 
Da, nimm mein Schwert! Man iſt haushaͤlteriſch im 
Himmel. 
Die Lichter find fchon alle aus. Hier, nimm 
Auch das noch! Eine ſchwere Schlafluft liegt 
Wie Blei auf mir, doch möcht” ich nicht gern fchlafen. 
Ihr guten Mächte, wehrt die fräflichen 
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Gedanken von mir, die dem Schlummernden 
So leicht ſich nahn! — Gib mir. mein Schwert! Mer da? 


| | 
Pweiter Antiritt. 


Vorige. Macheth, dem ein Bedienter leuchtet. 


| MAacbeth. 
Ein Freund. | 
Vanquo. 

Wie, edler Sir! noch nicht zur Ruh? 
Der König fchläft ſchon. Er war Außerft fröhlich, 
Und eure Diener hat er reich beſchenkt. 
Hier. dieſen Demant ſchickt er eurer Lady 
Und grüßt fie, feine’ angenehme Wirthin. | 
Er ging recht glüdlich in fein Schlafgemad. 

Macbeth. — 
Da wir nicht vorbereitet waren, mußte 
Der gute Wille wohl dem Mangel dienen. 

Panquo. 

Es mangelte an nichts. Nun, Sir! mir traͤumte 
Verwichne Nacht von den drei Zanberfchweftern. 
Euch Haben fie doch etwas Bahres 


Gefagt.. 
" Macbeth. 
Ich denke gar nicht mehr an fie. 
Indeß, wenn's euch bequem ift, möcht’ ich gern 
Ein Wort mit euch von biefer —— ea 
Nennt nur die Zeit. 
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m nn —— 


Wied euch gelegen iſt. 
Macbeth. 
Wenn Banquo mein Beginnen unterſtuͤtzt, 
Und es gelingt, ſo ſoll er Ehre davon haben. 
VPYanguno. 
So fern ich ſie nicht in die Schanze ſchlage, 
Indem ich ſie zu mehren meine, noch 
Mein gut Gewiſſen und mein Herz dabei 
Gefaͤhrdet ſind, bin ich zu euren Dienſten. 
Macbeth. 
Sur Nacht indeß. 
Bangus. 
Ich dan!’ euch, Schlafet wohl. 
” (Banquo und Fleance gehen ab) 
Macbeth cum Bedienten). | 
Sag’ deiner. Lady, wenn mein Trank bereit ,: 
Soll fie die Glocke ziehn. — Du, geh zu Bette! 
(Brdienter geht ab.) 


Pritter Auftritt. 
Macbeth callein). 


Iſt dies ein Del, was ich da vor mir fehe? 
Den Griff mir.zugewender? Komm! Leg mich dich faſſen. 
Ich hab' dich nicht, und ſehe dich doch immer. 
Furchtbares Bild! biſt da fo fuͤhlbar nicht der Hand, 
Als du dem Auge fichtbar bit? Biſt du 





Nur ein Gedankendolch, ein Wahngeblide =; 

Des fieberhaft: entzundeten Gehirns? 22 

Sch ſeh' dich immer, fo leibhaftig wie 

Den Dolch, den ich in meiner Hand bier züde. 

Du weifeft mir den Weg, den ich will gehn; 

Solch ein Geraͤth, wie du bift, wollt’ ich brauchen. 

Entweder ift mein Auge nur der Nafr 

Der andern Sinne, oder mehr werth, als fie alle. 

— Noch immer ſeh' ich dich, und Tropfen Bluts 

Auf deiner Klinge, die erft nicht waren. 

— Es iſt nichts Wirkliches. Mein blutiger 

Gedanke iſt's, der fo heraustritt vor das Ange! " 
Jetzt ſcheint die Eine Erdenhaͤlfte todt, 

Und boͤſe Traͤume ſchrecken hinterm Vorhang 

Den unbeſchuͤtzten Schlaf! Die Zauberei beginnt 

Den furchtbarn Dienft der bleihen Helate, : 

Und aufgeſchreckt von feinem heulenden Wächter; 

Dem Wolf, glei einem Nachtgefpenfte, geht 

Mit groß — weit — ausgeholten Ränberfchritten 

Der Mord an fein entfetliches Gefchäft. | 

Du fihre, unbeweglich fefte Erdel 

Hör’ meine Tritte nicht, wohin fie gehn, 

Damit nicht deine ſtummen Steine felbft 

Mein Werk ausfchreien, und zuſammenklingend 

Dies tiefe Zodtenfchweigen unterbrechen, 

Das meinem Mordgefchäft fo guͤnſtig iſt. z 

Ich drohe hier, und drimmen lebt er noch! : ° :.$ 
(Man Hört Me Gtocke.) 2 

Raſch vorwärts, Macheth, und es iſt getban! 

Die Glode ruft mir — Höre fie.nicht, Dunlant . . 
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Es iſt die Glocke, die dich Augenblick 
Zum Simmel fordert, ober zu ber Hoͤlle. 
Er ht ab. 


Lady Macbeth. Gleich darauf Macheth. 


Fady. 

Was fie beraufchte, bat mich Tühn gemacht; 
Was ihnen Keuer nahm, bat mir gegeben. - 
Horh! Stil! 
Die Eule war!s, die ſchrie — der — 
Nachtwaͤchter ſagt uns graͤßlich gute Nacht. 
— Er iſt dabei. Die Kammerthuͤr iſt offen, 
Und die berauſchten Kaͤmmerlinge ſpotten 
Mit Schnarchen ihres Waͤchteramts. 
So einen kraͤft'gen Schlaftrunf Hab’ ich ihnen 
Gemiſcht, daß Tod und Leben drüber rechten, 
Ob fie noch aipmen, oder, Leichen find. 

Macbeth uninzen). . 
Wer ift 307. Her 
— ady. 
O weh! Ich fhrchte, fie And aufgewacht . 
Und es ift nicht gefchehen! Der Verſuch, 
Und nicht die That wird uns verberben — Horch! 
Die Dolthe. legt’ ich ihm zurecht. Er mußte 
Sie Hunden auf. den erſten Blick. Hätt’ es mich nicht, 
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Mie er fo fchlafend lag, an meinen Vater | 
Gemahnt, ich haͤtt' es ſelbſt gethan — Nun, mein 
Gemahl? 
Macbeth trut auf. 
Sie iſt gethan, die That! Vernahmſt du kein 
Geraͤuſch? 
Samy. 
Die Eule Hört’ ich fchreien und 
Die Grillen fingen — Sagteft du nicht was? 
Macbeth. 


Samy. 
Macbeth. 
Wie ich herunter kam? 


J ady. 


Macbeth. 


Wann? 


Jetzt. 


Ja. 
Horch! 


Wer liegt im zweiten Zimmer? 
Sady 
Donalbain. 
Macbeth cochient feine Haͤnde). 
Das ift ein traur’ger Anblid! Oh! 


Jar. 
Ihr ſeyd 
Nicht klug! Das nennt ihr einen traur'gen Anblick! 
Macbeth. 


Der Eine lacht' im Schlaf, der Andere 
Schrie Mord! daß ſie ſich wechſelsweiſe weckten. 


Schillers ſaͤmmtl. Werte. VI. Bd. 15 





Ich fand und hoͤrte zu, fe aber fprachen 
He Nachtgebet und fchliefen wieder ein. 
Say. 
Es find dort ihrer zwei in einer Kammer. 
Macbeth. 
Genad uns Gott! rief Einer — Amen, ſprach 
Der Andere, als hätten fie mich ſehen 
Mit diefen Henkershaͤnden ftehn und borchen 
Auf die Geberden ihrer Furcht — Ich Tonnte 
Nicht Amen fagen, als fie ſchrien: Gott gnad’ uns! 
ady. 
Denkt ihm ſo tief nicht nach! 
Macbeth. 
Warum denn aber konnt’ ich 
Nicht Amen fagen? Braucht’ ich doch fo fehr 
Die Gnade Gottes in dem Augenblick, 
Und Amen wollte nicht aus meiner Kehle. 
Say. 
Man muß dergleichen Thaten hinterher 
Nicht fo beſchaun. Das koͤnnt' uns rafend machen. 
Slacheth. 
Es war, als hört ich rufen: Schlaft nicht mehr! 
Den Schlaf ermordet Macbeth, den unfchuld’gen, 
Den arglos heil'gen Schlaf, den unbeſchuͤtzten, 
Den Schlaf, der den verworrnen Knaͤul der Sorgen 
Entwirrt, der jedes Tages Schmerz und Luft 
Begräbt und wieder wect zum neuen Morgen, 
Das frifche Bab der wundenvollen Bruft, 
Das linde Del für jede Herzensqual, 
Die beſte Speiſe an des Lebens Mahl! 
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Jady. 
— Sir? Was con das Alles? 
Macbeth. 
Immer, immer, 
Im ganzen Hauſe rief es fort und fort: 
Schlaft nicht mehr! Glamis hat den Schlaf ermordet; 
Darum ſoll Cawdor nicht mehr ſchlafen, Macbeth 
Soll nicht mehr ſchlafen! 
Sady. 
Wie? Wer war's denn, der 
Sp rief? Mein theurer Than, was für Phantome 
Sind das, die deines Herzens edeln Muth 
So ganz entnerven! Geh! nimm etwas Waſſer, 
Und wafche dies verrätherifche Zeugniß 
Bon deinen Haͤnden — Warum brachteft du 
Die Dolche mit heraus? Sie muͤſſen drinn 
Gefunden werden. Trage fie zuruͤck, beftreiche 
Die Kammrer mit dem Blut — 
Macbeth. 
| Ich geh’ nicht wieder 
Hinein. Mir graut vor dem Gedanken, was ich that; 
Sch du hinein. Sch wag’s nicht. 
Lady. 
Schwade Seele! 
Gib mir die Dolche! Schlafende unb Todte 
Sind nur Gemälde; nur ein Tindifch Aug’ 
Schredt ein gemalter Teufel. Sch bepurpre 
Der Kämmerer Geficht mit feinem Blut; 
Denn biefe muß man für die Thater halten. 
(Ste geht hinein. Man Hört draußen Flopfen.) 
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Machbeth. 
Woher dies Klopfen? Wohin kam's mit mir, 
Daß jeder Laut mich aufſchreckt! — Was fuͤr Haͤnde! 
Sie reißen mir die Augen aus — Weh'! Wehe! 
Kann der gewaͤſſerreiche Meergott ſelbſt 
Mit ſeinen Fluten allen dieſes Blut 
Von meiner Hand abwaſchen? Eher faͤrbten 
Sich alle Meere roth von dieſer Hand! 
Fady (zuriatommens). 
So iſt die blut'ge That von uns hinweg 
Gewaͤlzt, und Jene tragen unſre Schuld 
Auf ihren Haͤnden und Geſichtern — Horch! 
— Ich hoͤr' ein Klopfen an der Thuͤr nach Suͤden. 
Gehn wir hinein. Ein wenig Waſſer reinigt uns 
Von dieſer That! Wie leicht iſt ſie alſo! 
Komm! Deine Staͤrke hat dich ganz verlaſſen. 
(Neues, ftärteres Pochen.) 
— €8 Hopft fchon wieder! Wirf dein Nachtkleid über! 
Gefhwind, damit und Niemand überrafche, 
Und ſeh', daß wir gewacht! — O fey ein Mann! 
Verlier' dich nicht fo Häglich in Gedanken! 
Macbeth. 
Mir dieſer That bewußt zu ſeyn! O beſſer, 
Mir ewig meiner ſelbſt nicht mehr bewußt ſeyn! 
(Das Klopfen wird ftärfer.) 
Doch’ ihn nur auf aus feinem Zodesfchlaf! 
Was gab’ ich drum, du Fönnteft es! 
Fady Ghn fortziehend). 
Kommt! Kommt! 
(Gehen hinein.) 
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Sünfter Auftritt. 
Pförtner mit Schlaͤſſeln. Lernach Macduff uud Roſſe. 


Pfortner Commt ſiugend). 

Verſchwunden iſt die finſtre Nacht, 

Die Lerche ſchlaͤgt, der Tag erwacht, 

Die Sonne kommt mit Prangen 

Am Himmel aufgegangen. 

Sie ſcheint in Koͤnigs Prunkgemach, 

Sie ſcheinet durch des Bettlers Dach, 

Und was in Nacht verborgen war, 

Das macht ſie kund und offenbar. 

EStaͤrkeres Klopfen.) 
Po’! poch'! Geduld da draußen, wer's auch iſt! 
Den Pförtner laßt fein Morgenlieb vollenden. 
Ein guter Tag fängt an mit Gottes Preis, 
°s ift Fein Gefchäft fo eilig, als das Beten. 
(Singt weiter.) 

Lob ſey bem Herrn und Dank gebracht, 

Der über diefem Haus gemacht, 

Mit feinen heil'gen Schaaren 

Uns gnädig wollt’ bewahren. 

Wohl Mancher fchloß die Augen fchwer 

Und Öffnet fie dem Licht nicht mehr, 

Drum freue fih, wer neu belebt 

Den frifhen Blick zur Sonn’ erhebt! 

(Er ſchließt auf. Machuff und Roſſe treten auf.) 


Roſſe. 
Nun, das muß wahr ſeyn, Freund! ihr führet eine 
So heile Orgel in der Bruft, daß ihr damit | 
Sanz Schottland koͤnntet aus dem Schlaf pofaunen. 
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Wörtner. 
Das kann ich auch, Herr, denn ich bin der Mann, 
Der euch die Nacht ganz Schottland bat gehütet. 
Roſſe. 
Wie das, Freund Pfoͤrtner? 
Pfortner. 
Nun, ſagt an! Wacht nicht 
Des Könige Auge für fein Voll, und iſt's 
Der Pförtner nicht, der Nachts den König hätet? 
Und alfo bin ich's, feht ihr, der heut’ Nacht 
Gewacht hat für ganz Schottland. 
Roſſe. 
Ihr habt Recht. 
Macduff. 
Den König huͤtet feine Gnad' und Milde. 
Er bringt dem Haufe Schu, das Haus nicht ihm: 
Denn Gottes Schaaren wachen, wo er fchläft. 
Bofle. 
Sag’, Pförtner! iſt dein Herr fehon bei der Hand? 
Sich! unfer Pochen hat ihn aufgeweckt. 
Da fommt er. 


Sechoter Anttcitt: 
Macbeth. Macduff. Wolfe. 
Roſſe. 

Guten Morgen, edler Sir! 


Macbeth. 
Den wuͤnſch' ich Beiden. 
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MAacduſ 


Iſt der Konig munter? 
Macbeth. 


Macdnuſ 
Er trug mir auf, ihn fruͤh zu wecken; 
Ich habe die beſtimmte Stunde bald 


Verfehlt. 
Macbeth. 
Ich fuͤhr' euch zu ihm. 
Macduff. | 
O ich weiß, 


Es wär’ euch eine angenehme Muͤhe; 
Doch iſt e8 eine Mühe 
Macheth. 
Eine Arbeit, 
Die und Vergnuͤgen macht, heilt ihre MAN”. 
Hier ift die Thaͤr. 


Noch nicht. 


Macduſſ. 
Ich bin ſo dreiſt und rufe; 
Denn fo iſt mir befohlen. 
(@r geht hinein.) 


Siebenter Auftritt. 
Macheth und Roffe, 
Rofle. 


i Meist der König 
Heut’ wieder ab? 


Macbeth. 
Ja, ſo beſtellte er's. 
Voſſe. 
Sir! das war eine ungeſtuͤme Nacht. 
Im Hauſe, wo wir ſchliefen, ward der Schlot 
Herabgeweht, und in der Luft will man 
Ein graͤßlich Angſtgeſchrei vernommen haben, 
Geheul des Todes, graͤßlich toͤnende 
Prophetenſtimmen, die Verkuͤndiger 
Entſetzlicher Ereigniſſe, gewaltſamer 
Verwirrungen des Staats, davon die Zeit 
Entbunden warb in bangen Mutterwehen. 
Die Eule fchrie die ganze Nacht; man fagt 
Die Erde habe fieberhaft gezittert ! | 
Macbeth. 
»s war eine rauhe Nacht. 
Rofle. 
Ich bin nicht alt 
Genug, mich einer gleichen zu erinnern. 


Adıter Auttritt. 


Vorige. Macduff tommt guräd. 


% 


Macduff. 
Entſetzlich! Graͤßlich! graͤßlich! O entſetzlich! 


Macbeth. 
Bas ie? 








Rofle. 
Was gibt es? 
Macrufl. . 
Grauſenvoll! Entſetzlich! 
Kein Herz kann's faſſen, keine Zunge nennen! 
Macbeth. 
Was iſt es denn? 
Macduff. 


Der Frevel hat ſein Aergſtes 
Vollbracht! Der kirchenraͤuberiſche Mord 
Iſt in des Tempels Heiligthum gebrochen, 
Und hat das Leben draus hinweggeſtohlen. 

Macbeth. 
Das Leben! Wie verſteht ihr das? 
Roſſe. 

Meint ihr 
Den Koͤnig? 


Macduff. 
Geht hinein! Geht und erſtarret 

Vor einer neuen, graͤßlichen Gorgona. 
Verlangt nicht, daß ich's nenne! Seht, und dann 
Sprecht ſelbſt! 

(Macbeth und Roſſe gehen ab.) 

Macduff. 
Wacht auf! wacht auf! Die Feuerglocke | 
Seläntet! Mord und Hochverrath! Auf! auf! 
Erwachet, Banquo! Malcolm! Danalbain! 
Werft diefen pflaumenmweichen Schlaf von euch, 
Des Todes Scheinbild, und erblickt ihn felbft! 
Auf, auf, und feht des MWeltgerichtes Morgen ! 
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Malcolm und Banquo! wie aus euren Gräbern 
Erhebt euch, und wie Geifter ſchreitet ber, 
Das gräßlich Ungeheure anzufchauen ! 


Hennter Antteitt. 


Mocduff. Lady Macbeth. Gleich darauf Banqus mit Lenor 
und Angus, und nach diefem Macbeth mit Hoffe, 


Fadd. 
Was gibt's, daB ſolche graͤßliche Trompete 
Die Schlaͤfer dieſes Hanfes weckt! Sagt! redet! 


O zarte Lady! es taugt nicht fuͤr euch, 
Zu hören, was ich ſagen kann. Ein weiblich Ohr 
Damit zu ſchrecken, wär’ ein zweiter Mord! 
(Auf Banquo, Lenox und Angus zueilend, bie hereintreten.) 
O Banquo! Banquo! Unfer König iſt ermordet! 
| Saby. 
Hilf Himmel! Was? In unſerm Sans? 
Vanquo. 
Entſetzlich, 
Wo immer auch. — Macduff! ich bitte dich, 
Nimm es zuruͤck, und fag’, es fey nicht fo! 
(Macbeth kommt mit Roſſe gurhd.) 
Machbeth. 
D wär’ ich eine Stunde nur u 
Vor diefem Unfall aus der Melt gegamgen, 
Sch wär” geftorben ald cin Gluͤcklicher. 
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Bon nun an ift nichts Schaͤtzenswerthes mehr 
Auf Erden! Tand ift Alles! Ehr’ und Gnade 
Sind todt! Des Lebens Wein ift abgezogen, 
Und nur die Hefe blieb der Welt zuruͤck. 


Sehnter Auftritt. 
Vorige. Malcolm, BDonalbain. 


Donalbain. 
Was ift verloren — 
Machbeth. 
Ihr! Und wißt es nicht? 
(Zu Donalbain.) 
Der Brunnen deines Blutes iſt verſtopft, 
Ja, ſeine Quelle ſelber iſt verſtopft. 
Macduff (zu Malcolm). 
Dein koͤniglicher Vater iſt ermordet! 
| Malcolm. 
O Gott! Von wem? 
Roſſe. 
Die Kaͤmmerer ſind allem Anſehn nach 
Die Thaͤter. Ihre Haͤnde und Gefichter waren 
Bol Blut, auch ihre Dolche, welche, wir 
Unabgewifcht auf ihrem Kiffen fanden. 
Sie fahen wild aus, waren ganz von Sinnen, 
Und Niemand wagte fih an fie heran. 
0 Macbeth. 
O, jeßo reut mich's, bag ich. fie im Mahnſinn 
Der erften Wuth getbbtet. 
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Macduff 
Warum thatſt du das? 
Macbeth. 
Wer iſt im naͤmlichen Moment zugleich 
Geſaßt und wuͤthend, ſinnlos und beſonnen, 
Rechtliebend und parteilos? Niemand is! 
Die rafche That der heft'gen Liebe rannte 
Der zaudernden Vernunft zuvor. — Hier lag 
Dunkan — fein Eöniglicher Keib von Dolchen 
Entftelt, zerriffen! Seine offnen Wunden 
Erfchienen wie ein Riß in der Natur, 
MWodurd der Tod den breiten Einzug nahm! 
Dort feine Mörder, in die Farbe ihres Handwerks 
Gekleidet, ihre Dolche frech) bemalt mit Blut! 
Wer, der ein Herz für feinen König hatte, 
Und Muth in diefem Herzen, hätte da 
Sich Halten und fich felbft gebieten koͤnnen! 
Sad 
(ftent fi, als ob fie ohnmaͤchtig werbe). 
Helft mir von binnen — Oh! 
Macdnuff. 
Sorgt fuͤr die Lady! 
(Macduff, Banquo, Roſſe und Angus find um fie beſchaͤftigt.) 
Malcolm (u Donalbain. 
Wir ſchweigen ſtill, die dieſer Trauerfall 
Am naͤchſten trifft? 
Ponalbain. 
Was läßt fi) fagen, bier, 
Wo unfer Feind, in unfichtbarer Spalte 
Verborgen, jeden Augenblick hervor 
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Zu ſtuͤrmen, auf uns herzufallen droht! 
Laß und davon gehn, Bruder! Unfre Thränen 
Sind noch nicht reif. ' 
Malcolm. 
Noch unſer heft'ger Schmerz 
Im Stand, ſich von der Stelle zu bewegen. 
Vanquo 
(zu denen, welche die Lady wegfuͤhren). 
Nehmt euch der Lady an! — Und wenn wir und 
Bon der Verwirrung unfers erften Schredens 
Erholt, und unfre Bloͤße erft bededt, 
Dann laßt uns hier aufs Neu’ zufammenfommen. 
And diefer ungeheuren Blutfchuld weiter 
Nachforſchen. Uns erfchättern Furcht und Zweifel, 
Hier in der großen Hand des Höchften ſteh' ich, 
Und unter diefem Schirme kampf’ ich jeder 
Befchuldigung entgegen, die Verrath 
Und Bosheit wider mich erfinnen mögen! 


Macbeth. 


Macduff. 
Und ich. 
Rofe, Angus und Senor. 
Das thun wir Alle! 

Macbeth. 
Jetzt werfen wir uns ſchnell in unſre Kleider, 
Und kommen in ber Halle darin zuſammen! 

Alle. 


Wir ſind's zufrieden. (Gehen ab.) 


Das thu' ich auch. 
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Elfter Anftritt. 
Malcolm. Bonalbain. 


Malcolm. 


Was gebenft ihr, Bruder? 
Ich find’ es nicht gerathen, ihrer Treu’ 
Uns zu vertrauen. Einen Schmerz zu zeigen, 
Von dem das Herz nichts weiß, ift eine Pflicht, 
Die dem Unreblichen nicht fchwer ankommt. 
Ich geh’ nach England. 
Bonalbain. 


Ich nach Irland. 
Gerathner iſt's fuͤr unſer beider Wohl, 
Wir trennen unſer Schickſal! Wo wir ſind, 
Seh' ich aus jedem Laͤcheln Dolche drohn, 
Je naͤher am Blut, ſo naͤher am Verderben. 
Malcolm. 


Der Mörderpfeil, der unſern Vater traf, 

Fliege noch, ift noch zur Erde nicht gefallen! 
Das Befte ift, vom Ziel hinweg zu gehn. 
Drum fchnell zu Pferde! Keine Zeit verloren 
Mit Abfchiednehmen! Da iſt's wohl gethan, 
Sich wegzuftehlen, wo das Heinfte Weilen 

Tod und Berderben bringen Tann! 

(Sie gehen ab.) 








— — — — 


Bwölfter Anttritt. 
Rojfe. Ein alter Mann. 


Alter Mann. 
Ja, Herr! von achtzig Jahren ber befinn’ ich mich, 
Und in dem langen Zeitraum hab’ ich Bittres 
Erlebt, und Ungluͤckſeliges erfahren. | 
Doc diefe Schredensnacht hat all mein vorig Wiffen 
Zum Kinderfpiel gemacht. 
Bofle. 

Ah, guter Vater! 
Du fiehft, wie felbft der Himmel duͤſter bleich 
Auf diefen blut'gen Schauplatz niederhängt, 
Wie von der Menfchen Gräuelthat empört! 

Der Glocke nad) iſt's hoch am Tag, und doch 
Dampft finftre Nacht den Schein der Himmelslampe. 
Alter Mann. 

Es iſt fo unnatärlich, wie die That, 

Die wir erlebten. Neulich ward ein Falke, 

Der triumphirend thurmhoch in den Lüften 

Herſchwebte, kühn von einer mauſenden 

Nachtenle angefallen und getddtet. 
VUeoſſe. 

Und Dunkans Pferde — ſo wunderſam 

Es klingt, fo wahr iſts! — dieſe ſchoͤnen Thiere, 

Die Zierde ihrer Gattung, wurden toll 

Auf einmal, brachen wild aus ihren Staͤllen, 

Und ſchoſſen wuͤthend um ſich her, dem Ruf 

Des Fuͤhrers ſtarr unbaͤndig widerſtrebend, 

Als ob ſie Krieg ankuͤndigten den Menſchen. 
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Alter Hann. 
Man fagt, daß fie einander aufgefreffen. 
Rofe. 
Das thaten fie. Kaum traut ich meinen Sinnen, 
Als ich es fah. — Hier kommt der wackre Macbuff. 


Dreizchnter Auftritt. 
Vorige, Macduff, 


Roſſe. 
Nun, Sir! Wie geht die Welt? 
Macduff. 
Wie? Seht ihr's nicht? 
Roſſe. 
Weiß man, wer dieſe mehr als blut'ge That 


Veruͤbte? 
Macduff. 
Sie, die Macbeth toͤdtete. 
Roſſe. 
Die Kaͤmmerer? Gott! Und aus welchem Antrieb? 
Was bracht' es ihnen fuͤr Gewinn? 


Macduff. 
Sie waren 


Erkauft. Des Koͤnigs eigne Soͤhne, Malcolm 

Und Donalbain, ſind heimlich weggeflohn, 

Und machten ſich dadurch der That verdaͤchtig. 
Roſſe. 

O immer, immer wider die Natur! 
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Unmäß’ge Herrfchfucht, die mit blinder Gier 
Sich ihre eignen Lebensſaͤfte raubt! 
— So wird die Krone wohl an Macbeth fallen ? 
Macduff. | 
Er ift fchon ausgerufen und nad) Scone 
Zur Krönung abgegangen. 
Roſſe. 
Wo iſt Dunkans Leiche? 
.  Mandufl. 
Nah Kolmeshill gebracht, der heil’gen Gruft, 
Wo die Gebeine feiner Wäter ruhen. 
Roſſe. 
Geht ihr nah Son? : 
Maonſ 
— Nein! Sch geh? nach Fife. 
Roſſe. 
Gut! So will ich nach Scone. 
MWMacdnff. 
Lebet wohl! 


Und moͤgt ihr Alles dort nach Wunſche finden! 
Leicht möchten uns die alten Rbocke beffer 
Gefeften haben, fuͤrcht' ich, al& die neuen! 
Roſſe (zu dem Alten. 
Nun, alter Vater, lebet wohl! 
Alter Mann. 
Gott fey 
Mit euch und Jedem, der es reblich meint, 
Das Böfe gut macht, und den Feind zum Freund! 
(Ste gehen ab.) 
— 
Eilers ſammtl. Werte. VI Bd. 16 








Dritter Anfang. 


Sin Zimmer 
Erfer Antritt. 


Vanquo (saw. - . | 
Du haſt's nun! Glamis! Kewbor! König! Alles, 
Wie es die Zauberſchweſtern dir verbießen. 
Ich fürchte fehr, du haſt ein ſchaͤndlich Spiel 
Darum gefpielt. — Und doch ward prophegeit, 
Es follte nicht bei deinem Hauſe bleiben, 
Sch aber follte der beglädte Stifter, - . — 
Die Wurzel eines Koͤnigsſtammes ſeyn. 
Wenn Wahrheit kommen kann aus ſolchem Munde, 
Und der erfüllte Gruß an dich beweiſt's, 
Mie follten fie nicht eben ſowohl mein 
Orakel ſeyn, wie dein’s, und mich zur Hoffnung 
Anfrifchen? Uber fall! Michts mehr davon! 
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nn als König. Kodp: iacheih. noſſe. —* 
. Sper, BGanquo. Gefolge, 
Macheth. 
Sich da! Hier RK der Erſte nirfrer Gaſtfte 
3* . Jady. ale — 
Blieb er hinweg, — war. gleichſam ein Nie 
In unferm Feſte, und Die Krone * — 
Macbeth. 
Banquo! Bir geben dieſe Nacht ein n. feſtlich wur: 
Und ‚bitten ‚euch am eure Gegenwart. -: — 


Nach meines Herrn ia dem zu gebördjen: :- 
Mir beil’ge Drige iſt. 
Ihr raſet be? ee 
0. Mangne: 

Sa, Sirel. : 


"Son hätten wir und — 8 
Der ſtets fo weil. als glaͤcklich war, in heutiger 
Verſammlung andgebeten. Doc dns kann auch ruhn 
Bis mangen.: Meht: die. Meife weit? 

Banquo. 
Sp weit, 

Daß alle Zeit von jetzt zum Abendeſſen 
Drauf gehen wird. Thut nicht mein Pferd ſein Beſtes, 


Bad 


Werd' ich der Nacht verfshuldet werben muͤſſen 

Fuͤr eine dunkle Stunde oder zween. 
Macbeth. 

Fehlt ja nicht bei dem Feſt! 


o.. 
Gewißlich nicht. 
Macbeth. 
Wir hoͤren, unfre blut'gen Vettern md 
Nach Engelland und Irland, laͤugnen dort 
Frech ihren graͤuelvollen Mord, und fuͤllen 
Mit ſeltſamen Erdichtungen die Welt. 
Doc) hievon morgen, nebfl:dem Andern, was 
Den Staat betrifft und unſre Sorgen heiſcht. 
Lebt wohl bis auf-die Nacht! "Geht Fleance mit euch? 
RPanquo. | 
Sa, Sire! Wir koͤnnen laͤnger nicht verweilen — 
| Macbeth. 
So wuͤnſch' ich euren Pferden Schnelligkeit 
Und ſichre Fuͤße! Lebet wohl! 
GBanauo geht ab. Bu den Aunbern.) 
Bis Anbruch 
Der Nacht fey Jedermann Herr feiner Zeit. 
Die Freuden der Gefellfchaft deſto beifer 
Zu ſchmecken, bleiben wir bis dahin feldft 
Far und.allein. Und. damit Gott. befohlen! 
Baby und Lords gehen ab.) 





Dritter Auftritt 
Macbeth, zurhcteisens. . 


. Macbeth (gu einem Bebienten), . 
Hört, Freund! find jene Männer bei der Hand? . 


| Bedienter. 
Sa, Sire! fie warten draußen vor dem Schloßthor. 


Macbeth. 
Fuͤhrꝰ ſie herein. | 
— (Bebienter ab.) 

So weit ſeyn, iſt noch nichts, 
Doch es mit Sicherheit zu ſeyn! 
Vor dieſem Banquo haben wir zu zittern. 
In ſeiner koͤniglichen Seele herrſcht 
Dasjenige, was ſich gefuͤrchtet macht. 
Vor nichts erſchrickt ſein Muth, und dieſer kecken 
Entſchloſſenheit wohnt eine Klugheit bei, 
Die ihm zum Führer dient, und ‘feine Schritte 
Verſichert. Ihn allein, fonft Keinen fuͤrcht' ich. 
Ihm gegenüber wird mein Geiſt gezuͤchtigt, 
Wie Mark Antons vor Caͤſars Genius. 
Er ſchalt die Zauberſchweſtern, da ſie mich 
Zuerſt begruͤßten mit dem Koͤnigstitel, 
Und forderte ſie auf, zu ihm zu reden! 
Und darauf gruͤßten ſie prophetiſch ihn 
Den Vater einer koͤniglichen Reihe! 
Auf meine Stirne ſetzten ſie 
Nur eine unfruchtbare Krone, gaben 
Mir einen duͤrren Scepter in die Hand, 
Damit er einſt von fremden Haͤnden mir 
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Entwunden werde! IPs an dem. fo:bab’- ich 
Für Banquo’s Enkellinder mein Gewiſſen 
Befleckt, für fie den gnadenreichen Dunkan 
Erwürgt, für fie — allem fir fie — auf avig 
Den Frieden meiner Seele bingemordet, 
Und mein unfterbliches Juwel dem all 
Gemeinen Feind der Menfchen Yingeopfert, 
Um fie zu Königen zu machen! Banquo’s 
Geſchlecht zu Königen! Eh’ dies gefchieht, 
Eh’ komme du, Verbängniß, in die Schranfen, 
Und laß uns Fämpfen bis aufs Blur! 

(Bebienter kommt mit den Mörcdern.) 

Wer ift da? 

Geh’ vor die Thür, und warte, bis wir rufen. 


WBisrter Auftritt 


Macheth. Zwei Mörder, 
.  BMacheth, 

War es nicht gefern, daß Ich mit euch ſprach? 

! Die Moͤrder. 
Fa, töniglicher Her! 

Macbeth. 

Nun? Habt ihr meinen Reden nachgebacht? 
Ihr wißt nun, daß es Banquo war, ber euch- 
In vor’gen Zeiten. ſo im. Weg: geflanden. 
Ihr gabet fälfchlid mir Die Schuld; dach aus 
Der legten Unterredung, bie wir führten, 
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Habt ihr es ſonnenllar erfammt; wie — 
Man * betrog ⸗ 
Erſter — 
Ja, — Ihr uͤberzengtet uns. 
. Hlacheth. 
Das that ich. 
Nun auf den andern Punkt zu fommen. Sagt! 
Seyd ihr fo laͤmmerfromm, fo taubenmäßig 
Geartet, daß ihr ſolches ungeahndet 
Könnt bingehn Taffen ? So verföhnlichen Gemuͤths, 
Daß ihr für dieſen Banquo beten kͤnnt, 
Dep fchwere Hand euch und die Eurigen 
In Schande flürzte und zu Bettlern machte? 
Erfier Mörder. 
Mein —— wir ſind Maͤuner. 
Macbeth. 
Ja, ja, ihr lauft fo auf der Lifte mis! . 
Wie Dachs und Windfpiel ale. Hunde heißen; 
Die eigne Raſſe aber unterfcheidet 
Den fchlauen Spürer, den getreuen Wächter, - 
Den flücht’gen Jaͤger. So auch mit den. Menfchen. 
Doch, wenn ihr wirklich Männer ſeyd, und zwar 
An Achter Mannheit nicht die allerletzten, 
Sp zeigt es jetzo! Raͤchet euch und mich 
An einem Feinde, der uns gleich verhaßt ik. 
Erſter Mörder. 
Ich bin ein Mann, Sire, den die harten Suͤße 
Der Welt fo aufgebracht, Daß ich bereit bin, 
Der Welt zum -Trote Segliches zu wagen. 
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Zweiter Moͤrder. 
Und mir, mein Koͤnig, hat das falſche Gluͤck 
So grauſam mitgeſpielt, daß ich mein Schickſal 
Verbeſſern, oder gar nicht leben will. 


| Macbeth. 
Ihr wiſſet alſo, euer Feind war Banquo. 
Die Moõrder. 
Ja, Sire! 
Macheth. 


Er ift auch meiner, und er iſt's 
Mit ſolchem blutig unverföhnten Haß, 
Daß jeder Augenblick, der feinem Leben 
Zuwaͤchsſst, das meine mir zu rauben broht. 
Zwar fteht’8 in meiner Eöniglichen Macht, 
Ihn, ohne alle andre Nechenfchaft, 
Als meinen Willen, aus der Welt zu fchaffen; 
Doc darf ich's nicht, um ein’ger Freunde willen, 
Die auch die feinen find, und deren Gunft 
Ich ungern in die Schanze fchlüge! Ja! 
Die Klugheit will es, daß ich den beweine, 
Auf den ich felbft den Streich geführt! Darum 
Bedarf ich eures Arms zu diefer That, 
Die ich aus ganz befonders wicht'gen Gründen . 
Dem Öffentlichen Aug’ verbergen muß. 

| Erſter Mörder. . 
Mein König! wir erwarten deinen Wink, 

Bweiter Mörder. 
Und wenn auch unfer Leben — 
Macbeth. 
Eure Kuͤhnheit blitzt 
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Aus euch hervor. Der Send, von bem wir veben; - 
Wird biefen. Abend hier zuruͤck erwartet. ——— 
Im naͤchſten Holze kann die That — 
Doch etwas fern vom Schloß, verſteht ihr wohl, 
Daß kein Verdacht auf mich geleitet werde. 
Zugleich mit ihm muß, um nichts halb zu thun, 
Auch Fleance, ſein Sohn, der bei ihm iſt, 

An deſſen Untergange mir nicht minder 

Gelegen iſt, als ſeinem eignen — hoͤrt ihr? 
Das Schickſal dieſer finſtern Stunde Bea 

Habt ihr verftanden? . 

Mörder. . | 
Wohl! Wir find entfchloffen, 


Macbeth. 
Nun, ſo geht auf euren Poſten! 
Vielleicht ſtoͤßt noch der dritte Mann zu euch, 
Daß nichts dem Zufall uͤberlaſſen bleibe! 
(Die Moͤrder gehen ab.) 
Beichloffen iſt's! Banquo, erwarteft bu, | 
Zum Himmel einzugehn, fliegft du an heut’ noch m 


Mein König! 


Fünfter Antritt. 
Macbeth. Kadp Machbeth. 


gan 
Wie, mein Gemahl?. Warum fo viel allein? 
Was kann e6 helfen, daB ihr eure Träume 





EEE ee 


Zur tyaurigen Geſellſchaft wählt, und mit 
Gedanken ſprecht, die dem, an den fie.deulän, - 
In's nicht'ge Grab hinab gefolgt feyn fellten? 
Auf Dinge, die nicht mehr zu aͤndern find, 
Muß auch kein Blick zuruͤck mehr fallen! Was 
Gethan if, iſt gethan, und bleibes. 
WMachbath. 


Mir haben 

Die Schlange nur verwundet, nicht getbbtet; 

Sie wird zuheilen, und biefelbe feyn 

Aus Neue; unfer machtlos feiger Grimm 

Wird, nad) wie vor, vor ihrem Zahn erzittern. 

Doch ehe ſall der Dinge feſte Form 

Sich löfen, ehe mögen beide Welten 

Zufammenbrechen, eh’ wir unfer Brod 

Mit Zittern effen, und uns fernerhin 

In ängfitich bangen Schreckenstraͤumen waͤlzen. 

Weit beſſer wär’ es, bei den Todten ſeyn, 

Die wie zur Ruß geſchickt, ung Platz zu machen, 

Als fort und fort in ruheloſer Qual 

Auf diefer Folterbank der Todesfurcht 

Zu liegen. — Dunkan iſt in ſeinem Grabe; 

Sanft ſchlaͤft er auf des Lebens Fieberangſt. 

Verraͤtherbosheit hat ihr Aeußerſtes 

An ihm gethan! Nun kann nicht Stahl noch Giſt, 

Nicht Krieg von Außen, nicht Verraͤtherei 

Von Innen, nichts den Schlaͤfer mehr beruͤhren! 
Sum, | 

Kommt, kommt, mein König, mein geliebter Herr, 
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Klärt eure finftern Blicke auf! Seyd heiter 
Und heil sag Abent unter euren — — 
| Macbeth. — 
Das wit ich, liebes Weib! und en du's auch, 
Und fpare nicht die glatte Schmeichelrede. 
Noch heiſcht's die Zeit, daß wir uns unſers — 
Entaͤußern, zu unmlirdiger Liebkoſung 
Herunterſteigen, unſer Angeſicht 
Zur ſchoͤnen Larve naſrer Herzen machen. 
Fadu 
kLaßt da?!?! — — 
Macbeth. vu 
O angefüllt mit Scorpionen, 
Iſt meine Seele! Theures Weib] du weißt, 
Noch lebet Banquo und fein Son! 


rn, 
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Som. 
Doch Keinen 7 
Natur das Vorrecht der Unſterblichkeit. 
Macbeth. 


Das iſt mein Troſt, daß ſie zerſtoͤrbar ſind! 
Drum gutes Muthé! Eh” noch die Fledermaus 
Den ungeſell'gen Flug beginnt, eh' auf. - 

Der bleichen Helate der Kafer, 

Im hohlen Baum, erzeugt, die müde Nacht 
Mit feinem fehläfrigen Geſums einläutet, 
Sol eine That von furchtbarer a 
Bollzogen feyn. \ 





y. 
Was ſoll geſchehn? 





Macbheth. 

Sey licher ſchaldlos durch Unwiffenheit, 
Mein trautes Weib, bis du der fert'gen That 
Zujauchzen kannſt. — Steig nieder, blinde — 
Des Tages zaͤrtlich Auge ſchließe zu! 
Mit deiner unſichtbaren blut'gen Hand 
Durchſtreiche, reiß in Stuͤcken dieſen großen 
Schuldbrief, der auf mir laſtend mich ſo bleicht! 
— Schon ſinkt der Abend, und die Kraͤhe fliegt 
Dem dohlenwimmelnden Gehoͤlze zu; 
Einnicken alle freudigen Gefchöpfe 
Des Tags, indeß die ſchwarzen Hausgenoſſen 
Der traur'gen Nacht auf ihren Raub ausgehen. 
Du ſtaunſt ob meiner Rede! Doch ſey ruhig! 
Was blutig anfing, mit Verrath und Mord, 
Das ſetzt ſich nur durch blut'ge Thaten fort! 
Damit laß dir genuͤgen! Folge mir! 

(Sie gehen ab.) 


Unter Baͤumen. 
Schster Auftritt. 
Drei Mörder treten auf. 


Erſter (um Dritten). 
Ber aber hieß dich zu uns ftoßen ? 
Pritter. 
Macbeth. 














Wie? Sind wir beide ihm nicht Manns genug, 
Daß er, beforgt, uns den Gehälfen fender? 
Was meint ihr? Dürfen wir ihm traun ? 
weiter. 
Wir koͤnnen's dreifl. Die Zeichen treffen. zu, 
Es ift der Mann, von dem der König ſprach. 
Erſter. 
So ſteh zu uns. Am abendlichen Himmel 
Verglimmt der letzte bleiche Tagesſchein. 
- Der Wandrer, der ſich auf dem Meg verſpaͤtet, 
Strengt feiner Schritte letzte Kraft noch an, 
Die Nachtherberge zeitig zu erreichen, 
Und der, auf den wir lauern, nähert fich. 
Bweiter. 
Stil! Horch! Ich höre Pferde. 
Vanquno (hinter der Scene). 
Licht! He ba! 
Erſter. 
Das iſt er! Denn die Andern, die beim Saſtmahl 
Erwartet wurden, find ſchon alle da. 
Zweiter. 
Die Pferde machen einen Umweg. 
Erſter. 
Wohl eine Viertelmeile. Aber er 
Pflegt, ſo wie Jedermann, den Weg zum Silo 
Durch dies Gehdlz zu Fuß zuräd zu legen, -- 
Weil es vn Fig iſt und angenehmer. 


.— — — - 


Siebenter Auftritt. 
vorige. Bangus. unb ‚Sleance wit einer Fade, 


Zweiter Mörder. 
Ein u Ein nn. 
Vritter 
Er iſt es. 
Ehe Auer 
| Macht euch fertig! 
Ranquo toormärts rommend). 
Es wird heut’ Nacht gewittern. 
a‘ dwener ae | 
Es Schlägt ein. 
Sie fallen ber ihn ber) 
Vanquo Cindem er fih wehrt), 
Verraͤtherei! lieh! Flieh, mein Sohn! Flieh! flieh! 
Du kannſt mein Rächer feyn! — O Boͤſewicht! 


(Er fü ut rWotlich getroffen nieder. Fleance wirft bie Badel 
weg; erfter Mörder tritt m En fie aus; 


aener æytſebt.) 
waiuer Möcer.. ern 
Mer löfcht das Licht? —. - _ 
Erfter: Mörder. 
War es nicht wohl gerkan? -- 
Zueiter Mötber. | 
Es: — nur ne; 
Der Sohu-entfprang. 
Erſter Merder a 


Verdammt! Wir haben 
Die befte Hälfte unferd Werks verloren. 





nass 
ee —— — 


Dritter Arder. 
Gut! Laßt uns - und meiden, was gethan iſt! 
... (ke Be eo) 
Zeſtlicher Sant, erlenuchtet 
Eine mit Speiſen beſette Tafel Im Lintergrunde. | 


Achter Auftritt. 


Mast, Gady Macbeth. Roffe. Lenox. Angus 
und ſechs andere Lords, | 


Macbeth. 
Ihr kennet euren Rang. Setzt euch, ihr Herren. 


Vom Erſten bis zum Unterſten willkommen! 
Koſſe. Angus. Senor. 
Wir danken Euer Majeſtaͤt. 
Machbeth. 
Wir ſelber wollen uns bald hier, bald dort 
In die Geſellſchaft miſchen, und das Amt 
Des aufwartſamen Hauswirths übernehmen ; 
Denn unfre Wirthin, ſeh' ich, ift zu laͤſſig 
In ihrer Pflicht. Wir wollen fie erfuchen, 
Sefchäftiger zu ſeyn um ihre Gaͤſte. 
(de Tann fig, außer nn. 
pr J ady. 
Thut das, — Koͤnig, und erinnert mich, 
Wofern ich was in meiner Plicht verſaͤumte. 
Mein Herz zum wenigften bewillkommt Alle. 
(Der erſte Mborder emmt un Me hir) :. 





Wie ihre Herzen dir. entgegen wallen! 
Gut! Beide Seiten ſeh' ich, find befekt, 
So will ich dort mich in die Mitte fegen. 
Nun, überlaßt euch ganz der Sröhlichkeit; 
Bald foll des Becher um die Tafel kreiſen. 
(Bu bem Mörder an ber Thür.) 
Auf deinem Kleid ift Blur. 
Erſter Mörder. 
So iſt es Pay ; 


Macbeth. 
Liegt er am Boden? 
Erſter ren. 
Herr! Die Kehl’ iſt ihm 
—— Dieſen Dienſt erwies ich ihm. 
Macbeth. 
Du biſt der erſte aller Kehlabſchneider! 
Doch gleiches Lob verdient, wer ſeinem Sohn 
Denſelben Dienſt gethan! Biſt du der auch, 
So ſuchſt du deines Gleichen. 
Erſter Mörder. 
Gnaͤd'ger Herr! 
Fleance iſt eutwiſcht! 
Macbeth. 
Sp kommt mein Fieber 
Zuruͤck! Sonft war ich ganz gefund, vollfonmen 
Genefen , feft wie Marmor, wie ein Zels 
Gegründet ‚wie das freie Clewient! . 
Das uns umgibt, unendlich, alluerbreitet; 
Jetzt bin ich wieder eingeengt, gebunden, 
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Und meinen alten Schrediniffen: aufs Neu’ 
Zum Raub dahin gegeben. — Uber Banquo tft 
Doc fiher —? 
Erler Mörder | 
Herr! Er liegt in einem Graben, 
Mit zwanzig Hieben in dem Kopf, ber Heinfte 
Schon eine Todeswunde. — 
Macbeth. 
Dank fuͤr das! 
Dort liegt fie alſo, die erwachſ'ne Schlange! - 
Der Wurm, der floh, hat das Vermögen, einft: - 
Gift zu erzeugen, doch für jetzt noch Feine Zähne! 
But! Morgen wollen wir's noch einmal hören! 
Mörder geht ab.) 
Fady. 
Mein König! Ihr verkuͤrzet eure Gäfte, | 
Das reichfte Mahl iſt freudenleer, wenn nicht 
Des Wirthes Zufpruch und Gefchäftigfeit 
Den Gäften zeigt, daß fie willfommen find. 
Satt effen, kann fich Seglicher zu Haufes 
Sefelliges Vergnügen, munteres 
Gefprah muß einem Seftmahl Würze geben. 
Banquo’ 5 Geiſ t fteigt empor, und ſetzt ſich zwiſchen Roſſe 
und Lenox an den Platz, ber für Maẽbeth in der Mitte 
des Xifches leer gelaſſen iſt.) 
Macheth. 
Willkommene Erinnerung —- 
(3u den Lords.) 
un! Wohl 
Bekomm' es meinen vielgeliebten Gäften! 
Schillers ſaͤmmtl. Werke. Bd. VI. 17 


neſe 


Gefaͤllt es meinem Koͤrig, Platz zu nehmen? 
Macbeth. 


Hier waͤren alle unſre Edeln nun, 
Die Zierden unſers Koͤnigreichs, beiſammen, 
Wenn unſers Banquo ſchaͤtzbare Perſon 
Zugegen waͤre. — Moͤcht' ich ihn doch lieber 
Der Ungefaͤlligkeit zu zeihen haben, 
Als eines Unfalls wegen zu beklagen! 
Rofle. 
Sein Nichterfeheinen, Sire! fchimpft fein Berfprechen. 
Gefällt e8 meinem Könige, die Tafel 
Mit feiner hohen Gegenwart zu zieren? 
Macbeth 
(mit Entſetzen, indem er den Geiſt erblickt). 
Die Tafel ift voll! 
Senor 
(ganz gleihgältig auf den Geift deutend). 
Hier, Sire, ift noch ein aufbehaltner Plag! 


Macbeth. 





Wo? 

Hoffe (ſo wie Lenor). | 

Hier, mein König! — Was fett Eure Hoheit 
So in Bewegung? | 

| MMacbeth (qauervon. 
Wer von euch hat das 

Gethan? 

Roſſe uns Jenor. 

Was denn, mein koͤniglicher Herr? 











Macbeth um Geiſte). 
Du kannſt nicht ſagen, ich war's! Schuͤttle 
Die blut'gen Locken nicht ſo gegen mich! 
Rofle. 
Steht auf, ihr Herrn, dem König ift nicht wohl. 
Sady. 
Bleibt fiten, meine Lords. Der König ift 
Oft fo, und ifl’ von Jugend auf gewefen; 
Sch bitt' euch drum, behaltet eure Plätze. 
Der Anftoß währt nur einen Augenblic‘! 
In zwei Minuten ift er wieder beffer. 
Wenn ihr fo feharf ihn anfeht, bringt ihr ihn 
Nur auf, und macht fein Uebel länger dauern. 
Eßt fort, und gebt nicht Acht auf ihn! 
(Heimlich zu Macbeth.) 
Seyd ihr ein Mann, Sir? 
Macbeth 
(immer auf das Geſpenſt ſehend). 
Ja, und ein beherzter 
Dazu, der Muth hat, etwas anzuſchauen, 
Wovor der Teufel ſelbſt erblaſſen wuͤrde! 
Sady. 
O ſchoͤn! Vortrefflih! Das find wieder 
Die Malereien deiner Furcht! Das iſt 
Der in der Luft gezuͤckte Dolch, der, wie 
Du fagteft, dich zu Dunkan bingeleitet! 
Mahrhaftig, dieſes Schaudern, dies Entfegen, 
So ganz um nichts, um gar nichts, paßte gut 
Zu einem Ammenmährden, am. Kamin 
Erzählt, wofür Großmutter Bärge wird. 
O fchame dich! Was zerrft du für Gefichter? 


En > 5 Sn nn U nn u on 2 


Am Ende fichft du doch nicht woeniger, 
Noc mehr, als einen Stuhl. 
Macbeth. 
| Ich bitte dich! 
Schau dorthin! dorthin fehauel Nun! was fagft du? 
(Zum Geift.) 
Mie? Was fihrs mich an? Wenn du nicken Tannft, 
&o red’ auch. — Schickt das Beinhaus und die Gruft 
Uns die Begrabenen zuräd, fo fol 
Der Bauch der Geier unfer Grabmal werben. 
(Der Geiſt verſchwindet.) 


Say. 
Iſt's möglich, Sir! fo ganz unmaͤnnlich thöricht ? 
Macbeth. 
So wahr ich vor euch fieh’! Er war's. Ich ſah ihn. 
Sady. 
O ſchaͤmet euch! 
Macheth. 


Es iſt von jeher Blut 

Vergoffen worden, ſchon in alten Zeiten, 
Eh' menfchliche Geſetze noch die friedliche 
Gemeinheit fäuberten. — Fa, auch hernach 
Geſchahen Morde gnug, zu gräßlich ſchon 
Dem Ohre. Sonft, wenn einem das Gehirn 
Heraus war, flarb der Mann, und fo war’s aus. 
Jetzt fleigen fie mit zwanzig Todeswunden 
An ihrem Kopfe wieder aus dem Grab, 
Und treiben uns von unfern Stühlen. — Das 
Iſt noch weit ſeltſamer, als folch ein Mord. 

Sady. 
Sire! Eure Gäfte warten — 
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Säacheth. 
Ich vergaß mich! 
Kehrt euch an mich nicht, meine werthen Freunde, 
Ich bin mit einer wunderlichen Schwachheit 
Behaftetz wer mich kennt, gewöhnt ſich bran. 
Kommt! kommt! Auf eure Freundfchaft und Geſundhen 
Hernach will ich mich ſetzen! Gebt mir Wein! 
Voll eingeſchenkt! Ich trinke auf das Wohlſeyn 
Der ganzen gegenwaͤrtigen Verſammlung 
Und unſers theuren Freundes Banquo auch, 
Den wir vermiſſen. — Waͤr' er doch zugegen! 
Auf ſein und euer Aller Wohlergehn! 
(Der Geiſt ſteht wieder ba.) 
Roffe. Senor. Angus. 
Mir danken unterthänigft. 
Macbeth 
(den Geiſt erblidend und heftig auffahrend). 
Hinweg aus meinem Angeſicht! Laß dich 
Die Gruft verbergen! Dein Gebein iſt marklos! 
Dein Blut iſt kalt; du haſt nicht Kraft zu ſehn 
In dieſem Aug', mit dem du mich anſtarreſt! 
Say. 
Verwundert euch nicht, meine edeln Thans, 
Nehmt es für etwas ganz Gewöhnliches, 
Es ift nichts weiter! Glaubt mir! Schade nur, 
Daß es die Freude diefes Abende ſtort! 
Macbeth. 
Was Einer wagt, das wag' ich auch — Komm du 
In der Geſtalt des rauhen Eisbaͤrs auf mich an, 
Des lyb'ſchen Tigers, des geharniſchten 
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Rhinozeros, in welcher andern Schreckens⸗ 
Seftalt du immer willft, nur nicht in dieſer, 
Und meine feften Nerven follen nicht 
Erbeben — Oder lebe wieder auf, 
Und fordre mich) auf's Schwert in eine Wäfte. 
Wenn ich mich zitternd weigere, dann fchilt 
Mich eine weib’fche Memme! Weg! Hinweg! 
Furchtbarer Schatten! Wefenlofes Schredbild! 
(Der Geift verſchwindet.) 
Fa — nun — Sobald du fort bift, bin ich wieder 
Ein Mann. 
(Bu den Gäften, welche aufftehen wollen.) 
Sch bitt' euch, Freunde! bleibet figen! 
| Jady. 
Ihr habt durch dieſen fieberhaften Anſtoß 
Den Schrecken unter eure edeln Gaͤſte 
Gebracht, und alle Froͤhlichkeit verbannt. 
Macbeth. 
Ich bitte dich! Kann man denn ſolche Dinge 
Wie eine Sommerwolke vor ſich weg 
Ziehn laſſen, ohne außer ſich zu ſeyn? 
Du machſt mich irr' an meinem eignen Selbſt, 
Seh' ich, daß du dergleichen Furchterſcheinungen 
Anſchaun, und den natuͤrlichen Rubin 
Auf deinen Wangen kannſt behalten, wenn 
Die meinen das Entſetzen bleicht. 
Bofle. 
Mas für 
Erfcheinungen, mein König? 
Jady. | 
Redet nicht, 
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Ich bitt’ euch! Es wird fchlimmer ſtets und fchlimmer. 
Biel Fragen bringt ihn vollends ganz von’ Sinnen. 
Sur Nacht auf einmal Allen! Wartet nicht 
Erft auf Befehl zum Aufbruch! Geht zugleich! 

Roffe. Angus. Sen. 
Wir wünfchen unferm König gute Nacht 
Und beffere Geſundheit! | 
| . Hady. 
Allerfeits gut’ Nacht! 
(Die Lords gehen ab, von ber Lady begleitet.) 


Heunter Auftritt. 
Macbeth, Gleich darauf Lady Macbeth. 


Macbeth. 
Es fordert Blut! Blut, ſagt man fordert Blut! 
Man hat Erfahrungen, daß Steine ſich 
Geruͤhrt, daß Baͤume ſelbſt geredet haben! 
Wahrſager, die das tiefverborgne Band 
Der Dinge kennen, haben ſchon durch Kraͤhen 
Und Dohlen die geheimſte Moͤrderthat 
An's Licht gebracht — Wie weit iſt's in der Nacht? 
Fady 
Cift indeß zuruͤckgekommen). 
So weit, daß Nacht und Morgen ſchon im Streit 
Begriffen, wer die Herrſchaft fuͤhren ſoll. 
Macbeth. 
Und Macduff, ſagſt du, weigert ſich zu kommen? 
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Jay. 

Haft du ihn laden laflen? 
Macbeth. 
Nein, ich hoͤrt' es 

Nur vor der Hand; doch will ich nach ihm ſenden. 
Es iſt nicht Einer unter dieſen Thans, 
In deſſen Hauſ' ich meinen Horcher nicht 
Beſolde! — Morgen mit dem Fruͤheſten 
Such' ich die Zauberſchweſtern auf. Sie muͤſſen 
Mir mehr entdecken, denn ich muß nun ſchon 
Das Aergſte wiſſen auf dem aͤrgſten Weg. 
Ich bin ſo tief in Blut hineingeſtiegen, 
Daß die Gefahr dieſelbe iſt, ich mag 
Zuruͤcke ſchreiten oder vorwaͤrtsgehn. 
— Seltſame Dinge waͤlzt mein Geiſt bei ſich 
Herum, die einen raſchen Arm erfordern 
Und That ſeyn muͤſſen, eh' ſie Worte ſind. 

Jady. 
Euch mangelt die Erquickung aller BEE. 


Der Schlaf. 
Macbeth. 
Ja, komm! Wir wollen auch nun ſchlafen. 
Mein Fehler iſt nur eines Neulings Furcht, 
Den die Gewohnheit noch nicht abgehaͤrtet. 
Wir ſind in Thaten dieſer Art noch Kinder. 
(Sie gehenab.) 
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Bierter Anfıng. 
——— | 
Ein freier Pag. 


Erfer Auftritt. 


Roffe und Lenox. 

Ä Rofe. 
Sch führe Dad nur an, euch auf die Spur 
Zu bringen. Setzt euch felber nun zufammen! 
Der gnadenreiche Dunkan warb von Macbeth 
Betrauert! Zreilich wohl! er war ja tobt. 
Und der getrene, biedre Banquo reiste 
Zu ſpaͤt des Nachts. Wer Luft hat, Tann auch fagen, 
Zleance hab’ ihn umgebracht, denn Sleance entfloh. 
Man follte eben in fo fpäter Nacht nicht reifen. 
Mer dachte je, daß diefer Donalbain 
Und Malcolm ſolche Ungeheuer wären, 
Den zärtlüchften der Väter zu ermorden! 
DBerdammenswertbe That! Wie fchmerzte fie nicht 
Den frommen Macbeth! Wuͤrgt' er nicht fogleich 
In heil'ger Wuth die beiden Thäter, Die 
Don Wein und Schlummer überwältigt lagen! 
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War das nicht brav von Ihm? Gewiß, und weife 
Nicht minder; denn wer hätt’ ed ohne Grimm 
Anhdren Finnen, wenn die Buben es 
Geläugnet! Alfo, wie gefagt, fehr klug! — 
Und feyd gewiß, ſollt' er der Söhne Dunkans 
Je habhaft werden — welches Gort verhäte! 
Sie follten lernen, was es auf fich hat, 
Den Bater morden! Und das fol’ auch Sleance! 
— Doch fill! Um ein’ger freien Worte willen, 
Und weil er von dem Gaftmahl des Tyrannen 
Ausblieb, Iud Macduff feinen Zorn auf fich. 
Könnt ihr mir Nachricht geben, wo er jet 
Sich aufhält ? ö 
Fenox. 

Malcolm, Dunkans Aelteſter, 
Dem der Tyrann das Erbreich vorenthaͤlt, 
Lebt an dem Hof des frommen Eduard, 
Geehrt, wie einem Koͤnige geziemt, 
Und der Verbannung Bitterkeit vergeſſend. 
Dahin iſt nun auch Macduff abgegangen, 
Englands großmuͤth'gen Koͤnig anzuflehn, 
Daß er den tapfern Seiward uns zum Beiſtand 
Herſende, der mit Gottes maͤcht'gem Schutz 
Die Tyrannei zerfidre, unſern Nächten Schlaf 
Und unfern Tifchen Speife wieder gebe, 
Den mörderifhen Dolch von unfern. Feſten 
Entferne, und auf's Neue um den Thron 
Des angeflammten Königes verfammle, 
Damit wir ohne Niedertrachtigkeit 
Zu Ehren kommen koͤnnen — Darnach ſehnen wir 
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Uns jetzt umfonfl. — Die Nachricht von dem Allen 
Hat den Tyrannen fo in Wuth gefekt, 
Daß er zum Kriege fchleunig Anftalt macht. 
Rofe. 
So ſchickte er nah Macduff? 
Senor. 
Sa. Und mit einem runden Eurzen: Sir, 
Ich komme nicht! ward ber Gefandte abs 
Gefertigt, der mit einem finftern Blick 
Den Rüden wendete, ald wollt’ er fagen: 
Ihr werdet euch die Stunde reuen laffen, 
Da ihr mit folcher Antwort mich entließt. 
Vboſſe. 
Es ſey ihm eine Warnung, ſich ſo weit 
Als moͤglich zu entfernen. Irgend ein 
Wohlthaͤtiger Cherub fliege vor ihm her 
Nach England, und entfalte ſein Geſuch, 
Noch eh' er kommt, damit ein ſchneller Arm 
Zu Rettung dieſes Landes ſich bewaffne, 
Dem eine Teufelshand Verderben droht. 
Senor. 
Wo geht ihr hin? 
Voſſe. 
Ich will nach Fife, ſein Weib 
Zu troͤſten und, vermag ich's, ſie zu ſchuͤtzen. 
Lebt wohl! (Gehen ab.) 


re — — — — 


Eine große und finftere Hoͤhle. 


Cin Keſſel fteht in der Mitte Über dem Beuer, 


Bweiter Auftritt. 
Gehate, Die drei Hexen. 


Erſte Here. 

Mas ift dir, hohe Meifterin? 

Zweite und: Dritte. 
Was zürner unfre Königin ? 

GHGeßgate. 
Und ſoll ich's nicht, da ihr vermeſſen 
Und ſchamlos eure Pflicht vergeſſen, 
Und eigenmaͤchtig, unbefragt, 
Mit Macbeth ſolches Spiel gewagt, 
Mit Raͤthſeln ihn und Zauberworten 
Verfucht zu grauelvollen Morden ? 
Und mich, die Göttin eurer Kraft, 
Die einzig alles Unheil fchafft, 
Mich rieft ihr nicht, euch beiguftehn 
Und eurer Kunft Triumph zu fehn? 
Und überdies, was ihr gethan, 
Geſchah für einen fchlechten Mann, 
Der eitel, ftolz, wie's viele gibt, 
Nur feinen Ruhm, nicht euren, liebt! 

Macht's wieder gut, und den Betrug, 

Den ihr begannt, vollendet Flug! 
Ich will unfichtbar um euch feyn 
Und felber meine Macht euch leihn. 
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Denn eh’ ed noch beginnt zu tagen, 
Erfcheint er, das Geſchick zu fragen. 
Drum fchnell an’d Werk mit räfl’'gen Händen, 
Sch will euch meine Geifter fenden, 
Und ſolche Truggebilde weben 
Und täufchende Orakel geben, 
Daß Macbeth, von dem Blendwerk voll, 
Verwirrt und tolllühn merden fol! 
Dem Scidfal foll er troßen Kühn, 
Nichts fürchten, finnlos Alles wagen, 
Nach feinem eiteln Trugbild jagen. 
Den Sterblihen, das wißt ihr Tange, 
Führt Sicherheit zum Untergange! 

(Sie verfintt hinter dem Keffel.) 


Pritter Auftritt. 
Die drei Hexen, um den Keffel tanzend. 


Erſte Here. 
Um den Keffel fchlingt den Reihn! 
Werft die Eingeweid’ hinein! - 
Kröte du, die Nacht und Zag 
Unterm kalten Steine lag, 
Monstlanges Gift fog ein, 
Sn den Topf zuerft hinein! - 

Alle drei. 
Raͤſtig! Ruͤſtig! Nimmer müde! 
Teuer brenne! Keffel ſiede!“ 





— — — —— — 


Eine große und finftere Höhle 


Cin Keſſel fteht in der Mitte über ben euer, 


Bweiter Auftritt. 


Hekate. Die drei Hexen. 


Erſte Here. 
Mas ift dir, hohe Meifterin? 
Zweite und. Dritte. 
Was zuͤrnet unfre Königin ? 
Hekate. 
Und ſoll ich's nicht, da ihr vermeſſen 
Und ſchamlos eure Pflicht vergeſſen, 
Und eigenmaͤchtig, unbefragt, 
Mit Macbeth ſolches Spiel gewagt, 
Mit Näthfeln ihn und Zauberworten 
Verſucht zu grauelvollen Morden ? 
Und mich, die Göttin eurer Kraft, 
Die einzig alles Unheil fchafft, 
Mich rieft ihr nicht, euch beizuſtehn 
Und eurer Kunft Triumph zu fehn? 
Und überdies, was ihr gethan, 
Geſchah für einen fchlechten Mann, 
Der eitel, ftolz, wie's viele gibt, 


Nur feinen Ruhm, nicht euren, liebt! 
Macht's wieder gut, und den Betrug, 


Den ihr begannt, vollendet Flug! 
Ich will unfihtbar um euch fenn 
Und felber meine Macht euch leihn. 
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Denn eh’ es noch beginnt zu tagen, 
Erſcheint er, das Geſchick zu fragen. 
Drum fchnell an’ Werk mit röfl’'gen Händen, 
Sch will euch meine Geiſter fenden, 
Und folche Truggebilde weben 
Und täufchende Orakel geben, 
Daß Macbeth, von dem Blendwerk voll, 
Verwirrt und tollfühn merben foll! 
Dem Schidfal foll er troßen Fühn, 
Nichts fürchten, finnlos Alles wagen, 
Nach feinem eiteln Zrugbild jagen. 
Den Sterblichen, das wißt ihr lange, 
Führt Sicherheit zum Untergange! 

(Sie verfintt hinter dem Keſſel.) 


Pritter Anttritt. 
Die drei Hexen, um den Keſſel tanzend. 


Erſte Here. 
Um den Keſſel ſchlingt den Reihn! 
Werft die Eingeweid' hinein! 
Kroͤte du, bie Nacht und Tag 
Unterm Talten Steine lag, 
Monstlanges Gift fog ein, 
In den Topf zuerft hinein! 

Alle drei. 

Muͤſtig! Ruͤſtig! Nimmer müde! 
Teuer brenne! Keffel fiedet’ 
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Erſte Here. 
Schlangen, die der Sumpf genährt, 
Kocht und zifcht auf unferm Herb! 
Srofchzehn thun wir auch daran, 
Fledermaushaar, Hundeszahn, 
Otterzungen, Stacheligel, 
Eiderpfoten, Eulenflügel, 
Zauber halber, werth der Muͤh, 
Sied’ und koch' wie Höllenbrüh! 


Alle. 
Ruͤſtig! Ruͤſtig! Nimmer müde! 
Teuer brenne! Keſſel fiede! 
Erſte Hexe. 


Thut auch Drachenfchuppen dran, 
Herenmumien, Wolfeszahn, 

Des gefräß’gen Seehunds Schlund, 
Schierlingswurz, zur finftern Stund’ 
Yusgegraben überall! 

Judenleber, Ziegengalf, 
Eibenzweige, abgeriffen 

Bei des Mondes Zinfterniffen, 
Türfennafen thut hinein, 
Zartarlippen, Fingerlein 

In Geburt erwürgter Knaben, 
Abgelegt in einem Graben! 
Mifcht und rührt es, daß der Brei 
Tuͤchtig, dick und fchleimig fey. 
Werft auch, dann wird's fertig fen, 
Ein Gekroͤs vom iger drein! 
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All. 
Ruͤſtig! ruͤſtig! Nimmer müde! 
Feuer brenne! Keffel fiedel ! 
Erſte Here. 
Kuͤhlt's mit eines Säuglinge Blut, 
Dann ift der Zauber feft und gut! 
. Bweite Here. 
©eifter, fhwarz, weiß, blau und grau, 
Wie ihr euch auch nennt. 
Ruͤhrt um, rührt um, rührt um, 
Mas ihr rühren koͤnnt! 
(Es erſcheinen zwerghafte Geifter, welche in dem Keffel rühren.) 
Dritte Hexe. 
Juckend fagt mein Daumen mir: 
Etwas Boͤſes naht fich hier! 
Pur herein, 
Wer's mag feyn! 


Wierter Auftritt. 


Macbeth. Die drei Hexen. Nachher verfchiedene 
Erfcheinungen. 


Macbeth. 
Nun, ihr geheimnißvollen ſchwarzen Heren, 
Was macht ihr da? 


Die drei Heren q(usleich. 
Ein namenloſes Werk. 
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.  Hiucheth, 
Bei eurer Dunkeln Kunft beſchwoͤr' ich euch: 
Antwortet mir, durch welche Mittel ihr's 
Auch mögt vollbringen! Muͤßtet ihr die Winde 
Entfeffeln,, und mit Kirchen kaͤmpfen laflen; 
Muͤßt' auch das ſchaͤumend aufgeregte Meer 
Im allgemeinen Sturm die ganze Schifffahrt 
Berfchlingen, müßte finftrer Hagelregen 
Die Ernte niederfchlagen, feſte Schlöffer 
Einftärzen über'm Haupte ihrer Hüter, 
Palläfte, Pyramiden ihren Gipfel 
Erfchättert beugen bis zu ihrem Grunde! 
Sa, müßte gleich der Weltbau drüber brechen, 
Antwortet mir auf das, was ich euch frage. 


Erſte Here 


Sprich! 
Zweite Here. 
Frage! 
Dritte Here. 
Dir ſoll Antwort werden. 
Erſte Here. 
Sprich! Willſt du ſie aus unſerm Munde lieber, 
Willſt du von unſern Meiſtern ſie vernehmen? 
Macbeth. 
Ruft ſie! Ich will ſie ſehn! 
Pie drei Hexen. 
Groß oder Mein, 
Erſchein'! Erfchein’! 
Und zeige bich 
Und. beine Pflicht beſcheidentlich! 
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(Donner. Ein bewaffnetes Hanpt erhebt fich hinter dem ‚Keffel.) 
Macbeth. 
Sag' mir, du unbekannte Macht — 
Erſte Here. 
Was du denkſt, entgeht ihm nicht. 
Höre ſchweigend, was er ſpricht! 
Haupt. 
Macheth! Macbeth! Macherh! 
Sürchte Macduffs Friegerifch Haupt! 
Zittre vor dem Than zu Fife. 
Laßt mich) Mehr ift nicht erlaubt. 
Macbeth. 
Wer du auch ſeyſt, hab' Dank fuͤr dieſe — 
Du zeigeſt meiner ungewiſſen Furcht 
Das Ziel! Nur noch ein Wort — 
Erſte Here. 
Er laͤßt ſich nicht befehlen! 
Hier iſt ein Andrer, maͤchtiger als Jener! 
(Bonner. Erſcheinung von einem blatigen Ainde.) 
Kim. 
Macbeth! Macbeth! Macbeth! 
Macbeth. 
Haͤtt' ich drei Ohren, du erfuͤllteſt ſie. 
Kim. 
Sey Fed und kühn, und dürfte Blur! 
Verlache deiner Feinde Wuth! 
Denn Keiner, ben ein Weib gebar, 
Bringt Macbeth je Gefahr. (Gteigt dinuuter.) 
Macbeth. 
So lebe Machuff immerhin! Was brauch’ 
Schiller“d ſaͤmmtl. Werte. VI. Bo. 48 
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men, 
. 





Ich dich zu fürchten — Uber nein! Ich will 
Die Sicherheit verdoppeln, und ein Pfand 
Vom Schickſal nehmen — Du follft fterben, Macvuff, 
Daß ich die Furcht zur. Lägnerin kann machen, 
Und forglos fchlafen in des Sturmes Rachen. 
(Ein gekroͤntes Kind mit einem Baumzweig.) 
Was iſt's, das wie ein koñiglicher Sprößling 
Sic) dort erhebt, um feine Kinderftirn 
Den golönen Reif der Herrfcherwärde tragend ? 
Die drei Heren. 
Höre, aber rede nicht! J 
Schweigend merke, was er ſpricht. 
Gekrontes Kind. 
Sey ein Loͤwe! Keinen ſcheue, 
Wer auch murre, wer dir draͤue, 
Wer ſich gegen dich verbunden! 
Macbeth bleibt unuͤberwunden, 
Bis der Birnamwald auf ihn heran 
Ruͤckt zum Schloſſe Dunfinan. (Steigt hinunter.) 
Machbeth. 
Dahin kommt's niemals! Wer kann Baͤume wie 
Soldaten preſſen, daß ſie ihre tief 
Verſchlungnen Wurzeln aus der Erd' entfeſſeln, 
Und, die Bewegungsloſen, wandelnd nahn? 
Gluͤckſelige Orakelſpruͤche! Wohl! 
Aufruhr, dein Haupt erhebſt du nicht, bis ſich 
Der Birnamwald erhebt von ſeiner Stelle. 
Macbeth wird leben bis an's Ziel der Zeit 
Und keinem Andern ſeinen Hauch bezahlen, 
Als dem gemeinen Loos der Sterblichkeit. 
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Und deunoch pocht mein Herz, nur Eines no 
Zu wiffen. Sagt mir, wenn ſich eure Kunft 
So weit erfiredt — Wird Banquo’s Same je 
In dieſem Reich regieren? 
Die drei Heren. 
Forſche nichts mir! 
Macheth. 

Ich will befriedigt feyn. Verſagt mir das, 
Und feyd verflucht auf ewig! Laßt mich’s wiffen. 
Was finkt der Keſſel! Welch Geröf ift das? 


(Hoboen.) 
Erſte Here 
Erſcheint! 
Zweite Here. 
Erſcheint! 
Pritte Here. 
Erfcheint! Ze 
Ale Prei. — 


Erſcheint, und macht fein Herz nicht froh! 
Wie Schatten kommt, und ſchwindet ſo. 

(At Könige erſcheinen nach einander, und gehen mit lang⸗ 
ſamem Schritt an Macheth vorbei: Banquo iſt Her letzte, 
und hat einen Spiegel in ber Hand.) 

Macbeth 
(indem die Erſcheinungen au ihm voruͤber schen). 
Du gleichft zu fehr dem Geift des Banquo! Fort! 
Hinab mit dir! Die Kron’ auf deinem Haupt 
Verwundet meine Augen! — Deine Miene, 
Du zweite goldumzogne Stirne, gleicht 
Der erfien — Fort! Ein Dritter, völlig wie 
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Der Vorige! — Verfluchte! Warum zeiget ihr mir das? 
Ein Vierter — O erflarret, meine Augen! 
Was? Wil das wahren bis zum jüngften Tag? 
Noch Einer — Was? Ein Siebenter! 
Sch will nicht weiter hinſehn — Aber fich! 
Da kommt der Achte noch mit einem Spiegel, 
Morin ermir noch viele Andre zeigt! 
Was feh’ ich? Wie? Die Kronen, die NReichsäpfel 
Verdoppeln fi, die Scepter werben dreifach! 
Abſcheuliches Geſicht! Fa, nun iſt's wahr! 
Sch feh’ es, denn der blut'ge Banquo grinzt 
Mid an, und zeigt auf fie, wie auf die Seinen. 
— Mas? Iſt es nicht fo? 
Erfie Here. 
Alles ift fo; doch warum 
» Steht der König flarr und ſtumm? 
Seine Seele zu erfreuen, 
Schweftern, ſchlingt den Seenreihen! 
Kommt! Von unfern fohönften Feſten 
Gebt ihm einen Zanz zum Beſten! 
Luft, du follft bezaubert klingen, 
Wenn wir unfre Kreife fchlingen, 
Daß der große König fol gefichen, 
Ehre fen ihm hier gefchehen. 
(Sie machen einen Tang und verſchwinden.) 
Macbeth. 
Wo find fie? Weg! Berflucht auf ewig fiche 
Die Ungluͤcksſtunde im Kalender — Komm 
Sperein, du draußen! 
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Fünfter Auftritt. 


Macbeth. Lenox. 
Jenor. | 
Mas befichlt mein König? 
Machst. 
Sahſt du die Zauberfchweftern ? 
Senor. 


Macbeth. 
Sie kamen nicht bei dir vorbei? 
Senor. 


Nein, mein König. 


Nein, wirklich nicht. 
Macbeth. | 
Verpeftet fen die Luft, anf der fie witen! 
Verdammt fey, wer den Kügnerinnen traut! 
Sc hörte Pferdgalopp. Wer kam vorbei? 
Sensr. 
Zwei, oder brei, die euch Die Nachricht bringen, 
Daß Macduff fich nach Engelland geflüchtet. 
Macbeth. 
Nach Engelland gefluͤchtet? 
Jenor. 
Ja, mein Koͤnig! 
Macbeth. 
O Zeit, du greifſt in meinen furchtbarn Plan! 
Der fluͤcht'ge Vorſatz iſt nicht einzuholen, 
Es gehe denn die raſche That gleich mit. 
Bon nun an ſey der Erſtling meines Herzens 
Auch gleich der Erftling meiner Hand — Und jetzt, 
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Gleich jet das Wort durch That zu kroͤnen, ſey's 
Gedacht, gethan. Ich Aberfalle Macduffs Schloß, . 
Erobre Fife im Sturme — Mutter, Kinder, alle 
Verlorne Seelen feines Unglädsftamms 
Erwuͤrgt mein Echwert! Das ift Fein eitles Prahlen! 
Eh’ der Entfchluß noch kalt it, ſey's gethan! 
Doc Feine Geiſter mehr! 
Wo find die Männer? Führe mich zu ihnen. 

(Gehen ab.) 


N 


Die Scene if in einem Garten. 


Sechster Auftritt 
Malcolm aud Macduff. 


Malcolm. 
Komm! Laß uns irgend einen dden Schatten 
Auffuchen, unfern Kummer auszuweinen. 
Macduff. 
Laß uns vielmehr das Todesfchwert feſthalten 
Und über unferm bingeftürzten Nechte 
Als wackre Männer kaͤmpfend ftehn! 
Mit jedem neuen Morgen heulen neu 
Verlaffne Witrwen, heulen neue Waiſen, 
Schlägt neuer Jammer an den Himmel an, 
Der Hagend widertönt, und bange Stimmen 
Des Schmerzes von ſich gibt, als ob er felbft 
Mit Schottland litte. 





279 


Malcolm. 

Was ich glaube, will ich 
Beweinen. Was ich weiß, das will ich glauben, 
Und was ich aͤndern kann, das will ich thun, 
Wenn ich die Zeit zum Freunde haben werde. 
Es mag ſich ſo verhalten, wie du ſprichſt. 
— Dies Ungeheuer, deſſen bloßer Name 
Die Zungen laͤhmt, hieß einſt ein Biedermann; 
Du liebteſt ihn, und noch hat er dich nicht 
Beleidigt — Ich bin jung — doch koͤnnteſt du 
Durch mich dir ein Verdienſt um ihn erwerben, 
Und weislich gibt man ein unſchuldig Lamm 
Dem Meffer hin, um einen zürnenden 
Gott zu verföhnen. 

Macduff 


Ich bin kein Verraͤther. 
Malcolm. 
Doch Macbeth iſt's — Und das Gebot des Herrſchers 
Kann auch den Beſten in Verſuchung fuͤhren! 
Vergib mir, Macduff, meinen Zweifelſinn. 
Du bleibſt derſelbe, der du biſt! Mein Denken 
Macht dich zu keinem andern! Engel glaͤnzen 
Noch immer, ob die glaͤnzendſten auch fielen. 
Wenn alle boͤſen Dinge die Geſtalt 
Des Guten borgten, dennoch muß das Gute 
Stets dieſe naͤmliche Geſtalt behalten. 


Ich habe meine Hoffnungen verloren. 
MAalcolm. 
Da eben fand ich meine Zweifel — Wie? 


Du hätteft deine Gattin, deine Kinder, 

Die heilig theuren Pfander der Natur, 

So fhuell im Stich gelaffen ohne Abfchied 

Vergib mir! Meine Vorficht foll dich nicht 

Beleidigen, nur ficher ftellen foll 

Sie mich — bu bleibft ein ehrenwerther Mann, 

Mag ich auch von dir denken, was ich will. 
Macdnuff. 

So blute, blute, armes Vaterland! 

Du, kecke Tyrannei, begruͤnde feſt 

Und feſter deinen angemaßten Thron! 

Dich wagt Gerechtigkeit nicht zu enfchättern. 

Du, Prinz, gehab’ dich wohl! — Um alles Land 

Das der Tyrann in feinen Klauen hält, 

Und um den reichen Oſt dazu, möcht’ ich 

Der Schändliche nicht ſeyn, für welchen du 

Mich anfiehft. 

| Malcolm. 

Bürne nicht. Mein Biveifel ift 

Nicht eben Mißtraun. Unfer Väterland 

Erliegt, ich denP es, dem Tyrannenjovch; 

Es weint, es blutet; jeder weue Tag, 

Ich will es glauben, fchlägt ihm neue Wunden, 

Auch zweifl ich nicht, ed würden Hände gnug 

Sich für mein Recht erheben, zeigt’ ich ‚mich. 

Und bier gleich bietet Englands Edelmuch 

Mir deren viele Taufend an! — Jedoch, gefebt, 

Ich trate fiegend auf des Wuͤthrichs Haupt, 

Ich trüg’8 auf meinem Schwert — das arme Schottland 

Mird dann nur defto ſtchliwmer ſich befinden, 
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Und unter dem, der nach ihm kommen wird, 
Der ee mehr und härtere erdulden. 


Hanf. 


MMalrolm 

Mich ſelber mein' ich — mich, 
Dem aller Luſter mannichfache Keime 
So eingepfropft ſind, daß, wenn die Gewalt 
Sie nun entfaltet, dieſer ſchwarze Macbeth 
Schneeweiß daſtehen, und der Wuͤtherich, 
Mit mir verglichen, als ein mildes Lamm 
Erſcheinen wirb! 


Wer wäre das? 


acduff. | 

Aus allen Hoͤllenſchluͤnden ſteigt 

Kein teuflifcherer Teufel anf, alt Macbeth. 
Malcolm. 

Er iſt blutgierig, grauſam, ich geſteh's, 

Wolluͤſtig, geizig, falfch, veraͤnderlich, 

Betruͤgeriſch; ihn ſchaͤndet jedes Laſter, 

Das einen Namen bat! — Doch meine Wolluſt 

Kennt keinen Zügel, Feine Sättigung. 

Nicht Unfchuld, nicht der kloͤſterliche Schleier, 

Nichts Heiliges ift meiner wilden Gier, 

Die troßig ale Schranken hberfpringt. 

Mein, beffer Macbeth herrſchet, denn ein folcher ! 
Macduſf. 

Unmaͤßigkeit iſt wohl auch Tyrannei, 

Hat manchen Thron fruͤhzeitig leer gemacht, 

Und viele Könige zum Fall geführt. 

Doc fürchte darum wicht, nach dem zu greifen, 
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Was dein gehdrt. — Ein weites Feld erdffnet 
Die hoͤchſte Würde deiner Lüfternheit. 
Du kannſt erhabne Serrfcherpflichten üben, 
Ein Gott feyn vor der Welt, wenn bein an 
Um deine Menfchlichkeiten weiß. 
Malcolm. 
| Und dann 
Keimt unter meiner andern Laſter Zahl 
Auch folch ein Geiz und eine Habfucht auf, 
Daß, wär’ ich unumfchränfter Herr, ich wärgte 
Um ihrer Länder willen meine Edeln; 
Den tddtete fein Haus, und den fein Gold, 
Und Fein Beſitzthum machte je mich fatt. 
Mein Reichtkum felbft war” eine Würze nur, 
Des Habens Hunger heftiger zu flacheln, 
Und Streit erregt’ ich allen Redlichen, 
Um mir das Ihre ſtraͤflich zuzueignen. 
' Macduff. 
Dies Laſter graͤbt ſich tiefer ein, und ſchlaͤgt 
Verderblichere Wurzeln, als die leicht 
Entflammte Luft, die ſchnell ſich wieder kuͤhlt. 
Geiz war das Schwert, das unſre Koͤnige 
Erſchlagen. Dennoch fuͤrchte du dich nicht! 
Schottland iſt reich genug für deine wildeſten 
Begierden! Das ift Alles zu ertragen, 
Wenn es durch andre eble Tugenden 
Vergütet wird. | 
Malcolm. 
Doch die beſitz' ich nicht. 
Von allen jenen koͤniglichen Trieben, 








Gerechtigkeit, Wahrheit, Enthaltfamkeit, 
Geduld und Demuth, Güte, Frömmigkeit, 
Herzbaftigkeit und Großmuth ift Fein Funke 
An mir — Dagegen überfließt mein Herz 
Von allen Laſtern, die zufammen ftreiten. - 
Fa, ſtuͤnd's in meiner Macht, ich fchüttete 
Die füße Milch der Eintracht in die Hoͤlle, 
Und allen Frieden bannt’ ich aus ber Welt. 
Macduſf 
O Schottland! Schottland! 
Malcolm. 
Iſt ein ſolcher fähig | 
Zu — Sprich! Sch bin fo, wie ich fagte. 
Mardufl. 
Zu herrſchen? Nein, nicht wärdig, daß er lebe! 
— D armes Vaterland, mit blut'gem Scepter 
Von einem Raͤnber unterdruͤckt, wann wirſt 
Du deine heitern Tage wieder ſehn, 
Da der gerechte Erbe deines Throns 
Sich ſelbſt das Urtheil der Verwerfung ſpricht 
Und laͤſtert ſeines Lebens reinen Quell. 
— Dein Vater war der beſte, heiligſte 
Der Koͤnige — und ſie, die dich gebar, 
Weit oͤfter auf den Knieen, als im Glanz; 
Sie flarb an jedem Tage, den fie lebte. 
Gehab’ dich wohl, Prinz! Eben diefe Laſter, 
Die du Dir beifegft, haben mich aus Schottland 
Berbammt — D Herz, bier endet deine Hoffnung! 
A:alcolm. 
Macduff! Dies edle Ungeſtuͤm, das Kind 
Der Wahrheit, hat den Argwohn ausgeldſcht 
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Aus meiner Seele, und verfbhnt mein Herz 
Mit deiner Ehr’ und Biederberzigkeit! 
Schon oft hat diefer teufelifche Macbeth 
Auf folhem Wege Nee mir geſtellt, 
Und nur befcheibene Bedenklichkeit 
Verwahrte mich vor übereiltem Glauben. 
Doch, Gott fey Zeuge zwiſchen mir und dir! 
Bon nun an.geb’ ich mich in deine Hand, 
Und widerrufe, was ich falfchlich ſprach. 
Ab ſchwoͤr' ich die Befchuldigungen alle, 
Die ich verftellter Weiſe auf mich felbft 
Gehäuft; mein Herz weiß nichts von jenen Laſtern. 
Nein Hab’ ich meine Unfchuld mir bewahrt; 
Nie maßt' ich fremdes Gut mir an, ja, kaum 
Ließ ich Des eignen Gutes mir gelüften. 
Nie ſchwur ich falſch: nicht theurer ift das Leben 
Mir, als die Wahrheit; meine erfte Lüge 
War, was ich jetzo gegen mid) gefprochen. 
Was ich in That und Wahrheit bin, iſt dein 
Und meinem armen Land! — Noch eh’ du kamſt, 
Iſt fchon der alte Seiward, wohlgerhftet, 
Mit einem Heer nach Schottland aufgebrochen, 
Wir folgen ihm -fogleich, und möge nun 
Der Sieg an die Gerechtigkeit ſich heften! 
— Warum fo file? 
Macdnff. 
So Willkommenes 
Und Schmerzliches laͤßt ſich nicht leicht vereinen. 
Malcolm. 
Gut! Nachher mehr davon! Sieh, wer pr kommt! 
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Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Hoffe, 


Macauff, 
Ein Landsmann, ob ich gleich ihm noch nicht Fenne. 
Malcolm. 
Willkommen, werther Vetter! 
Macduff. 
Jetzt erkenn' ich ihn. 
Entferne bald ein guter Engel, was 
Une fremd macht für einander! 
of. 
Amen, Sir! 


Steht es um Schottland noch, wie vor? 
Bofe, 
Ach, armes Land! 
Es fchaudert vor fich ſelbſt zuruͤck. Nicht unfer 
Geburtsland, unfer Grab nur kann man’s nennen, 
Wo Niemand lächelt, als das Wiegenkind, 
Wo Seufzer, Klagen und Gefchrei die Luft 
Zerreißt, und ohne daß man darauf achtet, 
Wo Niemand bei der Sterbeglode Klang 
Mehr fragen mag: wem gilt es? wo das Leben 
Rechtſchaffner Leute fchneller hin tft, als 
Der Strauß auf ihren Hlten; wo man ſtirbt, 
Ch’ man erkraukt — 
Macduf | | 
O ſchreckliche Befchreibung, 
Und doch nur allzuwahr! 


2:7 alcelm. 
Was ift denn jet 
Die neuefte Befchwerde? 
. Wofle. 
Wer das Ungläd 
Der vor’gen Stunde meldet, fagt was Altes; 
Jedweder Augenblid gebiert ein neue. 
Macduff. 
Wie ſteht es um mein Weib? 
Rofle. 
Wie? O ganz wohl! 
Macduff. 


Und meine Kinder — 


= Der Tyrann 
Hat ihre Ruh” nicht angefochten ? " 
Rofle::. 
| | Nein! 
In Ruhe waren alle, da ich ging. 


u acdufl. 

Seyd nicht fo wortlarg. Sagt mir, wie es geht. 
. Roſſe. ae Man: Se 

Als ich mich eben auf den. Weg gemacht, 
Um euch die Zeitungen. zu. überbringen, . . _ 
Womit ich ſchwer beladen bin, ging. ein Gerächt, 
Verfchiedne brave Leute: fegen kuͤrzlich 
Ermordet — was mir defto glaublicher 
Erſchien, da ich die Völker dee Tyrannen 
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Ausruͤcken ſah. Nun iſt's die Höchfte Zeit! 
Schon euer bloßer Anblick wuͤrde Krieger 
Erſchaffen, Weiber ſelbſt zum Fechten treiben, 
So muͤd' iſt Schottland feiner langen Noth. 
Malcolm. 
Laß es fein Troſt ſeyn, daß wir fchleunig nahn. 
Großmäthig leiht uns England zehentaufend  . 
Streitfert’ge Männer, die der tapfre Seiward 
Anführt, der bravſte Held der Ehriftenheit. 
Rofle. 
Daß ich dies Trofteswort mit einem gleichen 
Erwidern koͤnnte! Doch ich habe Dinge 
Zu fagen, die man lieber in die dbe Luft 
Hinjammerte, wo fie Fein Ohr empfinge. 
Macduff. 
Wen treffen ſie? Das Ganze? Oder iſt's 
Ein eigner Schmerz fuͤr eine einz'ge Bruſt? 
Roſſe. 
Es iſt kein redlich Herz, das ihn nicht theilt, 
Obgleich das Ganze — nur fuͤr dich gehoͤrt. 
Macduff. 
Wenn es fuͤr mich iſt, ſo enthalte mir's 
Nicht laͤnger vor! Geſchwinde laß mich's haben! 
Rofle. 
Sey meiner Stimme nicht auf ewig gram, 
Wenn fie dir jeßt den allerbängften Schall 
Angibt, der je dein Ohr durchdrungen. 
Macduff. 
F Ha! 
Sch ahn' es. 





— — — (ne Tri 


Roſſe. 

Deine Burg iſt auͤberfallen, 
Dein Weib und Kinder grauſam hingemordet! 
Die Art zu melden, wie's geſchah, das hieße 
Auf ihren Tod auch noch den deinen haͤufen. 

Malcolm. 

Barmherz'ger Sort! Wie, Mann? Druͤck' deinen Hm 
Nicht fo ins Ang. Gib deinen Schmerzen Wert. 
Harm, der nicht fpricht, erſtickt das volle Herz, 
Und macht es brechen. 


acdufl. 
Meine Kinder auch? 


Roſſe. 
Weib, Kinder, Knechte, was zu finden war. 
KHacuf. 
Und ich muß fern feyn! — Auch mein Weib getddter? 
Rofle. 
Ich fagt’ es. 
| Malcolm. 


Faſſe dich! Aus unſrer blut'gen Rache 
Laß uns fuͤr dieſen Todesſchmerz Arznei 


Bereiten. 
Macduff. 
Er hat keine Kinder! — Alle! 
Was? Meine zarten kleinen Engel alle! 
O hoͤlliſcher Geier! — Mutter, Kinder 
Mit einem einz'gen Tigersgriff! 
Malcolm. 
Kaͤmpf' deinem Schmerz entgegen, wie ein Mann! 
Ä Macduff. 
Ich will's, wenn ich als Mann ihn erſt gefaͤhlt. 








Ich Tann nicht daran denken, daß das lebte, 

Was mir das Theuerfle auf Erden war! 

Und Fonnteft Du das anfehn, Gott! und Fein 

Erbarmen haben! — Sündenvoller Machuff! 

Um deinetwillen wurden fie erfchlagen! 

Nichtöwärdiger, für deine Miffethat, 

Nicht für die ihre, büßten ihre Seelen! 

Geh’ ihnen Gott nun feines Himmels Frieden! 
Malcolm. 

Laß das der Wetzſtein deines Schwertes ſeyn, 

Laß deinen Kummer ſich in Wuth verwandeln! 

Erweiche nicht dein Herz, entzuͤnd' es! 


Macdnuff. * 


Ich koͤnnte weinen wie ein Weib, und mit 
Der Zunge toben — Uber ſchneide du, 
Gerechter Himmel, allen Auffchub ab! . 
Stirn gegen Stirn bring’ diefen Teufel Schottlands 
Und mich zufammen — Nur auf Schwertes⸗Laͤnge 
Bring' ihn mir nahe, und entkommt er, dann 
Magſt du ihm auch vergeben! 
Malcolm. 
Das klingt maͤnnlich! 

Kommt! Gehen en zum König. Alles ift 
Bereit, wir brauchen Abfchied bloß zu nehmen. 
Macbeth ift reif zum Schneiden, und die Mächte 
Dort oben feßen ſchon die Sichel an. 
Kommt, färket euch zum Marfch und zum Gefechte! 
Die ER iſt lang, die niemals tagen Tann. 
(Sie geben ab.) 

— 6— 
Schiller's fammtl. Werke. VI. Bd. 49 





290 


Sünfter Aufzug. 
Ein Zimmer Es iſt Nat 
Erfier Anttritt. 


Arzt. Sammerfrau. Gieich darauf Lady Macbheth. 
Arzt. 
Zwei Nächte Hab’ ich nun mit euch durchwacht, 
Und nichts entdeckt, was eure feltfame Erzählung 
Beftätigte. Wann war ed, daß die Lady 
Zum Leßtenmal nachtwandelte? ö 
Kammerfran. 
Seitdem der König 
Zu Feld gezogen, hab’ ich fie gefehn, 
Daß fie von ihrem Bette ſich erhob, 
Den Schlafrod überwarf, ihr Kabinet 
Auffchloß, Papier heraus nahm, darauf fehrieb! 
Es lad, zufammenlegte, fiegelte, 
- Dann wiederum zu Bett ging — und das alles 
Im tiefften Schlafe. 
i Arst. 
Eine große Störung 
In der Natur, zu gleicher Zeit die Wohlthat 
Des Schlaf genießen, und Gefchäfte 
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Des Wachens thun! Doch außer dem Herumgehn, 
Und was fie fonft noch vornahm, habt ihr fie 
In dieſem Zuſtand etwas reden hoͤren? 
Kammerfran. 
Nichts, was ich weiter fagen möchte, Sir! 
Arzt. *® 
Mir dürft ihr’s fagen, und ich muß es us 
Kammerfrau. 
Nicht euch, noch irgend einem lebenden 
Geſchoͤpf werd’ ich entdecken, was ich weiß, 
Da Niemand ift, der mir zum. Zeugen diente! | 
— Geht! feht! da kommt fie! So pflegt fie zu gehn, 
Und in dem tiefften Schlaf, fo wahr ich lebe! 
Gebt Acht auf fie, doch machet Fein Geräufch! 
(Rady Macbeth Fommt mit einem Lichte.) 
Arzt. | 
Wie kam fie aber zu dem Licht? 
Kammerfran. 
Es fland 
An ihrem Bette. Sie hat immter Licht 
Auf ihrem Nachttiſch. Das ift ihr Befehl. 
Arzt. 
Ihr Seht, fie hat die Augen völlig offen. 
Fammerfrau. 
Sa! aber die Empfindung ift verfchloffen ! 
Arzt. 
Mas macht fie jetzt? Seht, wie fie fich die Hände reiht! 
Kammerfran. 
Das bin ich ſchon von ihr gewohnt, daß ſie 
So thut, als ob ſie ſich die Haͤnde wuͤſche. = 


Sünfter Aufsng. 
Ein Zimmer Es iſt Nat 
Erfier Auftritt. 


Arzt. NRammerfrau. Gleich daranf Ladp Macbeth. 
Arzt. 
Zwei Nächte hab’ ich nun mit euch durchwacht, 
Und nichts entdedit, was eure feltfame Erzählung 
Beftätigte. Wann war ed, daß die Lady 
Zum Letztenmal nachtwandelte ? 
Kammerfran. 
Seitdem der König 

Zu Feld gezogen, hab’ ich fie gefehn, 
Daß fie von ihrem Bette fich erhob, 
Den Sclafrod überwarf, ihr Kabinet 
Auffchloß, Papier heraus nahm, darauf fehrieb! 
Es lad, zufammenlegte, fiegelte, 
- Dann wiederum zu Bett ging — und das alles 
Im tiefften Schlafe. 


Arzt. 
Eine große Störung 
In der Natur, zu gleicher Zeit die Wohlthat 
Des Schlaf genießen, und Gefchäfte 
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Des Wachens thun! Doch außer dem Herumgehn, 
Und was ſie ſonſt noch vornahm, habt ihr ſie 
In dieſem Zuſtand etwas reden hoͤren? 
Kammerfran. 
Nichte, was ich weiter fagen möchte, Sir! 
Arzt.* 
Mir dürft ihr's fagen, und ich muß es — 
Kammerfrau. 
Nicht euch, noch irgend einem lebenden 
Geſchoͤpf werd' ich entdecken, was ich weiß, 
Da Niemand iſt, der mir zum Zeugen diente! | 
— Geht! feht! da kommt fie! So pflegt fie zu gehn, 
Und in dem tiefften Schlaf, fo wahr ich lebe! 
Gebt Acht auf fie, doch machet Fein Geraͤuſch! 
(Rady Macbeth kommt mit einem Lichte.) 
Arzt. 
Wie kam fie aber zu dem Kicht? 
Kammerfran. 
Es fland 
An ihrem Bette. Sie hat immer Licht 
Auf ihrem Nachttiſch. Das ift ihr Befehl. 
Arzt. 
Ihr feht, fie bat die Augen völlig offen. 
Rammerfran. 
Sa! aber die Empfindung ift verfchloffen ! 
Arst. 
Mas macht fie jet? Seht, wie fie fich die Hande reiht! 
Kammerfran. 
Das bin ich ſchon von ihr gewohnt, daß. fie 5 
So thut, als ob fie fich die Hände wuͤſche. = 


Sch hab’ fie wohl zu ganzen Wiertelftunden 
An einem fort nichts Andres thun fehn. 

Jam. 
Hier ift doch noch ein Fleden. 

Arzt, 

⸗ Still! Sie redet! 

Ich will mir Alles merken, was ſie ſagt, 
Damit ich nichts vergeſſe. 

Sady. 
Weg, du verdammter Flecken! Weg, ſag' ich! 
Eins! Zwei! — Nun, ſo iſt's hohe Zeit! — Die Hoͤlle iſt 
Sehr dunkel — Pfui doch! Ein Soldat, und feige! 
Laßt es auch ruchbar werden! Iſt doch Niemand 
So maͤchtig, uns zur Rechenſchaft zu ziehen! | 
Mer dacht’ es aber, daß der alte Mann | 
Noch fo viel Blut in Andern hätte! 

Arzt. | 

Hört ihr? 

ady. 
Der Than von Fife hatt’ eine Frau — wo iſt 
Sie nun? Was? Wollen diefe Hände nimmer 
Hein werden? Nichts mehr, mein Gemahl! — 
O nicht Doch! Nicht doch! Ihr verderbet Alles 
Mit diefem flarren Hinfehn! 

Arzt. 

Gehet! geht! 
hr wißt etwas, das ihr nicht wiflen folltet. 
Kammerfran. 

Sie ſprach etwas, das ſie nicht ſprechen ſollte, 
Das iſt kein Zweifel! Weiß der Himmel, was 
Sie wiſſen mag! 
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ady. 
Das riecht noch immer fort 
Nah Blur! — Arabiens Wohlgeräche alle 
Berfüßen diefe Heine San nicht mehr. 
Dh! oh! 

Arzt. 


Hoͤrt! Hört! Was für"ein Seufzer war bas! 


D ſie hat etwas Schweres auf dem Herzen! 
Kammerfran. 

Nicht für die ganze Hoheit ihres Standes 

Möcht’ ich ihr Herz in meinem Bufen tragen. 


Arzt. 


Kammerfran. 
Das gebe Gott, daß es ſo ſey! 

Arzt. 
Ich kann mich nicht in dieſe Krankheit finden; 
Doch kannt' ich mehr dergleichen, die im Schlaf 
Gewandelt, und als gute Chriſten doch 
Auf ihrem Bette ſtarben. 

Say. 
: Waſcht die Hände! 
Den Schlafrod über! Sehet nicht fo bleich aus! 
Ich ſag's euch, Banquo liegt im Grab! er Tann 
Aus feinem Grab nicht wieder kommen. 


Arzt. 


ady. 
Zu Bett! zu Bette! — An die Pforte wird 


Wohl! wohl! 


Wirklich? 
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Geklopft! Kommt! kommt! kommt! Gebt mir eure 
Hand! 
Geſchehne Dinge find nicht mehr zu andern. 
Zu Bette! zu Bette! | 
(Sie geht ab.) 
Arzt. 
Seht fie nun zu Bette? 
Kammerfran. | 
Gerades Wege. 
Arzt. 
Man raunt fi) Grauenvolles 
In die Ohren; unnatuͤrlich ungeheure 
Verbrechen wecken unnatuͤrliche 
Gewiſſensangſt, und die beladne Seele beichtet 
Dem tauben Kiſſen ihre Schuld — Ihr iſt 
Der Geiſtliche nothwend'ger als der Arzt. 
Gott! Gott! vergib uns Allen! — Sehet zu, 
Nehmt Alles weg, womit ſie ſich ein Leides 
Thun koͤnnte! Laßt ſie ja nicht aus den Augen! 
Nun gute Nacht! Mir iſt ganz ſchauerlich zu Muth. 
Ich denke, aber wage nicht zu reden. 
(Sie gehen ab.) 


Dffene Gegend. Proſpekt, ein Wald, 
Bweiter Anfıritt. 


Angus, LCenox. Lords und Soldaten im Hintergrunde. 


Angus. 
Das Heer der Engelländer ift im Anzug, _ 
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Bon Malcolm, unferm Prinzen, angeführt, 
Bon Seiward, feinem tapfern Ohm, und Macbuff. 
Der Rache heilig Feuer treibt fie an; 
Denn folche tödtliche Beleidigungen , 
Als der Tyrann auf fie gehäuft, entflammten 
Selbft abgeftorbne Büßende zur Wuth, 
Und ftachelten fie auf zu blurgen Thaten. 
Ä Senor. 
Dort ift das Birnamer Gehoͤlz. Sie zichn 
Durch diefen Wald; da koͤnnen wir am beften 
Zu ihrem Heere ftoßen — Weiß Jemand, 
Ob Donalbain bei ihnen ift? 
Angus. 
Es iſt gewiß, 
Daß er bei diefem Heer fich nicht befindet. 
Ich habe ein Verzeichniß aller Edeln, 
Die Malcolms Fahnen folgen. Seiwards Sohn 
Iſt unter ihnen, nebft noch vielen andern 
Unbärt’gen Knaben, die noch Feine Schlacht 
Gefehn, und ihres Muthes Erftlinge 
In diefem heiligen Krieg beweifen wollen. 
Senor. 
Sie finden keinen würdigeren Kampf 
Und keine beff’re Sache. Laßt uns eilen, 
Den Fahnen des Tyrannen, welchen Gott 
DVerfluchte, zu entfliehn, und an das Heer, 
Bei dem der Sieg ift, muthvoll uns zu fchließen. 
Dort, wo das Recht, ift unfer Vaterland: 
Angus. 
Auf, gegen Birnam! 


© 
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(Man hort Trommeln in ber Ferne.) 
Fenor. 
Hört ihr jene Trommeln? 
Die brittifchen Völker nahen. Laßt fie uns 
Mit unfern Trommeln kriegeriſch begrüßen! 
(Krommeln auf. ber Scene antworten benen Hinter berfelben.) 


Prüter Auftritt. 
Vorige, Malcolm. Seiward, Mater und Sohn. Alacduff. 
Roſſe. Soldaten mit Bahnen, die im Hintergrunde halten, 


Malcolm. 
"Sch hoffe, Betten, nab iſt nun ber Tag, 
Wo Schlafgemächer wieder frei feyn werben. 
Roſſe. 
Wir Bun nicht daran. 
| Seiward. 
Sieh! Wer ſind dieſe, 
Die fi) gewaffnet gegen und bewegen ? 
Malcolm. 
Steht! 


Wer ihr ſeyd? 
Fenor. 
Freunde Schottlands, 
Und Feinde des Tyrannen. —F 
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Roſſe. 
Jetzt, mein Feldherr, 
Erkenn' ich ſie. Es iſt der edle Than 
Bon Lenox und von Angus, 
Malcolm. 
Seyd willkommen! 
Was bringt ihr, ehrenvolle Thans? | 


Smor. 
Uns felbft, - 
Ein treues Herz und Schwert für unfern König! 
Angus. 


Mir kommen, unfre Treu’ und Dienftespflicht 
Dahin zu tragen, wo fie hingehört, 
Und fuchen Schottland unter Englands Fahnen. 
Malcolm 
Gluͤckſel'ge Vorbedeutung! Frohes Pfand 
Des Siegs — Laßt euch umarmen, edle Freunde! 
Sa, unfre Waffen werden glädlich feyn, 
Da fich die beften Herzen zu und wenden. 
Seiward. | 
Womit geht der Tyrann jet um? Wir hören, 
Er liegt voll Zuverficht in feiner Burg, 
Und will dort die Belagerung erwarten ? 
Angus. 
Er hat fih in das Bergſchloß Dunfinan 
Geworfen, das er ftarf befeftiget. 
Er foll von Sinnen feyn, fagt man. Sein Anhang 
Nennt's eine Trieg’rifche Begeifterung. 
Wohl mag er feiner felbft nicht Meifter bleiben 
In diefem Kampf der Wuth und der Verzweiflung. 
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Senor. 
Nun fchießt die Blutſaat, die er ausgefät, 
Zur fürchterlichen Ernte rächend auf. 
Jedweder Augenblid zeugt einen Abfall, 
Der feinen eignen Zreubruch ihm vergilt. 
Die Wenigen, die ihm noch treu geblieben, 
Knüpft Liebe nicht, nur Furcht an feine Fahnen; 
Wo nur ein Weg zur fichern Flucht fich zeigt, 
Verlage ihn Groß und Klein. 

Roſſe. 
Jetzt fuͤhlt er, daß der angemaßte Purpur 
Der Majeſtaͤt ſo ſchlotterig und loſe 
Um ihn herum haͤngt, wie des Rieſen Rock 
Um eines Zwerges Schultern, der ihn ſtahl. 

Macduff. 
Laßt unſern Tadel, ſo gerecht er iſt, 
Bis nach dem Ausſchlag des Gefechtes ſchweigen, 
Und fuͤhren wir als Maͤnner jetzt das Schwert! 
Seiward. 

Wie heißt der Wald hier vor uns? 

Boffe. 


Seiward. 
Laßt jeden Mann fich einen Aft abbauen, 
Und vor fich ber ihn tragen. Wir befchatten 
Dadurch die Anzahl unfers Heers, und machen 
Die Kundfchaft des Tyrannen an uns irre. 


Alle. 
Es foll gefchehen! 
(Ste zerſtreuen fih nad dem Hintergrunde, um die Zweige 
abzubrechen.) 


Birnamswald. 











Zimmer. 
Bierter Auftritt. 
Macbeth. Der Arzt, Bediente, 


Macbeth. 

Verkuͤndiget mir nichts mehr! Laßt fie Alle 
Zum Feind entfliehen! Bis der Birnammald 
Sich in Bewegung ſetzt auf Dunfinan, 
Nicht cher Fennt mein tapfres Herz die Zurcht. 
Was ift der Knabe Malcolm? Ward er nicht 
Bon einem Weib geboren? Geifter, Die 
Die ganze Folge irdifcher Geſchicke 
Durchſchauen, fprachen dieſes Wort: 
Sen furchtlos, Macbeth! Keiner, den ein Weib 
Gebar, hat über dich Gewalt! — So flieht! 
Slieht Hin, ihr eidvergeff’nen Thans, ſchließt euch 
An diefe brittfchen Zartlinge! Der Geift, 
Der mic) beherrfcht, dies Herz, das in mir fchlägt, 
Wird nicht von Furcht, von Zweifeln nicht bewegt. 

(Zu einem Bedienten, der hereimtritt.) 
Daß dich der Teufel braune, Milchgeficht! 
Wie kommſt du zu dem gaͤnſemaͤß'gen Unfehn? 

Bedienter cerigroden, athemios). 

Zehntaufend — 


Macbeth. 
Gaͤnſe, Schuft! 
Bedienter. 
Soldaten, Herr! 
Macbeth. 
Neid dein Geficht, und flreiche deine Furcht 





—— SEEETEST GE Senn 


Erft roth an, du milchlebriger Gefelle! 
Was für Soldaten, Ge? — Verbamm dich Gott! 
Dein weibifch Anſehn ſteckt mir noch die Andern 
Mit Zeigheit an — Was für Soldaten, Memme? 

. Bedienter. 
Die englifche Armee, wenn ihr's erlaubt. 

Macbeth. 

Schaff dein Geſicht mir aus den Augen! — Seiton! 
— Ich kriege Herzweh, wenn ich's ſehe — Seiton! 
Das muß entſcheiden! Dieſer Stoß verſichert 
Mein Gluͤck auf immer, oder ſtuͤrzt mich jetzt! 
— Ich habe lang genug gelebt! Mein Fruͤhling 
Sant bald in's Wellen Hin, in gelbes Laub, 
Und was das hohe Alter ſchmuͤcken follte, 
Gehorſam, Kiebe, Ehre, Freundestreu’, 
An alles das ift nun gar nicht zu denken! 
Statt deffen find mein Erbtheil Haß und Flüche, 
Nicht lant, doch defto inn’ger Heuchelworte, 
Ein leerer Munddienft, den das Herz mir gern 
Verweigerte, wenn es nur dürfte — Seiton! 


Fünfter Auftritt, 
Macbeth. Arzt. Seiton. 


Seiton. 
Was iſt zu eurem gnaͤdigſten Befehl? 


Macbeth. 
Gibt's ſonſt was Neues? 
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Seiton. 
Herr, es hat ſich Alles 
Beſtaͤtigt, was erzaͤhlt ward. 
Macbeth. 
Ich will fechten, 
Bis mir das Fleiſch von allen Knochen abs 
Gehackt ift — Meine Räftung! 
Seiton. 
| Herr, es eilt nicht! 
Macbeth. 
Ich will ſie anziehn. Schickt mehr Reiter aus; 
Durchſtreift das ganze Land, und an den Galgen, 
Wer von Gefahr ſpricht — Gib mir meine Ruͤſtung! 
— Wie ſteht's um unſre liebe Kranke, Doctor? 
Arzt. 
Krank nicht ſowohl, mein Koͤnig, als beaͤngſtigt 
Von Phantaſien, die ihr Die Ruhe rauben. 
Macbeth. 
So heile ſie davon. Kannſt du ein krankes 
Gemuͤth von feinem Grame nicht hefrein, 
Ein tief gewurzelt quaͤlendes Bewußtſeyn 
Nicht aus der Seele heilend ziehen, nicht 
Die tiefen Furchen des Gehirnes glaͤtten, 
Nicht ſonſt mit irgend einem ſuͤßen Mohn 
Den Krampf aufloͤſen, der dad Herz erſtickt? 
Arzt. 
Herr, darin muß die Kranke felbft fich rathen. 
Macbeth. 
So fluch' ich deiner Kunſt; mir frommt fie nicht. 
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(Zu dem Diener.) 

Kommt! Meine Räftung! Gebt mir meinen Stab! 

(Indem er fi waffnet.) 
— Du, Seiton, ſchicke — Doctor! mich verlaffen 
Die hans — Komm! komm! Mach hurtig! — Guter, 

Doctor, 
Wenn du die Krankheit meines Königreichs 
Ausſpaͤhn, fein feharfes Blut verfüßen, ihm 
Das vorge Wohlfenn koͤnnteſt wieder geben, 
Dann wollt’ ich deiner Thaten Herold fenn, 
Und Echo felbft mit deinem Lob ermüden. 
— Mas für Rhabarber, Senna, oder andre 
Purganzen möchten wohl dies brittfche Heer 
Abführen ? Sprich! vernahmft du nichts davon? 
z Arzt. 

Fa, mein Gebieter. Eure Eriegrifchen 
Anftalten machen, daß wir davon hören. 


Macbeth. 
Laßt ſie heran ziehn — Mich erſchreckt kein Feind, 
Bis Birnams Wald vor Dunſinan erſcheint. 
Arzt cqar ſich. 
Waͤr' ich nur erſt mit ganzer Haut davon, 
Zuruͤcke braͤchte mich kein Fuͤrſtenlohn! 
Macbeth. 
Dies feſte Schloß troßt der Belagerung! 
Laßt fie da liegen, bis der Hunger fie, 
Die Peft fie aufgerieben. Ständen ihnen 
Nicht die Verraͤther bei, die und verließen, 
Wir hätten fie, Bart gegen Bart, empfangen, 
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Und heimgepeiticht — 
(Hinter der Scene wird gerufen.) 
Was für ein Lärm ift das? 
Seiton. 
Es find die Weiber, welche ſchrein, mein König! 
(Eilt hinaus mit dem Arzt.) 
Macbeth. 
Ich habe keinen Sinn mehr fuͤr die Furcht. 
Sonſt gab es eine Zeit, wo mir der Schrei 
Der Eule Grauen machte, wo mein Haar 
Bei jedem Schreckniß in die Hoͤhe ſtarrte, 
Als waͤre Leben drin — Jetzt iſt es anders; 
Ich hab' zu Nacht gegeſſen mit Geſpenſtern, 
Und voll geſaͤttigt bin ich von Entſetzen. 
(Seiton kommt zuräd.) 


Was gibt's? Was iſt geſchehn? 


Schster Auftritt. 
Macbeth. Seiten, 


Seiton. 
Die Königin 


Macbeth 
(nach einem langen Stillſchweigen). 
Waͤr' ſie ein andermal geſtorben! 
Es waͤre wohl einmal die Zeit gekommen 


Zu ſolcher Botſchaft! 


Iſt todt! 
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(Nachdem er gebantenvoli anf und abgegangen.) 
Morgen, Morgen, 

Und wieder Morgen Eriecht in feinem kurzen Schritt 
Von einem Tag zum andern, bi zum legten 
Buchftaben der uns zugemefl’nen Zeit, 
Und alle unfre Geftern haben Narren 
Zum modervollen Grabe hingelenchtet ! 
— Aus, aus, du Feine Kerzel Was ift Leben? 
Ein Schatten, der vorüber freicht! Ein armer Sauller, 
Der feine Stunde lang ſich auf der Bühne 
Zerquält und tobt; dann hört man ihn nicht mehr. 
Ein Maͤhrchen ift es, das ein Thor erzähle, 
Voll Wortfhwall und bedeutet nichte. 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Ein Bote. 
Macbeth. 
Du kommſt, 


Die Zunge zu gebrauchen. Fafſ dich kurz! 
Vote. 


Herr! Ich — ich ſollte ſagen, was ich ſah, 
. Und weiß nicht, wie ich's ſagen ſoll. 


Machbeth. 


Jate. 
Als ich auf meinem Poſten fand am Huͤgel, 


Gut! Sag’ es! 





—————— 


Sah ich nach Birnam und da daͤuchte mir, 
Als ob der Wald anfing, ſich zu bewegen. 

Macbeth (fast ihn wuͤthend an). 
Du Luͤgner und verdammter Boͤſewicht! 

Bote. 
Herr, laßt mich euren ganzen Grimm erfahren, 
Wenn’s nicht fo iſt. Auf Meilenweite koͤnnt ihr ihn 
Selbft kommen fehen. Wie ich fage, Herr! 
Ein Wald, der wandelt! 
Macbeth. 
Menſch! haſt du gelogen, 

So haͤngſt du lebend an dem naͤchſten Baum, 
Bis dich der Hunger ausgedorrt. Sagſt du 
Die Wahrheit, nun ſo frag' ich nichts darnach, 
Ob du mit mir das Gleiche thuſt — Mein Glaube 
Beginnt zu wanken; mir entweicht der Muth. 
Ich fuͤrchte einen Doppelſinn des Teufels, 
Der Luͤgen ſagt, wie Wahrheit — Fuͤrchte nichts, 
Bis Birnams Wald auf Dunſinan heranruͤckt! 
Und jetzo kommt ein Wald auf Dunſinan! 
Die Waffen an! die Waffen und hinaus! 
Verhaͤlt ſich's wirklich alſo, wie er ſagt, 
So iſt kein Bleiben hier, ſo hilft kein Fluͤchten. 
Ich fange an, der Sonne muͤd' zu ſeyn. 
Könnt ich mit mir die ganze Welt vernichten! 
Schlagt Larmen! Winde, ftürmet! Brich herein, 
Zerftörung! WIN das Schidfal mit uns enden, 
So fallen wir, die Waffen in den Haͤnden. 


. 


(6 ) 





Schtlier’) fämmtl. Werte. VI. Bd. 20 


Ein freier Plat vor der Geltung, 
vorn Gebäude, in der Gerne Landſchaft, bie ganze Tiefe des 
Theaters wirb zu bdiefer Scene genommen. 


Adıter Auftritt. 


Malcolm, Seiward. Stiwards Sohn. Macduff. Roſſe. 


Angus. Fenox. Holdaten. Alle rüden aus ber hinterſten 
Tiefe des Theaters mit langſamen Schritten vorwaͤrts, die Zweige 
vor ſich her und uͤber dem Haupte tragend. 


Malcolm 
(nachdem ber Zug bis In die Mitte der Scene vorgeruͤckt). 

Nun find wir nah genug — Werft eure grünen Schilde 
Hinweg, und zeigt euch, wie ihr feyd! — hr führt 
Das erfte Treffen an, mein wuͤrd'ger Oheim, 
Mebft eurem edlen Sohn — indeffen wir 
Und dieſer wärb’ge Held (auf Machuff zeigend) nach uns 

ferm Plan 
Das Uebrige beforgen. 


(Die vordern Soldaten geben ihre Zweige an bie Hintern, von 
Gtied zu Glied, fo daß das Theater davon leer wird.) 


Seiward. 
Lebet wohl! 
Und finden wir den Feind noch vor der Nacht, 
So ſieht der Morgen die geſchlagne Schlacht. 
Macduff. 
Gebt Athem allen kriegriſchen Trompeten, 
Den Herolden zum Morden und zum Toͤdten. 
(Kriegerifhe Muſit. Schlacht im Hintergrunde.) 
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Weunter Ayfıritt. 


Macht. Dana der junge Seiward, 


Macbeth. 
Sie haben mich an einen Pfoſten angebunden; 
Entfliehen kann ich nicht. Ich muß mein Leben 
Vertheidigen, wie ein gehetzter Baͤr! 
Wer iſt der, den kein Weib gebar? Ihn hab' ich 
Zu fuͤrchten, keinen ſonſt. 
Junger Seiward (tritt auf). 
Wie iſt dein Name? 


Macbeth. 
Hör’ ihn und zittre! 
Junger Seiward. 
Zittern werd' ich nicht 
Und gaͤbſt du dir auch einen heißern Namen, 
Als einer in der Hoͤll'. 
Machdbeth. 
Mein Nam' iſt Macbeth. 
Iunger Seiward. 
Der Satan ſelbſt kann keinen ſcheußlichern mir nennen. 
WMacbeth. 
Und keinen furchtbarern! 
Junger Seiword. 
Du lügft, verworfener 
Zyranı! Mit meinem Schwert will ich beweifen, 
Daß du lügft! | 
(Sie fechten. Der junge Geiwardb fällt.) 
Macbeth. 
Dich hat em Weib geboren! 





Der Schwerter lach' ich, die von Sterblichen 
Gefhwungen werben, die ein Weib gebar! 
(Er gebt a6. Die Schlacht dauert fort.) 


Behnter Auftritt. 


Macduff (tritt auf). 
Der Laͤrm iſt dorthin! — Zeige dich, Tyrann! 
Faͤllſt du von einer andern Hand als meiner, 
So plagen mich die Geiſter meines Weibes 
Und meiner Kinder ruhelos. Ich kann 
Das Schwert nicht ziehen gegen jene Kernen, 
Die man gedungen hat, den Speer zu tragen. 
Du biſt es, Macbeth — oder ungebraucht 
Steck ich mein Schwert zuruͤck in ſeine Scheide. 
Dort mußt du ſeyn — Der große Laͤrm und Drang 
Macht einen Krieger kund vom erſten Rang. 
Laß mich ihn finden, Gluͤck! Sch will nicht mehr. 


a.) 
Eifter Antritt. 
Seiward und Malcolm treten auf. 
Seiward. 


Hieher, mein Pring — Das Schloß hat, fich ergeben; 








Die BVöller des Tyrannen weichen ſchon; 

Die edeln Thane fechten tapfer, nur 

Noc) wen’ge Urbeit, und der Tag ift unfer! 
A.alcolm. 

Wir haben es mit Feinden, deren Streiche 

An uns vorbei gehn! 
Seiward. 
Folgt mir in die Feſtung! 

(4) 


Bwölfter Aufıritt, 


Macbeth. Glieich darauf Macduff. 
Aacbeth. 
Warum ſoll ich den roͤm'ſchen Narren ſpielen, 
Und in das eigne Schwert mich ſtuͤrzen? Nein, 
So lang' ich Lebende noch um mich ſehe, 
Wend' ich es beſſer an! 
(Indem er abgehen win, kommt *? auf bie Scene.) 
Macdnff. 
Steh! Hoͤllenhund! 
Macbeth. 
Du biſt der einzige von allen Menſchen, 
Den ich vermied — Geh! meine Seele iſt 
Genug beladen ſchon mit deinem Blut. 


Macduff. 
Ich hab' nicht Worte, meine Stimme iſt 


S 


GmSEDESOEISEEEET — — 


An meinem Schwert — Du Boewicht, blutiger, 
Als Worte es beſchreiben! 


(Er dringzt watbend auf ihn einz fie fechten eine Zeitlang ohne 
Entſcheldung.) 


Macbeth dnne Battens). 
Du verlierſt die Muͤh'. 

So leicht vermoͤchteſt du die geiſt'ge Luft 

Mit deines Schwertes Schneide zu verletzen, 
Als Macbeth bluten machen! Laß dein Eiſen 
Auf Schaͤdel fallen, die verwundbar ſind; 

In meiner Bruſt wohnt ein bezaubert Leben, 
Das Keinem weichet, den ein Weib gebar. 


Macduff. 


Nun, ſo verzweifle denn an deinem Zauber, 
Und laß den Teufel dir, dem du von je 
Gedient, kund thun, daß Macduff vor der Zeit 
Aus ſeiner Mutter Leib geſchnitten iſt. 
Macbeth. 
Die Zunge ſey verflucht, die mir das ſagt! 
Sie hat das Beſte meiner Männerkraft 
Entnerst! Verflucht! wer diefen gaukelnden 
Dämonen ferner traut, Die Hinterliftig 
Mit Doppelfinn uns täufchen, unferm Ohr 
Wort halten, unfre Hoffnung bintergehn! 
— Ich will nicht mit bir fochten. 
Macduff. 
So ergib dich, Memme, 
Und lebe, um bie Fabel und das Schauſpiel 
Der Zeit zu feyn. Wir wollen Dich, wie irgend 
Ein feltnes Ungeheuer, abgemalt — - - - -- 
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Auf einer Stange tragen, und darunter ſchreiben: 
Hier iſt zu ſehen der Tyrann! 
Macbeth. 

Ich will 
Mich nicht ergeben, um vor dieſem Knaben 
Malcolm zu knieen und den Staub zu kuͤſſen, 
Und eures Poͤbels Fluch ein Ziel zu ſeyn. 
Iſt gleich der Birnam Wald auf Dunſinan 
Heran geruͤckt, biſt du, mein Gegner, gleich 
Vom Weibe nicht geboren, dennoch ſey 
Das Aeußerſte verſucht! Hier halt' ich 
Den kriegeriſchen Schild vor meinen Leib. 
Fall' aus, triff, und verdammt ſey, wer zuerſt 
Ruft: Halt, genug! 
(Sie gehen fechtend ab.) 


Vreizehnter Aultritt. 


(Man blaͤſst sum Abzug.) 


Malcolm. Seiward. Roſſe. Angus. Cenox. Soldaten. 


Malcolm. 
Mrdcht’ ich die edeln Freunde, die wir miſſen, 
Doch wohl erhalten wicderfehn ! 

Seiward. = 
Prinz! Ein’ge muͤſſen fchon das Opfer werden, 
Und wie ich ſeh' ift diefer große Tag 
Wohlfeil genug erfauft. 


Malcolm. 


Macduff und euren edelmäth'gen Sohn 
Vermißt man. 
Noſſe. 
Euer edler Sohn, mein Feldherr, 
Bezahlte als rin Krieger ſeine Schuld, 
Und nicht ſobald hatt' er fein tapfred Herz 
Am Kampf bewährt, fo flarb er als ein Mann. 
Seiward. | 
So ift er todt? 
Roſſe. 
Vom Schlachtfeld ſchon getragen. 
Meßt euren Schmerz nicht ab nach ſeinem Werth; 
Sonſt wär” er grenzenlos. 
Seiward. 
Hat er die Wunde vorn? 
Noſſe. 
Ja, auf der Stirn. 
Seiward. 
Nun denn! ſo ſey er Gottes Mann! Haͤtt' ich 
So viel der Soͤhne, als ich Haare habe, 
Ich wuͤnſchte keinem einen ſchoͤnern Tod. 
Sein Grablied iſt geſungen. 
A.alcolm. 
Ihm gebuͤhrt 
Ein groͤßer Lied; das ſoll ihm werden. 
Seiward. 


J 


Ihm 
Gebuͤhrt nicht mehr. Sie ſagen, er ſchied wohl, 
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Und zahlte feine Zeche. Gott mit ihm! 
— Do» fommt uns neuer Troft! 


Fetzter Ankttritt. | 
Vorige. Marduff, mit der Räftung und Krone Macbeths. 


Macduff. 
Heil dir, o König, denn du biſt's! Im Staube 
Liegt der Tyrann, und hier ift feine Beute 
Die Zeit ift wieder frei! Sch fehe dich 
Umgeben von den Edeln deines Reichs; 
Sie fprechen meinen Gruß im Herzen nad), 
Und ihre Stimmen mifchen ſich mit meiner: 
Heil Schottlands König! 
Ale. 
Heil dem König Schottlands! 
(Xeompetenftoß.) 
Malcolm. 

Wir wollen Feinen Yugenblid verlieren, 
Mit eurer Aller Liebe Abrechnung 
Zu halten, und mit jedem quitt zu werden. 
Ruhmvolle Thans und Vettern, ihr ſeyd Grafen 
Bon heute an; die erften, welche Schottland 
Mit diefem Ehrennamen grüßt — Was nun 
Die erfle Sorge unſers Regiments 
Seyn muß, die Nüdberufung der Verbannten, 
Die vor der Tyrannei geflohen, die Beſtrafung 
Der blut’gen Diener diefes todten Schlächters, 


colm. 
Macduff und euren evelmärh'g en Sohn 
Vermißt man. 
Noſſe. 
Euer edler Sohn, mein Feldherr, 
Bezahlte als rin Krieger ſeine Schuld, 
Und nicht ſobald hatt’ er fein tapfred Herz 
Im Kampf bewährt, fo flarb er als ein Mann. 
Seiward. 
So iſt er todt? | 
Uoſſe. 
Vom Schlachtfeld ſchon getragen. 
Meßt euren Schmerz nicht ab nach ſeinem Werth; 
Sonſt wär” er grenzenlos. 
Seiward. 
Hat er die Wunde vorn? 
Noſſe. 
Ja, auf der Stirn. 
Seiward. 
Nun denn! ſo ſey er Gottes Mann! Haͤtt' ich 
So viel der Soͤhne, als ich Haare habe, 
Ich wuͤnſchte keinem einen ſchoͤnern Tod. 
Sein Grablied iſt geſungen. 
Malcolm. 
Ihm gebuͤhrt 
Ein groͤßer Lied; das ſoll ihm werden. 
Seiward. 


Ihm 
Gebuͤhrt nicht mehr. Sie ſagen, er ſchied wohl, 
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Und zahlte ſeine Zeche. Gott mit ihm! 
— Dy kommt uns neuer Troſt! 


Fetzter Auttritt. 
Vorige. Macduff, mit der Ruſtung und Krone Macheths. 


Macduff. 
Heil dir, o König, denn du biſt's! Im Staube 
Liegt der Tyrann, und hier ift feine Beute 
Die Zeit ift wieder frei! Ich fehe dich 
Umgeben von den Edeln deines Reichs; 
Sie fprechen meinen Gruß im Herzen nad, 
Und ihre Stimmen mifchen ſich mit meiner: 
Heil Schottlands König! 


Ale. 
Heil dem König Schottlands! 
(Xeompetenftoß.) ; 
Malcolm. 


Wir wollen keinen Augenblick verlieren, 

Mit eurer Aller Liebe Abrechnung 

Zu halten, und mit Jedem quitt zu werden. 
Ruhmvolle Thans und Vettern, ihr ſeyd Grafen 
Von heute an; die erſten, welche Schottland 

Mit dieſem Ehrennamen gruͤßt — Was nun 

Die erſte Sorge unſers Regiments 

Seyn muß, die Ruͤckberufung der Verbannten, 
Die vor der Tyrannei geflohen, die Beſtrafung 
Der blut'gen Diener dieſes todten Schlaͤchters, 
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Und feiner teufelifchen Königin, 

Die, wie man fagt, gewaltfam blut'ge Hand 
Gelegt bat an fich felbft, dies, und was fonft 
Noch North thut, wollen wir mit Gottes Gnade 
Nach Maaß und Ort und Zeit zu Ende bringen. 
Und fomit danken wir auf einmal Allen, 
Und laden euch nach Scone zu unfrer Krdnung. 





Turandot, 
Prinzefin von China. 


Ein tragikomiſches Mähren nah Gozzi. 


Perſonen. 


— — 


Altoum, fabelhafter Kaiſer von China. 
Turandot, feine Tochter. 

Avelma, eine tartariſche Prinzeſſin, ihre Srlavis. 
Selima, eine andere Sklavin ber Turandot. 
Skirina, Mutter ber Belima. 

Barak , ihr Gatte, ehemals Hofmeiſter bes 
Anlaf, Prinzen von Aſtrachan. 

Cimur, vertriebener König von Aſtrachan. 
Iſmael, Begleiter bes Prinzen von Samarcand. 
Gartaglia , Minifter. 

Pantalon, Kanzler. 

Crufalsin, Uuffeher der Verſchnittenen. 
Brigela, Hauptmann ber Wache. 

VDoctoren bed Divans. 

Sklaven und Shiavinnen bes Serails. 








Erfier Aufzug. 


— —— 


Borttadt von Pedim 


Proſpert eined Stadtthors. Liferne Stäbe ragen Über bemfelben 

hervor, worauf mehrere gefhorne, mit tärfifchen Schbpfen vers 

fehene Köpfe als Masten, und fo, daß fie als eine Zierrath 
erfcheinen Tonnen, ſymmetriſch aufgepflanzt find 


Erſter Auftritt. 


Prinz Kalaf in tartarifhem Geſchmack, etwas phantaſtiſch ges 
fleibet, tritt and einem Haufe. Gleich darauf Barak, aus der 
Stadt kommend. 


Kalaf. 
Habt Dank, ihr Goͤtter! Auch zu Peckin —* ich 
Eine gute Seele finden! 

Barak 


(in perfifher Tracht, tritt auf, erblickt Ihe, und fährt Een 
zuruͤch. 


Seh' ich recht? 
Prinz Kalaf! Wie? Er lebt noch! 
Kalaf certennt ihn). 
Barak! 
WBarak (auf ihn zueilend). 


Herr! 
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Kalaſ. 
Dich find’ ich bier? 
Barak. 
Euch ſeh' ich lebend wieder? 
Und bier zu Pedin? 
Kalaf. 


Schweig! Verrath' mich nicht! 

Beim großen Lama! ſprich! wie biſt du hier? 
Varak. 

Durch ein Geſchick der Goͤtter, muß ich glauben, 
Da es mich hier mit euch zuſammenfuͤhrt. 
An jenem Tag des Ungluͤcks, als ich ſah, 
Daß unſre Voͤlker flohen, der Tyrann 
Von Tefflis unaufhaltſam in das Reich 
Eindrang, floh ich nach Aſtrachan zuräd, 
Bedeckt mit ſchweren Wunden. Hier vernahm ich, 
Daß ihr und Koͤnig Timur, euer Vater, 
Im Treffen umgekommen. Meinen Schmerz 
Erzaͤhl' ich nicht; verloren gab ich Alles, 
Und ſinnlos eilt' ich zum Pallaſte nun, 
Elmazen, eure koͤnigliche Mutter, 
Zu retten, doch ich ſuchte ſie vergebens! 
Schon zog der Sieger ein zu Aſtrachan, 
Und in Verzweiflung eilt' ich aus den Thoren. 
Von Land zu Lande irrt’ ich fluͤchtig nun 
Drei Jahre lang umher, ein Obdach fuchend, 
Bis ich zuletzt nach Pedin mich gefunden. 
Hier unterm Namen Haffan glädte mir's, 
Durch treue Dienfte einer Witwe Gunft 
Mir zu erwerben, und fie warb mein Weib; 
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Sie kennt mich nicht; ein Perſer bin ich ihr, 

Hier leb' ich nun, obwohl gering und arm 

Nach meinem vor’gen Loos, doch überreich 

In diefem Augenblicke, da ich euch, 

Den Prinzen Kalaf, meines Königs Sohn, 

Den ich erzogen, den ich Jahre lang 

Für todt beweint, im Xeben wieder fehe! 

— Mie aber lebend? wie in Peckin hier? 
Kalaf. 

Nenne mich nicht! Nach jener ungluͤckſel'gen Schlacht 

Bei Aſtrachan, die und das Reich gekoſtet, 

Eilr ich mit meinem Vater zum Pallaft; 

Schnell rafften wir das Koftbarfte zufammen, 

Was fi an Edelfteinen fand, und flohn. 

In Bauertracht verhüllt durchkreuzten wir, 

Der Koͤnig und Elmaze, meine Mutter, 

Die Wuͤſten und das felſige Gebirg. 

Gott! was erlitten wir nicht da! Am Fuß 

Des Kaufafus raubt' eine wilde Horde 

Don Malandrinen uns die Schäße; nur 

Das nadte Leben blieb uns zum Gewinn. 

Mir mußten Fämpfen mit des Hungerd Qualen, 

Und jedes Elends mannichfacher Noth. 

Den Vater trug ich bald und bald die Mutter 

Auf meinen Schultern, eine theure Laſt. 

Kaum wehrt’ ich feiner wuͤthenden Verzweiflung, 

Daß er den Dolch nicht auf fein Xeben zudte; 

Die Mutter hielt ic) Taum, daß fie, von Gram 

Erſchoͤpft, nicht niederfanf! So kamen wir 

Nach Jaik endlich, der Tartarenſtadt, 
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Und bier, an der Mofcheen Thor, mußt? ich, 
Ein Bettler, flehen um die mag’re Koft, 
Der theuren Eltern Leben zu erhalten. 
— Ein neues Ungläd! Unfer grimm’ger Keind, 
Der Khan von Tefflis, voll Torannenfucht , 
Mißtrauend dem Gerlcht von unferm Tode, 
Er ließ durch alle Laͤnder uns verfolgen. 
Vorausgeeilt ſchon war uns fein Befehl, 
Der alle Heinen Könige feiner Herrfchaft 
Aufbot, und nachzufpahn. Nur Schnelle Flucht 
Entzog uns feiner Spürer Wachſamkeit — 
Ach! wo verbärg’ fich ein gefall’ner König? 

Barak. 
D nichts mehr! Eure Worte fpalten mir 
Das Herz! Ein großer Fuͤrſt in folchem Elend! 
Doc) fagt, lebt mein Gebieter noch und lebt 
Elmaze, meine Königin ? 

Kalaf. 

Sie leben. 

Und wiſſe, Barak! in der Noth allein 
Bewaͤhret ſich der Adel großer Seelen. 
— Wir kamen in der Karazanen Land. 
Dort in den Gaͤrten Koͤnig Keicobad's 
Mußt' ich zu Knechtes⸗Dienſten mich bequemen, 
Dem bittern Qungertode zu entfliehn. 
Mich fah Adelma dort, des Königs Tochter; 
Mein Anblick ruͤhrte fie; es fchien ihr Herz 
Bon zärtlichern Gefühlen als des Mitleids, 
Sich für den fremden Gärtner zu bewegen. 
Scharf fieht die Liebe; nimmer glaubte fie 
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Mich zu dem Loos, wo fie mich fand, geboren. 
— Doc weiß ich nicht, welch böfen Sternes Macht 
Der Karazanen König Keicobad Ä 
BVerblendete, den mächt'gen Altoum, 
Den Großkhan der Chinefen, zu befriegen. 
Das Volk erzählte Seltfames davon. ' 
Mas ich berichten kann, ift dies: befiegt 
Ward Keicobad, fein ganzer Stamm vertilgt; 
Adelma felbft mit fieben andern Töchtern 
Des Königs ward erträntt in einem Strome. 
— Wir aber flohen in ein andres Land. 
So kamen wir nach langem Irren endlich 
Zu Berlas an — Was. bleibt mir noch zu- fagen? 
Vier Jahre lang fchafft ich den Eltern Brod, 
Daß ih um duͤrft'gen Taglohn Laften trug. 

- Barak, 
Nicht weiter, Prinz. Vergeſſen wir das Elend, 
Da ich euch jetzt in kriegeriſchem Schmuck 
Und Heldenftaat erblide. Sagt, wie endlich 
Das Süd euch günftig ward? 

Kal 


Mir gänftig! Hoͤre! 
Dem Khan von Berlas war ein edler Sperber 
Entwifht, den er in hohem Werthe hielt. 
Ich fand den Sperber, überbracht’ ihn felbft 
Dem König — Diefer fragt nach meinem Namen; 
Ich gebe mich für einen Elenden, 
Der feine Eltern nahrt mit Kaftentragen. 
Drauf ließ der Khan den Water und die Mutter 
Im Hofpital verforgen. (@r hält inne.) 

Schilier’d ſaͤmmtl. Werte, VI. Bo. 21 





3m 


Barak! dort, 
Im Aufenthalt des allerhöchften Elends, 
Dort ift dein König — deine Königin. 
Auch dort nicht ficher, dort noch in Gefahr, 
Erfannt zu werden und getdbtet! 

Barak. 


Kalaf. 
Mir ließ der Kaiſer dieſe Boͤrſe reichen, 
Ein ſchoͤnes Pferd und dieſes Ritterkleid. 
Den greiſen Eltern ſagt' ich Lebewohl; 
Ich gehe, rief ich, mein Geſchick zu aͤndern; 
Wo nicht, dies traur'ge Leben zu verlieren! 
Was thaten ſie nicht, mich zuruͤckzuhalten, 
Und da ich ſtandhaft blieb, mich zu begleiten! 
Verhuͤt' es Gott, daß ſie von Angſt gequaͤlt 
Nicht wirklich meinen Spuren nachgefolgt! 
Hier bin ich nun, zu Peckin, unerkannt, 
Viel hundert Meilen weit von meiner Heimat. 
Entſchloſſen komm' ich her, dem großen Khan 
Vom Lande China als Soldat zu dienen, 
Ob mir vielleicht die Sterne guͤnſtig ſind, 
Durch tapfre That mein Schickſal zu verbeſſern. 
— Ich weiß nicht, welche Feſtlichkeit die Stadt 
Mit Freuden fuͤllt, daß kein Karvanſerai 
Mich aufnahm — Dort in jener ſchlechten Huͤtte 
Gab eine Frau aus gutem Herzen mir 
Herberge. 


Gott! 


Barak. 
Prinz, das ift mein Weib, 
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Kalaf. 
Dein Weib? 
Preiſe dein Gluͤck, daß es ein fuͤhlend Herz 
Zur Gattin dir gegeben! 
(Er reiht ihm bie Hand.) 
Set leb' wohl. 
Sch geh’ zur Stadt. Mich treibt's, die Feſtlichkeit 
Zu fehn, die fo viel Menfchen dort verfammelt. 
Dann zeig’ ich mich dem großen Khan und bit 
Ihn um die Gunft, in feinem Heer zu dienen. 
(Er win fort. Barat haͤlt ihn zurke.) 
Farak. 
Bleibt, Prinz! Wo wollt ihr hin? — Mögt ihr das 
Aug’ 
An einem graufenvollen Schaufpiel weiden ? 
O wiſſet, edler Prinz — Ihr kamt bieher 
Auf einen Schauplatz unerhörter Thaten. 
Kalaf. 
Wie ſo? Was meinſt du? 
Barak. 
Wie? ihr wißt es nicht, 
Daß Zurandot, des Kaiferd einz’ge Tochter, 
Das ganze Reich in Leid verfenkt und Thranen? 
Kalaf. 
Ja, ſchon vorlaͤngſt im Karazanenland 
Hoͤrt' ich dergleichen — und die Rede ging, 
Es ſey der Prinz des Koͤnigs Keicobad 
Auf eine ſeltſam jammervolle Art 
Zu Peckin umgekommen — Eben dies 
Hab’ jenes Kriegesfeuer angeflammt, — 
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Das mit dem Falle feines Reichs geendigt. 
Doch Manches glaubt und ſchwatzt ein dummer Pobel, 
MWorhber der Verſtaͤnd'ge lacht — Darum 
Sag’ an, wie ſich's verhält mit dieſer Sache? 
Barak. 
Des Großfhans einz’ge Tochter, Turandot, 
Durch ihren Geiſt berühmt und ihre Schönheit, 
Die keines Malers Pinfel noch erreicht, 
Wie viele Bildniſſe von ihr auch in der Melt 
Herumgehn, begt fo uͤbermuͤth'gen Sinn, 
So großen Abfchen vor der Ehe Banden, 
Daß ſich die größten Könige umfonft 
Um ihre Hand bemüht — 
Kalaf. 
| Das alte Märchen 
Vernahm ich fchon am Hofe Keicobade 
Und lachte drob — Doc) fahre weiter fort. 
| Barak. 
Es ift kein Mährchen. Oft fchon wollte fie 
Der Khan, als einz’ge Erbin feines Reiche, 
Mit Söhnen großer Könige vermählen. 
Stets widerfeßte fich die ftolge Tochter, 
Und ach! zu blind iſt feine Vaterliebe, 
Als daß er Zwang zu brauchen fich erfühnte. 
Biel fchwere Kriege ſchon erregte fie 
Dem Vater, und obgleich noch immer Sieger 
In jedem Kampf, fo ift er doch ein Greis, 
Und unbeerbt wankt er dem Grabe zu. 
Drum ſprach er einftmals ernft und wohlbebächtlich 
Zu ihr die firengen Worte: Störrig Kind! 
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Entfchließe Dich einmal, dich zu vermaͤhlen; 
Wo nicht, fo finn’ ein ander Mittel aus, 
Dem Reich die ew'gen Kriege zu erfparen; 
Denn ich bin alt; zu viele Könige ſchon 
Hab’ ich zu Feinden, die dein Stolz verſchmaͤhte. 
Drum nenne mir ein Mittel, wie ich mid) 
Der wiederholten Werbungen erwehre, 
Und leb' hernach und flirb wie dir's gefällt — 
Erfchättert ward von dieſem eruften Wort 
Die Stolze, rang umfonft, fich. loszuwinden. 
Die Kunft der Thranen und der Bitten Macht 
Erfchöpfte fie, den Vater zu bewegen; 
Doc) umerbittlich blieb der Khan — Zulekt 
Verlangt fie von dem unglüdfel’gen Vater, 
Verlangt — Hört, was die Furie verlangte! . 

| Kalaf. 
Sch hab's gehoͤrt. Das abgeſchmackte Mährıhen 
Hab' ich ſchon oft belacht — Hoͤr', ob ich's weiß! 
Sie fordert' ein Edikt von ihrem Vater, 
Daß jedem Prinzen koͤniglichen Stamms 
Vergoͤnnt ſeyn ſoll, um ihre Hand zu werben. 
Doch dieſes ſollte die Bedingung ſeyn: 
Sm oͤffentlichen Divan, vor dem Kaiſer 
Und feinen Näthen. allen, wollte fie 
Drei Rathfel ihm vorlegen. Loͤste fie 
Der Freier auf, fo mög’ er ihre Hand 
Und mit berfelben Kron’ und Reich empfangen. 
edst' er fie nicht, fo foll der Kaifer fich 
Durch einen heil'gen Schwur auf feine Götter 
Verpflichten, den Unglädlichen enthaupten 


3u laffen. — Sprich, iſt's nicht fo? Nun vollende 
Dein Mährchen, wenn du's kannſt vor langer Weile, 
Varak 
Mein Maͤhrchen? Wollte Gott! Der Kaiſer zwar 
Empoͤrt' ſich erſt dagegen; doch die Schlange 
Verſtand es, bald mit Schmeichelbitten, bald 
Mit liſt'ger Redekunſt das furchtbare 
Geſetz dem ſchwachen Alten zu entlocken. 
Was iſt's denn auch? ſprach ſie mit arger Liſt; 
Kein Prinz der Erde wird ſo thoͤricht ſeyn, 
In ſolchem blut'gen Spiel ſein Haupt zu wagen! 
Der Freier Schwarm zieht ſich geſchreckt zuruͤck, 
Ich werd' in Frieden leben. Wagt es dennoch 
Ein Raſender, ſo iſt's auf ſeine eigne 
Gefahr, und meinen Vater trifft kein Tadel, 
Wenn er ein heiliges Geſetz vollzieht. — 
Beſchworen ward das unnatuͤrliche 
Geſetz und kund gemacht in allen Landen. 
(Da Kalaf den Kopf ſchuͤttelt.) 
— Ich wuͤnſchte, daß ich Maͤhrchen nur erzählte, 
Und ſagen duͤrfte: Alles war ein Traum! 
Kalaf. 
Weil du's erzaͤhlſt, ſo glaub' ich das Geſetz. 
Doch ſicher war kein Prinz, wahnſinnig gnug; 
Sein Haupt daran zu ſetzen. 
Barak 
(geist nach den Stadtthor). 
Sehet, Prinz! 
Die Köpfe alle, die dort auf den Thoren 
Zu ſehen find, gehdren Prinzen an, 
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Die toll genug das Abenteuer wagten, 
Und Möglich ihren Untergang drin fanden, 
Weil fie die Näthfel diefer Sphinx zu loͤſen 
Nicht fähig waren. | 

Kalaf. 


Grauſenvoller Aublick! 

Und lebt ein ſolcher Thor, der ſeinen Kopf 
Wagt, um ein Ungeheuer zu beſitzen! 

Barak, 
Nein, fagt das nicht! Wer nur ihr Conterfei 
Erblickt, das man fich zeigt in allen Ländern, 
Fuͤhlt fich bewegt von folcher Zaubermacht, 
Daß er fich blind dem Tod entgegen flürst, 
Das göttergleiche Urbild zu befigen. 

Kalaf. 


Barak. 
Nein wahrlich! auch der Kluͤgſte. 
Heut’ ift der Zulauf hier, weil man den Prinzen 
Bon Samarcanda, den Berfländigften, 
Den je die Welt gefehn, enthaupten wird. 
Der Khan befeufzt die fürchterliche Pflicht; 
Doch ungerührt frohlockt die flolze Schöne. 

(Man hört in der Ferne den Schall von gebämpften Trommeln.) 
Hört! Hört ihr! Diefer dumpfe Trommelklang 
Verkündet, daß der Zodesftreich gefchieht; 

Fon nicht zu fehen, wich ich aus der Stadt. 
Kalaf. 

Barak, du ſagſt mir unerhoͤrte Dinge. 

Was? Konnte die Natur ein weibliches 


Frgend ein Geck. 
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dann er en —— — 


Geſchopf wie dieſe Turandot erzeugen, 

So ganz an Liebe leer und Menſchlichkeit? 
Barak. 

Mein Weib har eine Tochter, die im Harem 

Als SHavin dient, und uns Unglaubliches 

Von ihrer fchönen Königin berichtet. — 

Ein Tieger iſt ſie, dieſe Turandot, 

Doch gegen Maͤnner nur, die um ſie werben. 

Sonſt iſt ſie guͤtig gegen alle Welt; 

Stolz iſt das einz'ge Laſter, das ſie ſchaͤndet. 
Kalaf 


Zur Hoͤlle, in den tiefſten Schlund hinab 
Mit dieſen Ungeheuern der Natur, 

Die kalt und berzlos nur fich felber Lieben! 
Waͤr' ich ihr Vater, Flammen follten e te 


Verzehren. 
Barak. 


Hier kommt Iſmael, der Freund 
Des Prinzen, der ſein Leben jetzt verloren. 
Er kommt voll Thraͤnen — Iſmael! 


Bweiter Auftritt. 


Iſmael zu ven Vorigen. 


Iſmael 
(reicht dem Barat die Hand, hefting weinend). 
Er hat 
Gelebt — Der Streich des Todes ift gefallen. 
Ach! warum fiel er nicht auf dieſes Haupt! 
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| Barak. 
Banken ger Himmel! Doch warım licht ihr 
Geſchehn, daß er im Divan der Gefahr 
Sich bloßyeſtellt? 

Iſmael. 


Mein Ungluͤck braucht noch SORT 
Gewarnt hab’ ich, beſchworen und gefleht, 
Wie es mein Herz, wies meine Pflicht mich lehrte, 
Umfonft! Des Freundes Stimme wurde nicht 
Gehört; die Macht der Götter riß ihn fort. 
Barak. 
Beruhigt euch ! 
Ifmael. 
Beruhigen? Niemals! niemals! 

Ich hab’ ihn flerben fehen. Sein Gefährte 
Mar ich in feinem letzten Augenblick, 
Und feine Abfchiedsworte gruben ſich 
Wie fpik’ge Dolche mir in's tieffte Herz. 
„Meine nicht! fprach er. „Gern und freudig fterb’ ich, 
„Da ich die Liebſte nicht befien Fann. 
„Mag 88 mein theurer Vater mir vergeben, 
Daß ich ohn’ Abſchied von Ihm ging. Ach, nie 
„Haͤtt' er die Todesreiſe mir geflattet! 
„Zeig? ihm dies Bildniß! 

(Er zieht ein Fleined Porträt an einem Band aus dem Bnfen.) 

„Wenn er diefe Schönheit 

„Erblickt, wird er den Sohn entfchuldigen.« 
Und an die Kippe druͤckt' er jetzt, lautſchluchzend, 
Mit heft'gen Kuͤſſen dies verhaßte Bild, 
Als koͤnnt' er, fterbend felbft, nicht Davon ſcheiden; 








Drauf Eniet’ er nieder und — mit Einem Streich — 
Noch zittert mir das Mark in den Gebeinen — 
Sah ih Blut fprigen, fab den Rumpf hinfallen, 
Und Hoch in Henkers Hand das theure Haupt; 
Entfet und troftlos riß ich mich von dannen. 

(ft dab Bild in heftigen Unwillen auf ben Boden.) 
Verhaßtes, ewig fluchenswerthes Bild! 
Ziege du bier, zertreten, in dem Staub! 
Koͤnnt' ich fie felbft, die Tigerherzige, 
Mit diefem Yußtritt fo wie bich zermalmen ! 
Daß ich dich meinem König uͤberbraͤchte! 
Mein! mich fol Samarcand nicht wieder fehn. 
In eine Wüfte will ich fliehn, und dort, 
Wo mich Fein menfchlich Ohr vernimmt, auf ewig 
Um meinen vielgeliebten Prinzen weinen. 

(Seht ab.) 


Dritter Auftritt. 


Salaf und Barak, 


Barak (na einer Pauſe). 
Prinz Kalaf, habt ihr's nun gehört? 


Kalaf. 
Ich ſtehe 
Gan; voll Verwirrung, Schrecken und Erſtaunen. 
Wie aber mag dies unbeſeelte Bild, 
Das Werk des Malers, ſolchen Zauber wirken? 
(Er will das Bildniß von der Erde nehmen.) 


[2 
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Baxak 
(eilt auf Ihm a haͤlt ihn zuruͤch. 
Was macht ihr! — Große Goͤtter! 
Kalaf dachelnd). 
Nun! Ein Bildniß 
Nehm' ich vom Boden auf. Ich will ſie doch 
Betrachten, dieſe moͤrderiſche Schoͤnheit. 
(Greift nach dem Bildniß, und hebt es von der Erde auf.) 
Barak CGhn haltend). 
Euch wäre beffer, der Medufa Haupt, 
Als dieſe tödtliche Geſtalt zu fehn. 
Meg! Weg damit! Sch Tann es nicht geftatten. 
Kalaf. 
Du biſt nicht klug. Wenn du ſo ſchwach dich fuͤhlſt, 
Ich bin es nicht. Des Weibes Reiz hat nie 
Mein Aug' geruͤhrt, auch nur auf Augenblicke, 
Viel weniger mein Herz beſiegt. Und was 
Lebend'ge Schoͤnheit nie bei mir vermocht, 
Das ſollen todte Pinſelſtriche wirken? 
Unnuͤtze Sorgfalt, Barak — Mir liegt Andres 
Am Herzen, als der Liebe Narrenſpiel. 
Will das Bild anſchauen.) 
Barak. 
Dennoch), mein Prinz — Sch warn’ euch — Thut es nicht! 
Kalaf (ungeduldig). 
Zum Henker, Einfalt! Du beleidigſt mich. 
(Stoͤßt ihn zuruͤck, ſieht das Bild an, und geraͤth in Erſtau⸗ 
nen. Nach einer Paufe.) 
Was ſeh' ich! 
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Barak 
(ringt verzweifelnd bie Haͤnded. 
Weh mir! Welches Ungluͤck! 
Kalaf 
(faßt Ihm lebhaft bei der Hand). 
Barak! 


(WIR reden, ſieht aber wieder auf das Bild, und betrachtet 
es mit Entzuͤcken.) 


Darak (für ſich. 
Seyd Zeugen, Götter — Ich, ich bin nicht, fchuld; 
Sich hab’ es nicht verhindern können. 
Kalaf. 
Barak! 


— In dieſen holden Augen, dieſer füßen 
Geſtalt, in dieſen fanften Zügen kam 
Das harte Herz, wovon du ſprichſt, nicht wohnen! 
Varak. 
Ungluͤcklicher, was hoͤr' ich? Schoͤner noch 
Unendlichmal, als dieſes Bildniß zeigt, 
Iſt Turandot, ſie ſelbſt! Nie hat die Kunſt 
Des Pinſels ihren ganzen Reiz erreicht; 
Doch ihres Herzens Stolz und Grauſamkeit 
Kann keine Sprache, keine Zunge nennen. 
O werft es von euch, dies unſelige 
Verwuͤnſchte Bildniß! Euer Auge ſauge 
Kein toͤdtlich Gift aus dieſer Mordgeſtalt! 
Kalaf. 
Hinweg! Vergebens ſuchſt du mich zu ſchrecken! 
— Himmliſche Anmuth! Warme, glähende Lippen! 
Augen der Liebesgoͤttin! Welcher Himmel, 
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Die Fülle diefer Reize zu befigen ! 
'(&e fteht in den Undblice des Bildes ‚verloren, pldolich mens 
det er fin au Barak und ergreift feine Hank.) 
Barak! verrath’ mich niht — Yet oder nie! 
Dies ift der Augenblid, mein Glüd zu wagen. 
Wozu dies Leben fparen, das ich haffe? 
— Ich muß auf Einen Zug die fchönfte Frau 
Der Erde und ein Kaiſerthum mit ihr 
Gewinnen, oder dies verhaßte Leben 
Auf Einen Zug verlieren — Schönftes Werk! 
Pfand meines Gluͤcks und meine füße Hoffnung! 
Ein neues Opfer ift für dich bereit, 
Und drängt fich wagend zu ber furchtbarn Probe. 
Sey gütig gegen mich — Doch, Barak, ſprich! 
Ich werde doch im Divan, eh’ ich flerbe, 
Das Urbild felbft von diefen Reizen fehn? 
(Indem ficht man die fürchterliche Larve eines Nachrichters 
fi Über dem Stabtthor erheben, und einen neuen Kopf 


über bemfelben aufpflanzen. — Der vorige Schall verftimms 
ter Trommeln begleitet diefe Handlung.) 


Barak, 
Ach ſehet! Sehet, theurer Prinz, und ſchaudert! 
Dies ift das Haupt des unglüdfel’gen Juͤnglings — 
Wie e8 euch anftarrt! Und diefelben Hände, 
Die es dort aufgepflanzt, erwarten euch. 
O kehret um! kehrt um! Nicht möglich iſt's, 
Die Raͤthſel diefer Loͤwin aufzuldfen. 
Sch ſeh' im Geiſt fchon euer theures Haupt, 
Ein Warnungszeichen allen Juͤnglingen, 
In diefer furchtbarn Meihe fich erheben. 
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Kalaf 
(hat daB aufgeſteckte Haupt mit Nachbenken und Naͤhrung betrachtet). 
Verlorner Juͤngling! Welche dunkle Macht 
Reißt mich geheimnißvoll, unwiderſtehlich 
Hinauf in deine toͤdtliche Gefellfchaft ? 

(Er bleibt nachfinnend ftchen; dann wendet er ſich zu Barat.) 
— Wozu die Thränen, Barak? Haft du mid) 
Nicht einmal fchon für todt beweint? Komm! komm! 
Entdecke Feiner Seele, wer ich bin, 

Vielleicht — wer weiß, ob nicht der Himmel, fatt 
Mich zu verfolgen, mein Beginnen fegnet, 

Und meinen armen Eltern Troſt verleiht. 

Wo nicht — mas hat ein Elender zu wagen? 
Fuͤr deine Liebe will ich dankbar feyn, 

Wenn ich die Raͤthſel Idfe — Lebe wohl! 


(Er will gehen, Barat Halt ihm zuräd, unterbeffen kommt 
Skirina, Baraks Weib, aus dem Haufe.) 


Barak. 
Nein, nimmermehr! Komm mir zu Hälfe, Frau! 
Laß ihn nicht weg — Er geht, er ift verloren, 
Der theure Fremdling geht, er will ed wagen, 
Die Raͤthſel dieſer Surie zu Idfen. 


— 


Vierter Auftritt 
Skirina zu ben Vorigen. 


Skirina (tritt ihm in ben Weg). 
D weht Was hör’ ih? Seyd ihr nicht mein Saft? 
Was treibt den zarten Juͤngling in den Tod? 





Kalaſ. 
Hier, gute Mutter! dieſes Goͤtterbild 
Ruft mich zu meinem Schickſal. 
(Zeigt ihr das Bilbniß.) 


Skirine. 
ehe mir! 
Wie kam das hoͤlliſche Bild in feine Hand? 
Barak. 


Durch bloßen Zufall. 
Kalaf (tritt zwiſchen Beide). 

Haſſan! gute Frau! 
Zum Dank für eure Gaftfreundfchaft behaltet 
Mein Pferd! Auch diefe Börfe nehmer hin! 
Sie iſt mein ganzer Reichthum — Sch — ic) brauche 
Fortan nichts weiter — denn ich komm’ entweder 
Reich wie ein Kaifer, oder — nie zuräd! 
— Wollt ihr, fo opfert einen Theil davon 
Den ew’gen Göttern, theilt den Armen aus, 
Damit fie Gluͤck auf mich herab erflehen. 
Lebt wohl — Sch muß in mein Verhängniß gehen! 

(Er eilt in bie Stadt.) 


Fünfter Auftritt. 


Barak und Skirina, 
Barak (mit ihm folgen). 


Mein Herr! mein armer Herr! Umſonſt! Er geht! 
Er Hört mich nicht. 


Skirina Inengierig). 
Dein Herr? Du kennſt ihn alfo! 

O fprich, wer ift der edelherz'ge Fremdlinug, 
Der fih dem Tode weiht? 

| Barak. 

Laß diefe Neugier! 
Er ift geboren mit fo hohem Geiſt, 
Daß ich nicht ganz an dem Erfolg verzweifle. 
— Komm, Stirina! AU diefes Gold laß und, 
Und alles, was wir Eigenes befigen, 
Dem Fohi opfern und den Armen fpenden! 
Gebete follen fie fhr ihn gen Himmel fenden, 
Und follen wund fi Enien an den Altaͤren, 
Bis die erweichten Gdtter fie erhoͤren! 

(Sie gehen wa Ihrem Kaufe) 
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mit zwei Morten „davon die ‚eine zu ben —— des Kaiſers, 
die andre in's Gerait, der Prinzeffin Zurandot führt, g' 


.. Anftritt. 


Truffaldin, als Anführer sn Werfepnittenen . „ftepk auitättfeh 
in ber Mitte der Scene, und befichli feinen Dchwärzen, 
welche beſchaͤftigt find, den Saat In Ordnung zu bringen. 
Bald davauf Brigella, 
Truffaldin. 
Friſch an das Werk! Kuͤhrt euch! Gleith wird ber Divan 
Beiſammen ſeyn. — Die Teppiche gelegt, 
Die Throne aufgerichtet! Hier zur: Rechten ::.. 1 
Kommt kaiſerliche Majeſtaͤt, linke meine " .. 
ana Hoheit, die Prinzeß, zu fißen! 
' NE Vrigella 2 —— 
ckommdt und ſleht ſich verwundernd umd. tt ũ. 
Mein! Sagt mir, Riruffalbin, was gibt's denn Neues, 
Daß man den⸗Divan ſchmuͤckt in ſolcher er, =. 
KIT ey Eruffaldin Re 
Coßme: auf SH. zu Hören, zu den Schwarzen). 
Acht Seffel dorthin für die Herrn: Doctoren!. - 
Schiller's fAnımıl. Werte, VI. Bd. 22 





Sie haben hier zwar nicht viel zu dociren; 

Doc müffen fie, weils was Gelehrtes gibt, 

Mit ihren langen Baͤrten figuriren. 
Brigella. 

So redet doch! Warum, wozu das Alles? 

Truffaldin. 

Warum? wozu? Weil ſich die Majeſtaͤt 

Und meine ſchoͤne Koͤnigin, mit ſammt 

Den acht Doctoren und den Excellenzen, 

Sogleich im Divan hier verſammein werben. 

»S hat fich ein neuer, friſcher Prinz gemeldet, 

Dem juckt, um einen Kopf ſich zu verkuͤrzen. 
Frigella. 

Was? Nicht drei Stunden ſind's, daß man den Letzten 


Hat abgethan — 
Truffaldin. 
Ja, Gott ſey Dank! es geht 
Von Statten; die Geſchaͤſte gehen gut. 
Frigela. 
Und dabei khoͤnnt ihr ſcherzen, roher Kerl! 
Euch freut wohl das barbariſche Gemetzel? 
Truffaldin. 
Warum ſoll mich's nicht freuen? Setzt's doch immer 
Für meinen Schnabel was, wenn fo ein Neuer 
Die große Reife macht — denn jedesmal; - 
Daß nreine Hoheit an ber Hochzeitklippe 
Vorbeifchifft, gibt's im Harem Hochzeitkuchen. 
Das iſt einmal der Brauch, wir thun's nicht anders: 
Sp viele Koͤpfe, fo viel Feiertage! 


! 











Das find. ea hellos — | 
Geſinnungen,: ſo ſchwarz, wie eure Larde. 
Man ſieht's euch an, daß ihr ein Halbmann ſeyd, 
Ein ſchmutziger Eunuch! — Ein Menſch, ich meine 
En der ganz if, hat ein menſchlich Herz 

Im Leib, und fuͤhlt Erbarmen. 
hab u 5 
Bas! Erbamnen! 

Es heiße kein Minſch die Prinzen Ihren: Hals 

Nach Peckin tragen, Niemand ruft ſie her. 

Sind fie freiwillig ſolche Tollhausnarren, 

Mögen ſie's haben! Auf. dem Stadtthor ſteht's 

Mit blut'gen Köpfen leferlich gefchrieben, 

Mas hier zu holm ift — Mir nehmen Keinem 

Den Kopf, der einen mitgebracht; Der Sat 

Ihn ſchon verloren, längft, der hier ihn ar 
Drigela. 

Ein faubrer Einfall, den galanten Prinzen, 

Die ihr die Ehr' authun und um fie werben, 

Drei Rathfel aufzugeben, und wenn’s einer 

Micht Auf der Stelle triffe,, ihn ee 
Ernfaldin. 

Mit nichten, Freund! Das ift ein prädhtiger - 

Ercellenter Einfall! — Werben Tann ein- nn 2 

Es ift nichts leichter, als aufs Freien reifen. 

Man lebt auf fremde Koften, thut ſich gätlich, 

Legt ſich dem kuͤnft'gen Schwäher in das. Dans; ı 

Und mandyer juͤngre Sohn und Krippenreiter, 7 - 

Der alle füne Staaten mit fh ht . ... - 2 
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Im Mautelfad, lebt bß yo Körbeholen, 

Es war nicht anders bier, old wie ein! gueges : 
Wirthshaus von Prinzen.:und yon, Abeuteurern, 
Die um die reiche Kaiſertochter freiten; 
Denn ‚auch der Schlechteſte duͤnkt ſich gut genug, 
.Die Hände nach der Schönften auszuftreden.. 

Es war wie eine Freikomoͤdie, 

Mo Alles kommt, bis meine Königin 

Auf den fcharmanten Einfall kam, das Haus 

Sn vier und zwanzig Stunden rein zu. machen. 
— Eine andre hätte ihre Liebeswerber 

Auf blutig ſchwere Ubenteuer aus 

Geſendet, fih mit Rieſen "rum zu. fchlagen, 
Dem Schach zu Babel, wenn er Tafel haͤlt, 
Drei Badenzähne höflich auszuzichen, . . 

- Das tanzendbe Waſſer und den ſingenden Baum 
3u holen, und deu. Bogel, welcher redet . 
Nichts von dem allem! Raͤthſel haben ihr 
Beliebt! Drei zierlich wohlgeſetzte Fragen! 

Man Taun dabei bequem und fanbeslih . . 

In warmer Stube fißen. und, fein Schub 

Wird naß! Der Degen kommt nicht aus der Scheide; 
Der Wiß, der Scharffinn aber muß heraus. | 
— Brigela, die verſteht's! Die hat's gefunden, 
Mie man Die Marren fich vom Leibe halt! 


. Peigella. 


'S Tann Einer ein rechtfchaffner Kavalier 
Und Ehmann feyn, und doch die ſpitz'gen Dinger, 
Die Raͤthſel, juft nicht hand zu haben wiffen. 
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Cruffaldin = een u 
Da fichft du, Kamerad, wie gut und ehrlich. " | 
Es die Prinzeß mit- ihrem Freier meint, ” ©” — 
Daß ſie die Märhfel vor der Hochzeit aufgibt. : 
Nachher. wär’d noch viel fchlimmer. : Lbst er fie 
Fett nicht, ei nun! fo kommt er ſchnell und — 
Mit einem friſchen Gnadenhieb davon, = 
Doch wer bie flacheligen Raͤthſel nicht “ 
Auflöst, die feine Frau ihm in der Ef = 
Aufgibt, der iſt verlefen und verloren! -: “'. : 

Brigella. 

For ſeyd ein Narr; mit. euch ift nicht zu reden. 
— So moͤgen's denn meintwegen Raͤthſel feyn, 
Wenn fie einmal die Wuth hat, ihren Wit 
3u zeigen — Aber muß fie denn die Prinzen‘ 
Juſt koͤpfen laffen, die nicht ſinnreich gung 
Für ihre Raͤthſel find — Das ift ja ganz 
Barbariſch, rafend, toll und unvernänftig. - : 
Wo hat man je gehört, daß man den Leuten 
Den Hals abfchneidet, weil fie fchwer begreifen ? 

Eruffaldin. 
Und wie, du Schafsfopf, will fie ſich der Narren 
Erwehren, die ſich Hug zu ſeyn beduͤnken, 
Wenn weiter nichts dabei zu wagen iſt, 
Als Einmal ſich im Divan zu beſchimpfen? 
Auf die Gefahr hin ſich zu proſtituiren 
Mit heiler Haut, laͤuft Jeder auf dem Eis. 
Wer fuͤrchtet ſich vor Raͤthſeln? Raͤthſel ſind's 
Gerad', was man fuͤr's Leben gern mag hoͤren. 
Das. hieß den Koͤder ſtatt des Popanz's brauchen. 


> 
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Und wäre man auch wegen der Wrinzeffin 

Und ihres. nlelen Geldes: daheim: geblieben, 

So würde man der Raͤthſel wegen kommen. 

Denn Jedem ift fein Scharfſinn und fein Wit 

Am Ende lieber, ala die ſchoͤnſte Frau! 
Brigella. . 

Was aber fommt bei diefem ganzen Spiel 

Heraus, als daß fie ſitzen bleiht? Kein Mann, 

Der feine Ruh liebt und bei Sinnen ift, 

Wird fo ein ſpitz'ges Nadelkiſſen nehmen. 

Truffaldin. 
Das große Ungluͤck, keinen Mann zu Priegen!” 
Man Hört einen Marſch in ber Berıc.) 


Brigella. 
Der Kaifer kommt. 
Truſfaldin. 
Marſch ihr, in eyre Käche ! 
Ich gehe, meine Hoheit herzuholen. 
(Gehen ab zu verſchiedenen Sehen.) 


— cc mo 


Binsiter Auftritt. 


Ein Zug von Soldnten und Ipielleuten. Darauf acht Poc- 
toren, pebantifch herausftaffirt; alsdann Pantalon und Tartag- 
lia, beide in Charaftermasten. Zutetzt ber Großfhan Altoum, 
in chineſiſchem Geſchmack mit einiger Webertreibung gekleidet. 
Pantalon unb Kartaglia ſtelen Ach dem Wniferlichen Xhron gegen⸗ 
Aber, bie acht Doctoren im den Hintergrund, das Abrine Gefolge 
auf die Seite, wo ber Talfpriihe Thron ie Beim Sinelit bei 
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Kaifers vorefen ſich Mike mit Ihren Gtirgen’iauf; die Mide: mb 

verharren in dieſer Stedang, bis er den Taron beſtiegen nal. 

Die Doctoren nehmen auf ihren Stuͤplen Play. Auf eich 
Wink, den Pantalon gibt, ſchweigt der Marſch. 

Altonm. 

Wann, treue Diener, wird mein Jammer enden? 

Kaum iſt der edle Prinz von Samarcand 

Begraben, unfre Thraͤnen fließen noch, 

Und fchon ein neues Todesopfer naht‘, 

Mein blutend Herz von Neuem zu verwunden. ' 

Graufame Tochter! mir zur Qual geboren! , 

Was hilft's, daß ich den Augenblick verfluche, | 

Da ich auf das barbarifche Gele 

Dem furchtbaren Fohi den Schwur gethan. 

Nicht brechen darf ich meinen Schwur, nicht rähren 

Laͤßt ſich die Tochter, nicht zu fchreden find 5 

Die Freier! Nirgende Rath in meinem Ungläd. 


Yantalon. - 


Rath, Majeſtaͤt? Hat fi) da was zu rathen! 

Bei mir zu Hauſe, in der Chriften Land, . 

In meiner lieben Baterftadt Venedig, 

Schwört man anf ſolche Mordgefege nicht; 
Man weiß da nichts von märrifchen Mandate. . 
Da bat man gar Fein Beifpiel und Exempel, - : °; 
Daß ſich die Herrn in- Bilderchen vergafft, 

Und ihren Hals gewagt für ihre Maͤdchen. 

Kein Frauensmenfch bei und geboren wird, 

Wie Dame Kiefelftein, die alle Männer 
Verſchworen haͤtte — Gott ſoll uns bewahren! | 
Das fiel und auch im Traum nicht ein. Ale ich 


{) 
« 
“ 
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Dabeim noch war, in meinen tungen Jabren, 
Eh’ mich die Ehrenſache, wie ihr wißt, 
Bon Haufe trieb, und meine guten Sterne 
An meines Kaifers Hof hieher geführt, 
Wo ich ald Kanzler mic) jet wohl befinde, 
Da wußt' ic nichts von China, als es fen 
Ein trefflihs Pulver gegen’s kalte Fieber. 
Und jegt erſtaun' ich über alle Maßen, 
Daß ich fo Furidfe Bräuche bier 
Vorfinde, fo kurjoſe Schwuͤre und Geſetze, 
Und ſo kurjoſe Fraun und Herrn. 
Erzaͤblt' ich in Europa biefe Sachen, 
Sie würden mir unter die Nafe lachen. 
‚Altonm. 
Tartaglia, habt ihr den ‚neuen Wagehals 
Beſucht? 
Tartaglia. 
Ja, Majeſtaͤt. Er hat den Fluͤgel 
Des Kaiſerſchloſſes iun', den man’ gewoͤhnlich 
Den fremden Prinzen anzuweiſen pflegt. 
Ich bin entzuͤckt von ſeiner angenehmen 
Geſtalt und ſeinen prinzlichen Manieren. 
'S iſt jammerſchade um das junge Blut, 
Daß man⸗es auf die Schlachtbank führen ſoll. 
»S Herz bricht mir! Ein fo angenehmes Prinzchen! 
Ich bin verliebt in ihn. Weiß Gott! ich ſah 
In meinem Leben keinen huͤbſchern Buben! 
Altoum. | 
Unfeliges Geſetz! Verhaßter Schwur!.. 
— Die Opfer find. dem: Fohi⸗doch gebracht, 
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Daß er dem Ungluͤckſeligen Yein Lit 

Verleihe, diefe Raͤthſel zu ergränden? 

Ach, immer geb’ ich diefer Hoffnung Raum! 

| Poantalon. 

An Opfern, Majeftät,. ward nichts gefpart. 

Dreihundert fette Ochfen haben. wir: - 

Dan Tien bargebracht, dreihundert Pferde 

Dee: Sonne, nad dem Mond — ——— 
Altonm. 

So ruft ihn denn vor unſer Angeficht! 

(Ein Theil des Geſolges entfernt ſich) 

— Man ſuch' ihm ſeinen Vorſatz auszureden. 

Und ihr, gelehrte Lichter meines Divans, 

Kommt ˖ mir zu Huͤlfe, nehmt das Wort fuͤr mich, 

Laßt's nicht an Gruͤnden fehlen, wenn mir E ID 

Der Schmerz die Zunge bindet, ' 
Pantalon. 

Majeſtaͤt! 

Wir werden unſern alten Witz nicht ſparen, 

Den wir in langen Jahren eingebracht. 

Was hilft's? Wir predigen und fprechen ung 

Die Lungen heifer, und er läßt fich eben 

Den Hals abſiechen, wie ein welſches Sub. 
Kartaglia. 

Mit eurer Surf, Herr Kanzler Pantalon! 

Sch habe Scharffinn und Verſtand bei ihm 

Bemerkt, wer weiß! — Ich will nicht ganz: verzagen. 
Pantalon. F 

Die Raͤthſel dieſer BE fol? er Ka we 

Nein! nimmermehr! 
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Vritter Rute e 


Die Vorigen. Mala}, von einer Wache begleitet. Er niet wor 
dem Kaifer nieder, bie Hand auf ber Stirn. 
Altoum. 

(nachdem er ihn eine Zeitlang betramten. 

—— Steh’ auf, unkluger Jungling! 
Galaf ſteht auf und ſtellt ſich mit edeim Auftanb im bie 
Mitte des Divand.) 
— Die reizende Geſtalt! der edle Anſtand! 
Wie mir's an’d Herz greift! — Sprich, Unglüdlicher! 
Mer bift Du? Welches Sand gab dir das Leben ? 
Kalnf 
(fyweist einen Augenblick verlegen, dann wit einzu edeln 
Verbeugungd. 


Monarch, vergoͤnne, daß ich meinen Namen 
Verſchweige. 
Altonm. 
Wie? Mit welcher Stirn darfſt bu, 
Ein unbekannter Fremdling, namenlos, 
Um unſre kaiſerliche Tochter werben! 
Ralaf. 

Ich bin von koͤniglichem Blut, ein Prinz, geboren. 
Verhangt der Himmel meinen Tod, fo foll 
Mein Name, mein Gefchlecht, mein Baterlaud 
Kund werben, eb’ ich flerbe, daß die Weit 
Erfahre, nicht unwürdig hab’ ich mich 
Des Bundes angemaßt mit deiner Tochter. 

Für jet geruße meines Kaiſers Gnade 
Mich unerkannt zu laflen. 
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⸗Ahlonm.. 
rn Melher Adel 

In feinen Westen! Wie bellag' ich ihn! 

— Dod) wie, wenn’ du die Raͤthſel nun gelöst 

Und nicht von würd’ger. Herkunft — e 


Käalaf. 

| Das Geſetz, 

Monarch, iſt nur für Könige geſchrieben. J 

Verleihe mir der Himmel, daß ich ſiege, 

Und dann, wenn ich unkoͤniglichen Stamms . 

Erfunden werde, foll mein fallend Haupt 

Die Schuld der Fühnen Anmaßung bezahlen, ” 

Und unbeerdigt kiege mein Gebi 

Der Kraͤhen Beute und der wilden Thiere. 

Schon eine Seele lebt in diefer Stadt, 

Die meinen Stand und Namen kann bezeugen. 

Für jetzt geruhe meines Kaifere Gnade 

Mich unerkannt zu laffen. — 

Altonm. n 

Wohl! Es fey! — 

Dem Adel deiner Mienen, deiner Worte, 

Holdſel'ger Juͤngling, kann ich Glauben nicht, 

Gewaͤhrung nicht verſagen — Moͤgſt auch du 

Geneigt ſeyn, einem Kaiſer zu willfahren, 

Der hoch von feinem Thron herab dich fleht! ; 

Entweiche, o entweiche der Gefahr, 2 

Der du verblendet willft entgegen flürzen! 

Steh ab und fordre meines Meiches Hälfte! 

Sp mächtig ſpricht's für dich im meiner Hruſt, 

Daß ich dir gleichen Theil an meinem Thron 
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Auch ohne meiner Tochter Hand verfpreche. 
O zwinge du mich nicht, Tyrann zu ſeyn! 
Schon ſchwer genug druͤckt mich der Volker Fluch, 
Das Blut der Prinzen, die ich hingenpfert; 
Drum, wenn das eigne Ungläd dich nicht rührt, 
Laß meines dich erbarmen! Spare mir 
Den Jammer, deine Leiche zu beweinen, 
Die Tochter zu verfluchen und mich felbft, 
Der die Verderbliche gezeugt, die Plage 
Der Welt, bie bittre Quelle meiner Thranen | 

| Kalaf. 
Beruhige dich, Sire. Der Himmel weiß, 
Wie ich im tiefſten Herzen dich beklage. 
Nicht, wahrlich, von ſo mildgeſinntem Vater 
Hat Turandot Unmenſchlichkeit geerbt. 
Du haſt'nicht Schuld, es wäre denn Verbrechen, 
Sein Kind zu lieben, und das Goͤtterbild, 
Das uns bezaubert und und -felbft enträcdt, 
Der Welt gefchenkt zu Haben — Deine Großmuth 
Spar’ einem Gluͤcklicheren auf. Sch bin 
Nicht würdig, Sire, dein Reich mit dir zu theilen. 
Entweder iſt's der Götter Schluß und Math, 
Durch den Befi der himmliſchen Prinzeffin 
Mich zu begläden — oder enden fol 
Dies Leben, ohne fie mir eine Laſt! 
Tod oder Turandot! Es gibt: Fein Drittes. 

Bantalon. 

Ei, fagt mir, liebe Hoheit! Habt ihr auch 
Die Köpfe uͤberm Stadtthor wohl: beſehn? 
Mehr fag’ ich nicht. : Was, Herr! in aller Wat 
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Treibt euch, aus fernen Landen berzufommen 


Und euch frifch- weg, mie ihr vom Pferd geſtiegen, 
Mir nichts, dir nichts, wie ein Ziegenbod m. 


Abthun zu laffen? Dame Turandot, 

Das ſeyd gewiß, dreht euch drei Raͤthſelchen, 

Daran bie fieben Waifen Griechenlands 

Mit fammt den fiebenzig Dolmietfchern ſich 

Die Nägel Fahre lang umfonft zerfauten. 

Wir felbft, fo alte Practici und grau 

Geworden über’n Büchern, haben Noth, 

Das Tiefe diefer Närhfel zu ergränden. 

Es find nicht Räthfel aus dem Kinderfreund, 

—— ſolches Zeug, wie das: 

er's ſieht, fuͤr den iſt's nicht beſtellt, 

— braucht, der zahlt dafuͤr kein Geld, 
„Wer's macht, der will's nicht ſelbſt ausfüllen, 
„Wer's bewohnt, der thut es nicht mit Willen.“ 


C F 


Nein, es ſind Raͤthſel von dem neueſten Schnitt, = 


Und find verfluchte Näffe aufzuknacken. °" 
Und wenn die Antwort nicht zum guten’ Gluͤck 
Auf dem Papier, das man den Herrn Doctoren 
Verſiegelt übergibt, geſchrieben ſtuͤnde 


Sie moͤchten's euch mit allem ihrem Witz all = 


a un 


In einem Saͤculum nicht ausftudiren. 


Darum, Hert Milhbart, zieht in Frieden‘ Heim!" = 


Ihr jammert mich, feyd ein fo junges Blut, 
Und ſchade waͤr's um eure ſchoͤnen Haare. — | 
Beharrt ihr aber drauf, fo fleht ein Neftig " 
Des Gärtner fefter, Herr, als euer Kopf. 


Ps 
zw — 200 — u. 
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Ahr. ſprecht verlorne Worte, guter. Alter. 

Tod oder Turandot! 
Tartaglia c(ſtotternd). 


Tu — Turandot! 
Zum Henker, welcher Steifſinn und Verblendung! 
Hier ſpielt man nicht um welſche Nuͤſſe, Herr, 
Noch um Kaftanien — 's ift um den Kopf 
Zu thun — den Kopf — bedenft das wohl! Ich will 
Sonft feinen Grund anführen als den Einen; | 
Er ift nicht klein: — den Kopf! Es gilt den Kopf. 
Die Majeſtaͤt böchftfelbft, auf ihrem Thron, 
Laͤßt fich. herab, euch vaterlich zu warnen 
Und abzurathben — Dreifundert Pferde find 
Der Sonne dargebracht, dreihundert Ochfen 
Dem hoͤchſten Himmelsgott, dreihundert Kuͤhe 
Den Sternen, und dem Mond dreihundert Schweine, 
Und ihr ſeyd ftörrig gnug und undankbar, 
Das Faiferlihe Herz fo zu betrüben? - 
Wär’ überall auch Feine andre Dame 
Mehr in der Welt, als diefe Turandot, 
Blieb's immer doch ein lofer Streich von euch, 
Nehme mir’s nicht uͤbel, junger Herr! Es ift, 
Weiß Gott! die.pure Kiebe und Erbarmniß, 
Die mich fo frei läßt von der Leber fprechen. 
Den Kopf verlieren! Wißt ihr, was das heißt? 
Es ift nicht möglich — 


Kalaf. 


So in Wind zu reden! 





Ihr habt in Wind gefprochen, alter Meifter!  - 
Tod oder Turandot! 
| ” Altonm. 
j Nun denn, fo 'hab' es! 
Verderbe ii und mich flür in Verzweſluug! 
Gu der Wache.) 
Man geh' und rufe meine Tochter her. 
(Wache geht hinaus.) 
Sie kann fi ch heut' am zweiten Opfer weiden. 
af | 
(gegen die Thuͤr gewendet, in heftiger Bewegung). 
Sie kommt! Ich foll fie fehen! Ew'ge Mächte! 
Das ift der große Augenblick! O ſtaͤrket 
Mein Herz, daß mich der Anbli nicht verwirre, 
Des Geiſtes Helle nicht mit Nacht umgebe! 
Ich fürchte Feine als. der Schönheit Macht. 
Ihr Götter! gebt, daß ich mir felbft nicht fehle! 
Ihr feht es, meine Seele wankt; Erwartung 
Durchzittert mein Gebein und ſchnuͤrt dad Herz 
Mir in der Bruft zufammen. — Weiſe Nichter 
Dea Divans! Richter Aber meine Tage! 
O zeibt mich nicht firafbaren Uebermuths, 
Daß ich das Schidfal zu verfuchen wage! 
Bedauert mich! Beweint den Ungkädsvollen! 
Ich habe hier Fein Wählen und kein Wollen! 
Unwiberftehlich zwingend reißt es mich 
Bon Jinnen; es iſt mächtiger als ich. 


——r— — — —— · — 





vVierter Auftritt. 
Man hört einen Marfc. 


Cruffaldin tritt. anf, den Saͤbel an der Schulter, die Schwar- 
zen hinter ihm; darauf mehrere Sklavinnen, die zu den Trom⸗ 
meln accompagniren. Nach biefen Adrlma und Selima, jene 
in tartarifhem Anzug, beide verfchleiert. Zelima trägt eine 
Schuͤſſel mit verfiegelten Papieren. Truffaldin und feine Schwars 
zen werfen fich im Morbeigehen vor dem Kaifer mit ber Stirn 
anf die Erbe und ftehen fogleich wieher auf; Sflavinnen knieen 
nieber mit: ber Hand auf der Stirn. Zuletzt erſcheiut Surandet 
verſchleiert, im reicher chinefifcher Kleidung, majeſtaͤtiſch und ſtolz. 
Die Raͤthe und Doctoren werfen, fi fi) vor ihr mit dem Aunge⸗ 
ſicht auf die Erde. Altoum fteht auf; die Prinzerfin macht 
Am, die Hand auf der Stirn, eine abgemeffene Berbeus 
gung, fteigt dann auf Ihren Thron und feut fig. Zelima uuh 
Adelma nehmen. zu. ihren beiden Seiten Pla, und hie Iegtere 
ben Zuſchauern am nächften. Truffaldin nimmt, der Zelima 
die Schöäffel ab, und vertheilt unter laͤcherlichen Ceremonien 
bie Zettel unter die acht Doctoren. Darauf entfernt er fi 
mis benfelben Merbeugungen, vole am ‚Anfang, und. 
der Mari Hirt auf, | 


MCuran dot 
(nach einer. Langen Pauſe). 
Wer ie, ber’ fich aufs New vermeffen ſchmeichelt, 
Nach fo viel. klaͤglich warnender Erfahrung, j 
In meine tiefen Raͤthſel einzubringen? . . - 
Der, feines «iguen Lebens Feind, die Zahl 
Der TodeBopfer. zu :vermehren kommt? 
2. Altum .. — | | 
(zeigt auf Kalaf, der erſtaunt in ber: Mitie des Divans Hecht). 
Der ift es, Tochter — Wuͤrdig wohl ift ers, 
Daß du freiwillig zum Gemahl ihn waͤhlteſt, 
Ohn' ihn der furchtbarn Probe auszufeßen, 
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Und neue Trauer dieſem Land, dem Herzen 
Des Vaters neue Stacheln zu bereiten. 


CTurandot 
(nachdem ſie ihn eine Zeitlang betrachtet, leiſe zu Zelima). 
O Himmel! Wie geſchieht mir, Zelima! 
Belima. 
Was ift dir, Königin? 
Turandot. 
Noch Keiner trat 
Im Divan auf, der dieſes Herz zu ruͤhren 
Verſtanden haͤtte. Dieſer weiß die Kunſt. 
Helima. 
Drei leichte Raͤthſel denn und Stolz fahr' hin! 
| Eurandot. 
Was fagft du? Wie, Verwegne? Meine Ehre? 
Adelma 
Chat während bdieſer Reden den Prinzen mit hoͤchſtem Erſtaunen 
betrachtet, für fi). 
Taufcht mich ein Traum? Was feh’ ich, große Götter ! 
Er iſt's! der fchöne Juͤngling if, den ih 
Am Hofe meined Vaters Keicobad 
Als niedern Knecht gefehn! — Er war ein Prinz! 
Ein Königsfohn! Wohl fagte mir’d mein Herz; 
D meine Ahnung bat mich nicht betrogen. 
Turandot. 
Prinz, noch iſt's Zeit. Gebt das verwegene 
Beginnen auf! Gebt's auf! Weicht aus dem Divan! 
Der Himmel weiß, daß jene Zungen lügen, 
Die mich der Harte zeihn und Graufamtleit. 
— Ich bin nicht graufam. Frei nur will ich leben. 
Schiüer’d fammil, Werke. VI Bo. 23 
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Bloß Feines Andern will ich feyn; dies Necht, 

Das auch dem allerniedrigften der Menfchen 

Am Leib der Mutter anerfchaffen ift, 

Will ich behaupten, eine Kaiferstochter. 

Sc) fehe durch ganz Afien das Weib 

Erniedrigt und zum Sklavenjoch verdammt, 

Und rächen will ich mein beleidigtes Gefchlecht 

An diefem ſtolzen Männerpolfe, dem 

Kein andrer Vorzug vor dem zartern Meibe 

Als rohe Starke ward. Zur Waffe gab 

Natur mir den erfindenden Verfland, 

Und Scharffinn, meine Freiheit zu beſchuͤtzen. 

— Ich will nun einmal von dem Mann nichts wiffen ; 

Ich haſſ' ihn, ich verachte feinen Stolz 

Und Uebermutd — Nach allem Köftlichen 

Stredt er begehrlich feine Hande aus; 

Was feinem Sinn gefällt, will er befigen. 

Hat die Natur mit Reizen mich geſchmuͤckt, 

Mit Geift begabt — warum iſt's denn das Loos 

Des Edeln in der Welt, daß es gllein 

Des Jaͤgers wilde Jagd nur reizt, wenn das Gemeine 

In feinem Unwertb ruhig fich verbirgt? 

Muß denn die Schönheit eine Beute ſeyn 

Für Einen? Sie ift frei, fo wie die Sonne, 

Die allbeglüdiende am Himmel, 

Der Quell des Lichts, die Freude alfer Augen, 

Do Keined Sklavin und Leibeigenthum. 
Kalaf. 

So hoher Sinn, ſo ſeltner Geiſtesadel 

In diefer göttlichen Geſtalt! Mer darf 








Den Juͤngling fchelten, der fein Leben 

Für folchen Kampfpreis freudig fest! — Wagt doch 

Der Kaufmann, um geringe Gäter, Schiff 

Und Mannfchaft an ein wildes Element; 

Es jagt der Held dem Schattenbild des Ruhms 

Durch's blut'ge Feld des Todes nah — Und nur 

Die Schönheit wär’ gefahrlos zu erwerben, 

Sie aller Güter erftes, höchftes ift? 

Sch alfo zeih' euch Feiner Sraufamfeit; 

Doch nennt auch ihr den Juͤngling nicht verwegen, 

Und haßt ihn nicht, weil er mit glähnder Seele 

Nach dem Unfchäßbaren zu fireben wagt! 

Ihr felber habt ihm feinen Preis gefekt, 

Womit ed zu erfaufen ift — die Schranken 

Sind offen für den Würdigen — Ich bin 

Ein Prinz, ich hab’ ein Leben dran zu wagen; 

Kein Leben zwar des Gluͤcks, doch iſt's mein Alles, 

Und hätt’ ich's taufendmal, ich gab’ es hin, 
Belima cieife zu Turandot). 


Hoͤrt ihr, Prinzeffin? Um der Götter Willen! 
Drei leichte Raͤthſel! Er verdiente. 


Adelma. 


Wie edel! welche Liebenswuͤrdigkeit! 

O daß er mein ſeyn koͤnnte! Haͤtt' ich damals 
Gewußt, das er ein Prinz geboren feh, 

Als ich der füßen Freiheit mich noch freute! 

— D welche Liebe flammt in meiner Bruft, 

Seitdem ich ihn mir ebenbürtig weiß. 

— Muth, Muth, mein Herz! Ich muß ihn noch befitgen. 


(3u Xurandot.) 
Prinzeſſin! ihr verwirret euch! ihr ſchweigt! 
Bedenket euren Ruhm! Es gilt die Ehre! 
Turandot. 
Und Er allein riß mich zum Mitleid hin? 
Nein, Zurandot! du mußt dich felbft befiegen. 
— Berwegener, wohlan! macht euch bereit! 
Altonm. 
Prinz, ihr beharrt noch? 
| Kalaf. | 
Sire! ich wiederhol' es; 
Tod oder Qurandot! 
(Pantalon und Tartaglia geberben ſich ungeduldig.) 
Altoum. 
So leſe man 
Das blutige Mandat. Er hoͤr's und zittre! 


(Tartaglia nimmt bad Geſetzbuch aus dem Buſen, kaͤßt es, 
legt es ſich auf die Bruſt, hernach auf die Stirn, dann 
uͤberreicht er's dem Pantalon.) 


Pantalon 
(empfängt bad Geſetzbuch, nachdem er ſich mit der Stirn auf 
bie Erde geworfen, fteht auf und Tiedt mit lauter Stimme). 


„Es Tann fich jeder Prinz um Turandot bewerben, 
„Doch erft drei Raͤthſel legt die Königin ihm vor. 
„Loͤst er fie nicht, muß er vom Beile fterben, 

„Und fchaugetragen wird fein Haupt auf Pedins Thor. 
„Loͤst er die Märhfel auf, hat er die Braut gewonnen. 
„So lautet das Geſetz. Wir ſchwoͤren's bei der Sonnen.“ 


(Nach geendigter Worlefung kuͤßt er dad Buch, legt es anf 
die Bruſt und Stirn, und überreicht ed dem Xartaglia, 
der ſich mit der Stirn auf bie Erde wirft, es empfängt 
und dem Altoum praͤſentirt.) 
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Altona 
(hebt bie vechte Hand empor und legt fie. anf dad Buch). 
O Blutgefetz! du meine Qual und Pein! 
Ich ſchwoͤr's bei Fohis Haupt, du ſollſt vollzogen ſeyn. 


(Zartaglia ftedt dad Buch wieder in den Buſen; es herrſcht 
eine tiefe Stille.) 


CTurandot Gin derlamatoriſchem Ton, aufftehend). 
Der Baum, auf dem die Kinder 
Der Sterblichen verbluͤhn, 
Steinalt, nichts deſto minder 
Stets wieder jung und gruͤn; 
Er kehrt auf einer Seite 
Die Blaͤtter zu dem Licht, 
Doch kohlſchwarz iſt die zweite, 
Und ſieht die Sonne nicht. 


Er ſetzet neue Ringe, 

So oft er bluͤhet, an. 

Das Alter aller Dinge 

Zeigt er den Menſchen an. 

In ſeine gruͤne Rinden 

Druͤckt ſich ein Name leicht; 

Der nicht mehr iſt zu finden, 

Wenn ſie verdorrt und bleicht. 

Soo ſprich, kannſt du ergruͤnden, 
Was dieſem Baume gleicht? 
(Sie ſetzt ſich wieder.) 

Kalaf 


Cunachdem er eine Zeitlang nachdenkend in bie Hoͤhe geſehen, 
verbeugt er ſich gegen die Prinzeflim. 


Zu glädlih, Königin, ift euer Sklav, 


Wenn Feine dunklern Raͤthſel auf ihn warten. 
Diefer alte Baus, der immer fich erneut, 
Auf dem die Menfchen wachfen und verbläßen, 
Und deffen Blätter auf der einen Seite 
Die Sonne fuchen, auf der andern fliehen, 
In deffen Rinde fih fo mancher Name fchreibt, 
Der nur, fo fang fie grün ift, bleibt: 
— Er it — das Fahr mit feinen Tagen und Nächten. 
Pantalon (freusio). 
Tartaglia! getroffen! 
Cartaglia. 
Auf ein Haar! 
Dortoren (erbrechen ihre Betten). 

Optime! Optime! Optime! Das Jahr, das Fahr, 
Das Fahr! Es ift das Jahr. (Muſte faͤut ein.) 
Altonm (freutig). 

Der Goͤtter Gnade ſey mit dir, mein Sohn, 
Und helfe dir auch durch die andern Raͤthſel! 
Helima (sei Seite). 
O Himmel, ſchuͤtz' ihn! 
Adelma (gegen die Zuſchauer). 
Himmel, ſchuͤtz' ihn nicht! 
Laß nicht geſchehn, daß ihn die Grauſame 
Gewinne, und die Liebende verliere! 
CTurandot (entrüftet für ſich⸗ 
Er ſollte ſiegen! Mir den Ruhm entreißen? 
Nein, bei den Goͤttern! 
(Zu Kalaf.) 
Selbſtzufriedner Thor! 
Frohlocke nicht zu fruͤh! Merl” auf und loͤſe! 
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(Steht wieder auf und faͤret in befläinatstlfißen Ton fort:) 
Kennft du das Bild auf zattem Grunde, 
Es gibt fich felber Licht und Glanz; 
Ein andres iſt's zu jeder Stunde, 

Und immer iſt es frifch und ganz. 
Im engſten Raum iſt's ausgefuͤhret, 
Der kleinſte Rahmen faßt es ein; 
Doch alle Groͤße, die dich ruͤhret, 
Kennſt du durch dieſes Bild allein. 


Und kannſt du den Kryſtall mir nennen, 
Ihm gleiht am Werth Fein Edelftein. 
Er leuchtet, ohne je zu brennen; 

Das ganze Weltall faugt er ein, 

Der Himmel felbft ift abgemalet 

In feinem wundervollen Ring; 

Und doch ift, was er von fich ſtrahlet, 
Dft ſchoͤner, ald was er empfing. 


| Balaf 
(nach einem Eurzen Nachdenken fich gegen die Prinzeſſin 
verbeugenb). 

Zuͤrnt nicht, erhabne Schöne, daß ich mich 
Erdreifte, eure Raͤthſel aufzuldfen. 
— Dies zarte Bild, das, in den Fleinften Rahmen 
Gefaßt, das Unermeßliche und zeigt, 
Und der Kryſtall, in dem dies Bild fich malt, 
Und der noch Schdn’res von fich ſtrahlt, 
Er ift das Aug’, in das die Melt fich drädt, 
Dein Auge is, wenn es mir Kiebe blickt. 


Pautalon (fpeinst freudie auf). 
Tartaglia! Mein Seel! In's ſchwarze Fleck 


Geſchoſſen. 
Tartaglia. 
Mitten hinein, ſo wahr ich lebe! 
Voctoren 
(haben bie Zettel eroͤffnet). 
Optime! Optime! Optime! Das Auge, dad Auge! 
Es ift das Auge. Mufie fänt cin.) 
Altoım. 
Welch unverhofftes Gluͤck! Ihr güt’gen Götter! 
D laßt ihn auch das letzte Ziel noch treffen! 
Belima (sei Seite), 
D wäre dies das lebte! 


Adehma (gegen die Zuſchauer). 
Weh mir! Er fiegt! Er ift für mich verloren! 
(Zu Zurandot.) 
Prinzeffin, euer Ruhm ift hin! Könnt ihr’s 
Ertragen? Eure vor’gen Siege alle 
Verſchlingt ein einz’ger Augenblick. 


CTurandot cfteht auf in heftigem Zorm). 
Eh’ foll 
Die Welt zu Grunde gehn! Verwegner, wifle! 
Ich haſſe dich nur deftomehr, je mehr 
Du hoffſt, mich zu befiegen, zu beſitzen. 
Erwarte nicht das letzte Raͤthſel! Flieh! 
Weich' aus dem Divan! Rette deine Seele! 
Kalaf. 


Nur euer Haß iſt's, angebetete 
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Prinzeffin, was mich ſchreckt und Ängfliget. 

Dies ungluͤckſel'ge Haupt fin in den Staub, 

Wenn es nicht werth war, euer Herz zu rühren. 
Altonm. 

Steh' ab, geliebter Sohn! Verſuche nicht 

Die Goͤtter, die dir zweimal guͤnſtig waren. 

Jetzt kannſt du dein gerettet Leben noch, 

Gekroͤnt mit Ehre, aus dem Divan tragen. 

Nichts helfen dir zwei Siege, wenn der dritte 

Dir, der entſcheidende, mißlingt — Je naͤher 

Dem Gipfel, deſto ſchwerer iſt der Fall. 

— Und du — laß es genug ſeyn, meine Tochter! 

Steh' ab, ihm neue Raͤthſel vorzulegen. 

Er hat geleiftet, was Fein andrer Prinz 

Vor ihm. Gib ihm die Hand, er ift fie werth, 

Und endige die Proben. 


(Zelima macht fichende, Adelma drohende Beberben gegen 
Turandot.) 


Turandot. 
Ihm die Hand? 
Die Proben ihm erlaſſen? Nein, drei Raͤthſel 
Sagt das Geſetz. Es habe ſeinen Lauf. 
Kalaf. 
Es habe ſeinen Lauf. Mein Schickſal liegt 
In Goͤtterhand. Tod oder Turandot! 
Turandot. 
Tod alſo! Tod! Hoͤrſt du's? 
(Ste ſteht auf, und fährt auf die vorige Art zu deklamiren fort.) 
Wie heißt das Ding, das Wen’ge ſchaͤtzen, 
Doch ziert's des größten Kaifers Hand; 
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Es iſt gemacht, um zu verlegen; 
Am naͤchſten iſt's dem Schwert verwandt. ' 
Kein Blut vergießt’s, und macht Buch tanfenb Wunden; 
Niemand beraubr’s, und macht doch reich, 
Es hat den Erdkreis uͤberwunden; 
Es macht das Leben fahft und gleich; 
Die größten Meiche hat's gegränder, 
Die dltfien Städte hat's erbaut; 
Doch niemals hat es Krieg entzöndet, 
Und Hell dem Volk, das ihm vertraut. 
Fremdling, kannſt du das Ding nicht rathen, 
So weich aus diefen blühenden Staaten! 
(Mit den letzten Worten reißt fie ſich Sen Schleler ab.) 
Sich her und bleibe deiner Sinne Meifter ! 
Stirb oder nenne mir das Ding! 
| Kalaf 
(außer fi, haͤlt bie Hand vor die Augen). 
O Himmelsglanz! O Schönheit, die mich blendet! 
Altonm. 
Gott, er verwirrt fich, er iſt außer fih! 
Faff. dich, mein Sohn! O fammle deine Sinne! 
Belima «für fo). 
Mir bebt das Herz. 
Adelma (gegen die Zufchauer). 
Mein bift du, theurer Frembling! 
Ich rette dich, die Liebe wird mich's lehren. 
Pantalon (u Kauf. 
Um Gotteswillen! Nicht den Kopf verloren. 
Nehmt euch zufammen! Herz gefaßt, mein Prinz! 
D weh, o weht Ich fuͤrcht', er iſt geliefert. 





— — — — — 


Tartaglia cgravitatiſch für fie). 
Ließ es die Würde zu, wir gingen ſelbſt zur Kuͤche 
Nach einem Effigglas. 
Turandot 


(hat den Prinzen, ber mod Immer außer Jaſſung da ſteht, 
unverwandt betrachtet), 


Ungluͤcklicher! 
Du wollteſt dein Verderben. Hab' es nun! 
Kalaſ 


(hat ſich gefaßt und verbeugt fſich mit einem ruhigen Laͤcheln 
gegen Rurandot), 


Nur eure Schönheit, himmlifche Prinzeffin, 

Die mich auf Einmal überrafchend, blendend, 

Umleuchtete, hat mir auf Ungenblide 

Den Sinn geraubt, Sch bin nicht überwunden. 

Dies Ding von Eifen, das nur Wen’ge fchäßen, 

Das China's Kaifer felbft in feiner Hand 

Zu Ehren bringt am erften Tag bed Jahrs, 

Dies Merkzeug, das, unfchuld’ger ald das Schwert, 

Dem frommen Sleif, den Erdkreis unterworfen — 

Mer trate aus den dden wuͤſten Steppen 

Der Tartarei, wo nur der Jäger fchwärmt, 

Der Hirte weidet, in dies blühende Land, 

Und ſaͤhe rings die Saatgefilde gruͤnen, 

Und Hundert volkbelebte Staͤdte fleigen, 

Bon friedlichen Geſetzen ftill beglädt, 

Und ehrte nicht das koͤſtliche Geräthe, 

Das allen diefen Segen ſchuf — den Pflug?. 
Pantalon. 

O ſey gebenedeit! Laß dich umhalſen! 

Ich halte mich nicht mehr vor Freud' und Jubel. 


Cartaglia. 
Gott fegne Eure Majeſtaͤt! Es ift 
Vorbei und aller Jammer bat ein Enbe. 
Boctoren 
(Haben die Zertel eröffnet). 
Der Pflug! der Pflug! Es iſt der Pflug! 
(Aue Inftenmente fallen ein mit großem Geraͤuſch. Turandot 
iſt auf Ihrem Thron in Ohnmacht gefunten.) 
Belima 
(um Turandot beſchaͤftigt). 
Blickt auf, Prinzeſſin! Faſſet euch! Der Sieg 
Iſt ſein; der ſchoͤne Prinz hat uͤberwunden. 
Adelma can bie Zuſchauer). 
Der Sieg iſt ſein! Er iſt fuͤr mich verloren. 
— Nein, nicht verloren! Hoffe noch, mein Herz! 
(Altoum iſt vol Frende, bedient von Pantalon und Tartaglla, 
vom Thron geſtiegen. Die Doctoren erheben ſich alle von 
ihren Sitzen und ziehen ſich nach dem Hintergrunde. Alle 
Tharen werden gedffnet. Man erblickt Moll, Alles bies 
geſchieht, während bie Miufit fortdauert.) 


Altonm (u Turandot). 
Nun börft du auf, mein Alter zu betrüben, 
Grauſames Kind! Genug ift dem Geſetz 
Geſchehen, alles Unglüd hat ein Ende. 
— Kommt an mein Herz, geliebter Prinz! Mit Freuden 
Begruͤß' ich euch als Eidam! 
Eurandot 
Cift wieder zu ſich gefommen und ftärzt in ſinnloſer Wuth 
von ihrem Throne, fich zwiſchen Beide werfend). 

Haltet ein! 

Er hoffe nicht, mein Ehgemahl zu werben! 








en —— —— 


Die Probe war zu leicht. Er muß aufs Neu’ 
Im Divan mir, drei andre Näthfel Idfen. 
Man überrafchte mich. Mir ward nicht Zeit 
Vergönnt, mich zu bereiten, wie ich follte, 
Altoum. 
Grauſame Tochter! deine Frift ift um! 
Nicht Hoffe mehr, uns liſtig zu befchwaken. 
Erfült ift Die Bedingung des Geſetzes; 
Mein ganzer Divan fol den Ausfpruch thun. 
Pantalon. 
Mit eurer Gunft, Prinzeffin Kiefelherz ! 
Es braucht nicht neue Raͤthſel zugufpigen , 
Und neue Köpfe abzubaden — Da! 
Hier fleht der Mann! der hat's errathen! Kurz: 
Das Geſetz hat feine Endfchaft und das Effen 
Steht auf dem Tiſch — Was fagt der Herr Collega? 
Tartaglia. 
Das Geſetz iſt aus. Ganz aus, und damit Punktum. 
Was ſagen ihre Würden, die Doctoren? 
Voctoren. 
Das Geſetz iſt aus. Das Koͤpfen hat ein Ende. 
Auf Leid folgt Freud'. Man gebe ſich die Haͤnde. 
Altonm. 
So trete man den Zug zum Tempel an. 
Der Fremde nenne ſich, und auf der Stelle 
Vollziehe man die Trauung — 
Turandot 
(wirft ſich ihm in den Weg). 
Aufſchub, Vater! 
Um aller Götter willen! 


——— —— — 


Altonm. 
Keinen Aufſchub! 
Ich bin entſchloſſen. Undankbares Kind! 
Schon allzulang zu meiner Schmach und Pein 
Willfahr' ich deinem grauſamen Begehren. 
Dein Urtheil iſt geſprochen; mit dem Blut 
Von zehen Todesopfern iſt's geſchrieben, 
Die ich um deinetwillen morden ließ. 
Mein Wort hab' ich gelöst, nun loͤſe du 
Das deine, oder bei dem furchtbarn Haupt 
Des Fohi ſey's geſchworen ⸗ | 
Turandot wirft fin zu feinen Füßen). 
O mein Pater! 
Nur einen neuen Tag vergoͤnnt mir — 
Altonm. 
Nichts! 
Ich will nichts weiter hoͤren. Fort zum Tempel! 
CTurandot Lauser ſich). 
So werde mir der Tempel denn zum Grab! 
Ich kann und will nicht ſeine Gattin ſeyn, 
Ich kann es nicht. Eh' tauſend Tode ſterben, 
Als dieſem ſtolzen Mann mic) unterwerfen. 
Der bloße Name fchon, fehon der Gedanke, 
Ihm unterthan zu feyn, vernichtet mich, 
| Kalaf. 
Grauſame, Unerbittliche, fteht auf! 
Mer koͤnnte euren Thränen widerſtehn ? 
(Zu Altoum.) 
Laßt euch erbitten, Sire! Sch flebe felbft 
Darum. Goͤnnt ihr den Auffchub, den fie fordert. 








807 


ie konnt' ich gluͤcklich feyn, wenn fle mich haßt! 
Zu zärtlid lieb’ ich fie — Ich kann's nicht tragen, 
Schr Keiden, ihren Schmerz zu fehn — Bühllofe! 
Wenn dich des treuften Herzens treue Liebe 
Nicht rühren kann, wohlan, fo triumphire! 
Sch werde nie dein Gatte ſeyn mit Zwang. 
O fäheft du in dies zerriff’ne Herz, 
Gewiß, du fühlteft Mitleid — dich gelüftet. 
Nach meinem Blut? Es fey darum. Verſtattet, 
Die Probe zu erneuern, Sire — Willkommen 
Iſt mir der Tod. Sch wünfche nicht zu leben. | 
Altoım. 
Nichts! nichts! Es ift befchloffen. Fort zum a Tempel! 
Kein anderer Verſuch — unkluger Juͤngling! 
Curandot fahrt raſend auf). 
Zum Tempel denn! Doch am Altar wird eure Tochter 
Zu ſterben wiſſen. 
(Bie zieht einen Dolch und wii gehen.) 
Kalaf. 
Sterben! Große Goͤtter! 
Nein, eh’ es dahin kommt — Hört mich, mein Kaifer! 
Goͤnn' eure Gnade mir die einz’ge Gunft! 
— Zum Zweltenmale will ich ihr im Divan, 
Ich — ihr ein Raͤthſel aufzuldfen geben. 
Und dieſes iſt: Wes Stamms und Namens iſt 
Der Prinz, der, um das Leben zu erhalten, 
Gezwungen ward, als niedrer Knecht zu dienen, 
Und Laſten um geringen Lohn zu tragen; 
Der endlich auf dem Gipſel feiner Hoffnung 
Noch ungluͤckſel'ger ift, als je zuvor ? 


— Granfame Seele! Morgen früh im Divan 
Nennt mir bed Vaters Namen und des Prinzen. 
Vermoͤgt ihr’s nicht, fo laßt mein Leiden enden, 
Und fchenkt mir diefe theure Hand! Nennt ihr 
Die Namen mir, fo mag mein Haupt zum Opfer fallen. 
Eurandst. 
Sch bin's zufrieden, Prinz! Auf die Bebingung 
Bin ich die Eurige, 
Belima (für fig. 
Sch foll von Neuem zittern! 
Adelma (feitwärts), 
Sch darf von Neuem hoffen! 
Altoum. 
Ich bin's ni cht 
Zufrieden. Nichts geſtatt' ich. Das Geſetz 
Will ich vollzogen wiſſen. 
Kalaf cfaut ihm zu Füßen). 
Maͤcht'ger Kaiſer! 
Wenn Bitten dich bewegen — wenn du mein, 
Wenn du der Tochter Leben liebſt, ſo duld' es! 
Bewahren mich die Goͤtter vor der Schuld, 
Daß ſich ihr Geiſt nicht ſaͤttige. Er weide 
Mit Wolluſt ſich an meinem Blut — Sie loͤſe 
Sm Divan, wenn fie Scharffinn hat, mein Raͤthſel! 
Qurandot (für ſich. 
Er fpottet meiner noch, wagt's, mir zu troßen! 
Altonm (u Katap). 
Unfinniger! ihr wißt nicht, was ihr.fordert, 
Wißt nicht, welch "einen Geift fie in fich hat, 
Das Tieffte auch verfteht fie zu ergründen. 








— —— 





— Sey's denn! Die neue Probe ſey verſtattet! 
Sie ſey des Bandes mit euch los, kann ſie 
Im Divan morgen uns die Namen nennen. 
Doch eines neuen Mordes Trauerſpiel 

Geſtatt' ich nicht — Erraͤth ſie, was ſie ſoll, 
So zieht in Frieden euren Weg! — Genug 
Des Blutes iſt gefloſſen. Folgt mir, Prinz! 
— Unkluger Juͤngling! was habt ihr gethan? 


(Der Marſch wird wieder gehoͤrt. Altoum geht gravitaͤtiſch 
mit dem Prinzen, PYantalon, Tartaglia, ben Doctoren und 
der Leibwache durch die Pforte ab, durch bie er gekommen. 
Zurandot, Adelma, Zelima, Gklavinnen und Truffaldin 
mit den WVerfchnittenen entfernen fi durch bie anbere 
Pforte, ihren erſten Marſch wiederholend.) 


Schillers ſaͤmmtl. Werte. VI. Bd. 24 
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Dritter Aufzug. 


Ein immer im Serail. 


Erfier Auftritt. 


Adelma (auein). 
Jetzt oder nie entſpring' ich dieſen Banden. 
Fuͤnf Jahre trag' ich ſchon den gluͤhnden Haß 
In meiner Bruſt verſchloſſen, heuchle Freundſchaft 
Und Treue fuͤr die Grauſame, die mir 
Den Bruder raubte, die mein ganz Geſchlecht 
Vertilgte, mich zu dieſem Sklavenloos 
Herunterſtieß — In dieſen Adern rinnt, 
Wie in den ihren, koͤnigliches Blut; 
Ich achte mich, wie ſie, zum Thron geboren. 
Und dienen ſoll ich ihr, mein Knie ihr beugen, 
Die meines ganzen Hauſes Moͤrderin, 
Die meines Falles blut'ge Urfach’ if. 
Nicht langer duld' ich den verhaßten Zwang, 
Erfchöpft ift mir die Kraft, ich unterliege 
Der lang getragnen Bürde der Berftellung. 
Der Augenblick ift da, mich zu befrein; 
Die Liebe foll den Rettungsweg mir bahnen. 
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AP meine Künfte biet' ih auf — Entweder 
Entdeck' ich fein Geheimniß oder ſchreck' ihn. 
Durch Lift aus diefen Mauern weg — Verhaßte, 
Du folft ihn nicht befigen! Diefen Dienft 
Will ich aus falfchem Herzen dir noch leiften. 
Mir felber dien’ ich, füße Nache uͤb' ich, 

Dein Herz zerreiß” ich, da ich deinem Stolz 
Verräthrifch diene — ich durchfchaute dich! 

Du liebſt ihn, aber darfft es nicht geftehn. 
Du mußt ihn von dir ftoßen und verwerfen, 
Wider dich felber mußt du thöricht wuͤthen, 
Den lächerlichen Ruhm dir zu bewahren; 

Doch ewig bleibt der Pfeil in deiner Bruſt, 
Sch kenn' ihn; nie vernarben feine Wunden. 

— Dein Frieden ift vorbei! du haft empfunden! 


(Turandot erfcheint Im Hintergrund, auf Zelima gelchnt, 
welche beſchaͤftigt ift, fie zu beruhigen.) 


Sie kommt, fie iſt's! verzehrt von Scham und Wuth 
Und von des Stolzes und der Liebe Streit! 

Wie lab’ ich mich an ihrer Seele Pein! 

— GSie nähert fih — Laß hören, was fie fpricht! 


Bweiter Auftritt. 


Turandot im Gefpräh mit Zelima. Adelma 
(anfangs ungefeben). 


Turandot. 
Hilf, rath' mir, Zelima. Ich kann's nicht tragen, 
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Mich vor dem ganzen Divan überwunden 
Zu geben! — Der Gedanke tödtet mich. 
| Belima. 
Iſt's möglich, Königin? Ein fo edler Prinz, 
So liebeathmend und fo liebenswerth, 
Kann — als Haß und Abſcheu — 
Turandot. 
Abſcheu? Haß? 
(Ste beſtunt ſich.) 
— Ich haſſ' ihn, ja. Abſcheulich iſt er mir! 
Er hat im Divan meinen Ruhm vernichtet. 
In allen Landen wird man meine Schande 
Erfahren, meiner Niederlage ſpotten. 
O rette mich — In aller Fruͤhe, will 
Mein Vater, ſoll der Divan ſich verſammeln, 
Und loͤſ' ich nicht Die aufgegebne Frage, 
So fol in gleichem Augenblik das Band 
Geflochten fenn — — „»Weß Stamms und Namens ifl 
»Der Prinz, der, um fein Xeben zu erhalten, 
„Gezwungen ward, als niedrer Knecht zu dienen, 
„Und Laften um geringen Preis zu tragen; 
»Der endlich auf dem Gipfel feiner Hoffnung 
„Noch ungluͤckſel'ger ift, als je zuvor?« — 
— Daß diefer Prinz Er felbft ift, ſeh' ich leicht; 
Wie aber feinen Namen und Gefchlecht 
Entdecken, da ihn Niemand Eennt, der Kaifer 
Ihm felbft verftattet, unerkannt zu bleiben ? 
Geängftigt, wie ich war, gefchredit, gedrängt, 
Sing ich die Wette unbedachtfam ein; 
Sch wollte Zrift gewinnen — aber wo 
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Die Möglichkeit, es zu erratben? &prich! 
Wo eine Spur, die zu ihm leiten koͤnnte? 
Belima. 
Es gibt hier Auge Brauen, Königin, 
Die aus dem Thee⸗ und Kaffee⸗Satz wahrſagen — 
Turandsot. 
Du fpotteft meiner! Dahin fam’s mit mir! 
Belima. 
ou auch überall der fremden Künfte? 
— D feht ihn vor euch flehn, den fchönen Prinzen! 
Wie rährend feine Klage war! Wie zaͤrtlich 
Er aus zerriff’'nem Herzen zu euch flehte! 
Zu eures Vaters Füßen für euch bat, 
Für euch, die Fein Erbarmen mit ihm trug! 
Zum Zweitenmal fein faum gerettet Leben 
Darbot, um eure MWünfche zu vergnügen! 
Turandot (weogewenden. 
Stil, fill davon! 
Belima. 
* kehrt euch von mir ab! 
Ihr ſeyd geruͤhrt! Ja! ja! verbergt es nicht! 
Und eine Thraͤne glaͤnzt in eurem Auge — 
O ſchaͤmt euch nicht der zarten Menſchlichkeit! 
Nie ſah ich euer Angeſicht ſo ſchoͤn. 
O macht ein Ende! Kommt — 
(Abelma iſt im Begriff hervor zu treten.) 
Turandot. 
Nichts mehr von ihm! 
Er iſt ein Mann. Ich haſſ' ihn, muß ihn haſſen. 
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Sch weiß, Daß alle Männer treulos find, 
Nichts lieben Finnen ale ſich felbft; hinweg⸗ 
Geworfen ift an dies verräthrifche Gefchlecht 
Die ſchoͤne Neigung und Die ſchoͤne Treue, 
Gefchmeid’ge Sklaven, wenn fie um uns werben, 
Sind fie Tyrannen gleich, wo fie befißen. 
Das blinde Wollen, den gereizten Stolz, 
Das eigenfinnig heftige Begehren, 
Das nennen fie ihr Lieben und Verehren, 
Das reißt fie blind zu unerbörter That, 
Das treibt fie felber auf den Todespfad; 
Das Weib allein Fennt wahre Kiebestreue. 
— Nicht weiter, fag’ ich dir. Gewinnt er morgen, 
Iſt mir der Tod nicht fehredflicher, als er. 
Mich fah’ die Welt, die mir gehäffig ift, 
Zu dem gemeinen Loos herabgewärdigt, 
An eines Mannes und Gebieters Hand! 
Nein, nein! fo tief fol Turandot nicht ſinken! 
— Sch feine Braut? Ch’ in das offne Grab 
Mich flürzen, als in eines Mannes Arme! 

(Adelma hat ſich wieder zurüdgezogen.) 

| Belima. 

Wohl mag’s euch Foften, Königin, ich glaub’ eb, 
Bon eurer ftolzen Hoͤh' herabzufteigen,, 
Auf der die Welt euch flaunend bat gefehn. 
Was ift der eitle Ruhm, wenn Kiebe fpricht? 
GSefteht es! eure Stunde ift gefommen! 
Weg mit dem Stolze! MWeicht der flärkeren 
Gewalt — Ihr haßt ihn nicht, Tonne ihn nicht haflen. 
Warum dem eignen Herzen wiberftreben? . 
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Ergebt euch dem gelichten Mann und mag 

Alsdann die Welt die Gluͤckliche verhöhnen. 
Ardelma 

Cift horchend nach und nach näher gefommen und tritt jet hervor), 

Wer von geringem Stand geboren ift, 

Dem ſteht es an, wie Zelima zu denken; 

Ein koͤnigliches Herz fühlt koͤniglich. 

— Vergib mir, Zelima! Dir ift e8 nicht gegeben, 

An einer Fuͤrſtin Pla dich zu verfegen, 

Die fi) fo hoch wie unfre Königin 

GSeftellt, und jeßt, vor aller Menfchen Augen, 

Im Divan fo herunter fleigen fol, 

Bon einem fchlechten Sremdling überwunden. 

Mit meinen Augen fah ich den Triumph, 

Den ftolzen Hohn in aller Männer Bliden, 

Als er die Raͤthſel unfrer Königin, 

Als waͤren's Kinderfragen, fpielend Idste, 

Der überlegnen Einficht ftolz bewußt. 

D in die Erbe hatt’ ich ſinken mögen 

Bor Scham und Wuth — Sch liebe meine fchöne 

Gebieterin; ihr Ruhm liegt mir am Herzen. 

— Sie, die dem ganzen Voll der Männer Hohn 

Geſprochen, diefes Mannes Frau! 


Curandot. 
Erbittre mich 
Nicht mehr! 
Belima. 
Das große Unglüf, Frau zu werden! 
Adelma. 


Schweig, Zelima! Man will von dir nicht wiſſen, 
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Wodurch ein edles Herz beleidigt wird. 
Ich kann nicht ſchmeicheln. Grauſam wär’ es, hier 
Zu ſchonen und die Wahrheit zu verhehlen. 
Iſt es ſchon hart genug, daß wir den Mann, 
Den Uebermuͤthigen, zum Herrn uns geben, 
So liegt doch Troſt darin, daß wir uns felbfl 
Mit freier Wahl und Gunft an ihn verſchenken, 
Und feine Großmuth feffelt feinen Stolz. 
Doch welches Loos trifft unfre Königin, 
Wie hat fie felbft fich ihre Geſchick verfchlimmmert! 
Nicht ihrer freien Gunſt und Zärtlichkeit, 
Sich felbft nur, feinem ftegenden Verfland, 
Mird fie der Stolze zu verbanten haben; 
Als feine Beute führt er fie davon. — 
Mird er fie achten — Großmuth an ihr üben, 
Die keine gegen ihn bewies, auf Tod 
Und Leben ihn um fie zu kaͤmpfen zwang, 
Ihm nur als Preis des Sieges Heimgefallen ? 
Wird er befcheiden feines Mechtes brauchen, 
Das er nur feinem Mecht verdankt? 
Turandot 
Cin der heftigſten Bewegung). 
Adelma, wife! 
Find’ ich die Namen nicht, mitten im Tempel 
Durchſtoß' ich diefe Bruft mit einem Dolch. 
Adelma. 
Faßt Muth, Gebieterin. Verzweifelt nicht! 
Kunſt oder Liſt muß uns dad Raͤthſel Idfen. 
Belima. 
Sur Wenn Adelma mehr verſteht, als ich, 
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Und euch fo zugerhan ift, wie fie fagt, 
So helfe fie und fehaffe Rath! 
Tatandot. 
Adelma! 
Geliebte Freundin! Hilf mir, ſchaffe Rath! 
Ich kenn' ihn nicht, weiß nicht, woher er Tommt, 
Wie kann ich fein Gefchlecht und Namen vwiffen ? 
Adelma (nadfinnend) 
Laß fehn — Ich Hab’ es — hörte man Ihm nicht 
Im Divan fügen, Bier In diefer Stadt, 
An Peckin lebe Jemand, der ihn Ferne? 
Man muß nachfpären, muß die ganze Stade 
Umkehren, weder Gold noch Schaͤtze ſparen — 
Turandot. 
Nimm Gold und Edelſteine, ſpare nichts! 
Kein Schatz ift mir zu groß, nur daß ich's wiſſe! 
Belima. | 
An wen und damit wenden? Wo uns Raths 
Erholen? — Und gefebt, wir fanden wirklich 
Auf diefem Wege feinen Stand und Namen 
Wird es verborgen bleiben, daß Beſtechung, 
Nicht ihre Kunft das Raͤthſel uns errathen? 
Adelma. 
Wird Zelima wohl der Verraͤther ſeyn? 
Belima. 
Das geht zu weit — Spart euer Geld, Prinzeſſin! 
Sch ſchwieg, ich hoffte euer Herz zu rühren, 
Euch zu bewegen, diefen wärbigften 
Bon allen Prinzen, den ihr ſelbſt nicht haſſet, 
Freiwillig zu beluhnen — Doch ihr wollt es! 
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So fiege meine Pflicht und mein Gehorſam! 
— Wißt alfo! Meine Mutter Skirina 
War eben bei mir, war entzuͤckt, zu bören, 
" Daß diefer Prinz die Räthfel aufgelöst, 
Und, von dem neuen Wettfireit noch nichts wiſſend, 
Verrieth fie mir in ihrer erften Sreude, 
Daß diefer Prinz in ihrem Haufe geherbergt, 
Daß Haſſan ihn, ihr Gatte, fehr wohl kenne, 
Wie feinen Herrn und lieben Freund ihn ehre. 
Ich fragte nun nach feinem Stand und Namen, 
Doc) dies fen noch ein Rathfel für fie felbft, 
Spricht fie, daß Haſſan ſtandhaft ihr verberge; 
Doch hofft fie noch, es endlich zu ergründen. 
— Verdien' ich es nun noch, fo zweifle meine 
GSebieterin an meiner Treu und Liebe! i 
(Geht ab mit Empfindlichkeit). 

urandot Cie nacheilend). 
Bleib, Zelima! Bift du beleidigt? — Bleib! 
Vergib der Freundin! 

Adelma cpärt fie zuruch. 

Laſſen wir fie ziehen! 

Prinzeffin, auf die Spur hat Zelima 
Geholfen; unfre Sache ift es nun, 
Mit Klugheit die Entdeckung zu verfolgen. 
Denn Thorbeit wär’s, zu hoffen, daß uns Haſſan 
Gutwillig das Geheimniß beichten werde; 
Nun er den ganzen Werth deffelben Fennt. 
Verfchlagne Liſt, ja, wenn die Lift nicht hilft, 
Gewalt muß das Geftändniß ihm entreißen; 
Drum ſchnell — Fein Augenblick ift zu verlieren, 
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Herbei mit biefem Haſſan in's Serail, 
Eh’ er gewarnt fich unfrem Arm entzieht! 
Kommt! Wo find eure Sklaven? 
Turandot 
(fänt ihr um den Hals). 
Wie du willft, 
Adelma! Freundin! Sch genehmige Alles, 
Nur daß der Fremde nicht den Sieg erhalte! 
(Geht ab.) 
Adelma. 
Jetzt, Liebe, ſteh' mir bei! Did) ruf’ ich an, 
Du Mächtige, die Alles kann bezwingen ! 
Laß mich entzuͤckt der Sklaverei entfpringen; 
Der Stolz der Feindin Öffne mir die Bahn! 
Hilf die Verhaßte liftig mir betrügen, 
Den Freund gewinnen und mein Herz vergnügen! 


(Geht ab.) 
Vorhalle des Pallaftes. 
“Dritter Auftritt. ü 
Kulaf und Barak kommen im Geſpraͤch) 


Kalaf. 
Wenn aber Niemand lebt in dieſer Stadt, 
Der Kundſchaft von mir hat, als du allein, 
Du treue Seele — Wenn mein vaͤterliches Reich 
Viel hundert Meilen weit von hier entlegen 
Und ſchon acht Jahre lang verloren iſt. 
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— Sindeffen, weißt du, lebten wir verborgen, 
Und das Gerächt verbreitet” unfern Tod — 
Ach, Barak! wer in Ungläd fällt, verliert 
Sich leicht aus der Erinnerung der Menfchen! 
Barak. 
Nein, es war unbebacht gehandelt, Prinz! 
Vergebt mir! Der Unglüdliche muß auch 
Unmdgliches fürchten. Gegen ihn erheben 
Die ftummen Steine felber fi) als Zeugen; 
Die Wand hat Ohren, Mauern find Verräther. 
Ich kann, ich Tann mich nicht zufrieben geben! 
Das Gluͤck begünftigt euch, das fchönfte Weib 
Gewinnt ihr wider Hoffen und Erwarten, 
Gewinnt mit ihr ein großes Königreich, 
Und eure weib’fche Zärtlichkeit raubt euch 
Auf Einmal Alles wieder! 
Kalaf. 
Haͤtteſt du 
Ihr Leiden, ihren wilden Schmerz geſehn! 
Parak. 
Auf eurer Eltern Schmerz, die ihr zu Berlas 
Troſtlos verlaſſen, haͤttet ihr, und nicht 
Auf eines Weibes Thraͤnen achten ſollen! 
Kalaf. 
Schilt meine Liebe nicht! Ich wollt' ihr gerne 
Gefaͤllig ſeyn. Vielleicht daß meine Großmuth 
Sie rührt, daB Dankbarkeit in ihrem Herzen — 
Barak. 
Im Herzen diefer Schlange — Dankbarkeit? 
Das hoffer nie. 





Kalaſ 
Entgehn kann fie mir nicht. 
Wie faͤnde ſie mein Raͤthſel aus? Du, Barak, 
Nicht wahr? du haſt mich nicht verrathen? Richt? 
Vielleicht, daB du im Stillen deinem Weibe 
Bertraut Haft, wer ich ſey? 
Darak. 
Sch? Keine Sylbe! 
Barak weiß euren Winken zu gehorchen, 
Doc weiß ich micht, welch fchwarze Ahnung mir 
Den Sinn ummachtet und das Derz beflemmt! 


Vierter Aultritt. 


Die Vorigen. Pantalon. Tartaglia und Brigella mit 
Soldaten. 


Pantalon. 
Sieh! ſieh! da iſt er ja! Potz Element, 
Wo ſteckt ihr, Prinz? Was habt ihr hier zu ſchaffen? 
(Den Baraz mit ben Augen mufternd.) 
Und wer ift diefer Mann, mit dem ihr ſchwatzt? 
Barak (für fm. 
Weh und! Was wird das? 
Tartag lia. 
Sprecht! wer iſt dieſer Mann ? 
Kalaf. 
Sch kenn' ihn nicht. Sch fand ihn hier nur fo 


Bon ungefähr, und weil ich mäßig wer, 

Fragt' ich ihn um die Stadt und ifre Bräuche. 
Tartaglia. 

Haltet zu Gnaden, Prinz! Ihr feyd zu grad 

Für diefe falfche Welt; das gute Herz 

Rennt mit dem Kopf davon — Heut’ früh im Divan! 

Wie Teufel kamt ihr. zu dem Narrenftreich, 

Den Vogel wieder aus der Hand zu laffen ? 
Pantalon. 

Laßt's gut ſeyn. Was gefchehn ift, ift gefchehn. 

Ihr wißt nicht, Lieber junger Prinz, wie tief ihr 

Sm Waffer fteht, wie euch von allen Seiten 

Betrug umlauert, und Berrätherftride 

Umgeben — Laflen wir euch aus den Augen, 

So richtet man euch ab, wie einen Staar. 
(Zu Barak.) 

Herr Nachbar Nafeweis, ftedt eure Nafe 

Mo anders hin! — Beliebt es eurer Hoheit 

In's Haus herein zu gehn — He da! Soldaten! 

Nehmt ihn in eure Mitte! — Ihr, Brigella, 

Wißt eure Pfliht — Bewachet feine Thür 

Bis morgen frühe zu des Divans Stunde, 

Kein Menſch darf zu ihm ein! So will's der Sa 
(Bu Kalaf.) 

Mertt ihr? Er iſt verliebt in euch, und fuͤrchtet, 

Es möchte noch ein Unheil zwiſchen kommen. 

Send ihr bis morgen nicht fein Schwiegerfohn, 

So fuͤrcht' ich, tragen wir den alten Herrn 

Zu Grabe — Nichts für ungut, Prinz! Doch das 

Bon heute Morgen war — mit eurer Gunft — 


———— — — 


Ein Narrenſtreich! — Um's Himmelswillen! gebt euch 

Nicht bloß! Laßt euch den Namen nicht entlocken! 
Ihm ins Ohr zutraulich). 

Doch wollt ihr ihn dem alten Pantalon 

Ganz ſachtchen, ſachtchen in die Ohren wiſpern, 

So wird er ſich gar ſchoͤn dafuͤr bedanken. 

Bekommt er dieſe Recompens? 


Kalaf. 
Wie, Alter? 
Gehorcht ihr ſo dem Kaiſer, eurem Herrn? 
Pantalon. 
Bravo! Scharmant! — Nun marſch! Baron Brigella! 
Habt ihr's gehört? Was ſteht ihr hier und gaffet? 
Prigella. 
Beliebet nur das Plaudern einzuftellen, 
So werd’ ich thun, was meines Amtes ift, 
Tartaglia. 
Paßt ja wohl auf! Der Kopf fleht drauf, Brigelle. 
Prigella. 
Sch habe meinen Kopf fo lieb, als ihr 
Den euren, Herr! 's braucht der Ermahnung nicht. 
Tartaglia. 
Es juckt und brennt mich nach dem Namen — Uh! 
Geruhet ihr, ihn mir zu fagen, Hoheit, 
Hecht wie ein Kleinod wollt’ ich ihn bei mir 
Bergraben und bewahren — ja, das wollt ich! 
Kalaf. 
Umſonſt verſucht ihr mich. Am naͤchſten Morgen 
Erfahrt ihr ihn, erfaͤhrt ihn alle Welt. 
Tartaglia. 
Bravo! Braviſſimo! Hol' mich der Teufel! 


Pantalon 
Nun, Gott befohlen, Prinz! 
(Zu Barak.) 
Und ihr, Herr Schlingel! 
. Zr thätet beffer, eurer Arbeit nad) 
Zu gehn, als im Pallaſt bier aufzupaſſen. 
Verfteht ihr mich? (Geht ab.) 
Tartaglia Geht ihn feel an). 
Ja wohl! ja wohl! Ihr habt mir 
So ein gewiſſes Anſehn — eine Miene, 
Die mir nicht außerordentlich gefaͤllt. 
Sch rath' euch Gutes: geht! 
(Folgt dem Pantalon.) 
Brigella (u Kalaß). 
Erlaubt mir, Prinz, 
Daß ich dem, der befehlen Tann, gehorce. 
zapı e euch gefallen, in dies Haus zu gehn. 


Kalaf. 
Das will ich gerne. 
(Zu Barak leiſe) 
Freund! auf Wiederſehn! 
Zu beſſerer Gelegenheit! Leb' wohl! 
Varak. 
Herr, ich bin euer Sklav! 
Brigella. 
Nur fort! Nur fort, 
Und madıt ben Ceremonien ein Ende! 


(Kalaf folgt den Soldaten, die Ihn im ihre Mitte nehmen; 
Ximur tritt von ber entgegengefenten Seite auf, bemerkt 
Ihn und macht Geberden bed Schreckens und Erftaunens.) 





Parak ii nachſebend). 
Der Himmel ſteh' dir bei, trenherz'ge Unfchuld ! 
Was mid) betrifft, ich huͤte meine Zunge. 


Fünfter Auttritt. 
Timur, ein Greis in duͤrftiger Kleidung. Barak. 


CTimur (entſert, für fi). 
Web mir! mein Sohn! Soldaten führen ihn 
Gefangen fort! Gie führen ihn zum Tode! 
Gewiß, gewiß, daß der Tyrann von Tefflis, 
Der Räuber meines Reichs, ihn bis nach Pedin 
Verfolgen ließ und feine Rache fättigt! 

(Eilt Ihm nach und ruft laut.) 

Kalaf! Kalaf! 
Barak 


(tritt ihm in ben Weg, und Hält ihm bad Schwert auf bie 
Bruſt). 


Halt ein, Ungluͤcklicher! Du biſt des Todes! 


(Pauſe. Beide ſehen einander erſtaunt an. Unterdeſſen hat 
ſich Kalaf mit den Soldaten entfernt.) 


Wer biſt du, Alter? Woher kommſt du, ſprich, 
Daß du den Namen dieſes Juͤnglings weißt? 
Timur. 
Was ſeh' ich? Gott! du, Barak? du in Peckin? 
Du ſein Verraͤther? ein Rebell? und zuͤckſt 
Das Schwert auf deinen Koͤnig? 
Schillers ſaͤmmtl. Werte. Bd. VI. 25 


(läßt erſtaunt bad Schwert finten). 
Große Goͤtter! 
Iſt's moͤglich? — Timur? 
Timur. 
Ya, VBerräther! 
Ich bin es, dein unglädlicher Monarch, 
Bon aller Welt, nun auch von dir verratben! 
Was zögerft du? Nimm diefes Leben hin! 
Verhaßt ift mir’s, da ich die treuften Diener 
Um fchnöden Vortheils willen undankbar, 
Und meinen Sohn dem Tod geopfert fehe! 
Barak. 
Herr! — Herr! — D Gott! Das ift mein Fürft 
mein König! 
Er iſt's! Nur allzumohl erkenn’ ich ihn. 
(Faͤllt ihm zu Süßen.) 
Sin diefem Staub! in diefer Niedrigfeit! 
Ihr Götter! muß mein Auge dies erleben! 
— Verzeiht, Gebieter, meiner blinden Wuth! 
Die Liebe ift’8 zu eurem Sohn, die Angft, 
Die treue.Sorge, die mich hingeriffen. 
So lieb end) eures Sohnes Heil, fo komme 
Der Name Kalaf nie aus eurem Munde! 
— Sch nenne mid) bier Haffan, nicht mehr Barak — 
— Ah, weh mir! Wenn und Jemand hier behorchte! 
: Sagt, ob Elmaze, meine Königin, 
Sid auch mit ench in diefer Stadt befindet? 
CTimur. 
Still, Barak, ſtill! O ſprich mir nicht von ihr! 
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In unferm traur’gen Aufenthalt zu Berlas 
Verzehrte fie der Sram um unfern Sohn. 
— Sie ſtarb in diefen lebensmuͤden Armen. 
Barak. 
O die Bejammernswuͤrdige! 
CTimur. 
I floh! 
Sch konnt’ ed, einfam, dort nicht mehr ertragen. 
Des Sohnes Spuren folgend, frag’ ich mich . 
Bon Land zu Land, von einer Stadt zur andern. 
Und jebt, da mich nach langem Irren endlich 
Der Götter Hand hieher geleitet, iſt 
Mein erfter Anblid der gefangne Sohn, 
Den man zum Tode führt. 
Barak. 
Kommt, kommt, mein König! 
Befürchtet nichts für euren Sohn! Vielleicht 
Daß ihn, eh’ noch der nächfte Tag verlaufen, - 
Das hoͤchſte Gluͤck belohnt und euch mit ihm! 
Nur daß fein Name nicht, noch duch der eure, 
Bon euren Lippen komme — Merkt euch das! 
Ich nenne mich hier Haffan, nicht mehr Barak. 
Timnr. 
Was fuͤr Geheimniſſe — Erklaͤr' mir doch! 
Barak. 
Kommt! bier ift nicht der Ort davon zu reden! 
Folgt mir nach meiner Wohnung — Doch, was feh’ ich? 
(Skirina tritt and dem Pallaft.) 
Mein Weib aus dem Serail! O wehe mir! 
Mir find entdeckt! 





(3u Searina heftig.) 
Was haft du hier zu fuchen? 
Unglädliche! wo kommſt du her? 


Sechster Auftritt. 
Skirina zu den Vorigen. 
Skirina. 
Nun! nun! 
Aus dem Serail komm’ ich, von meiner Tochter, 
Die Freude trieb mich bin, daß unfer Saft, 
Der fremde Prinz, den Sieg davon getragen. 
Die Neugier au — nun ja — Sch wollte fehn, 
Wie diefer männerfcheuen Unholdin 
Der Brautfiand läßt — und freute mich daräber 
Mit meiner Tochter Zel’ma. 
Barak. 
Dacht' ich's doch! 
Weib! Weib! Du weißt nicht Alles und geſchwaͤtzig 
Wie eine Elſter laͤufſt du in's Serail; 
Ich ſuchte dich, es dir zu unterſagen. 
Umſonſt! zu ſpaͤt! Des Weibes Unverſtand 
Rennt immer vor des Mannes weiſem Rath 
Voraus — Was iſt nicht Alles dort getraͤtſcht, 
Geplaudert worden! Nur heraus! Mir iſt, 
Ich hoͤre dich in deiner albernen 
Entzuͤckung ſagen: Dieſer Unbekannte 
Iſt unſer Gaſt; er wohnt bei uns; mein Mann 





Kennt ihn und hält ihn Hoch in Ehren — Sprich! 
Haft du's gefagt? - 
Skirine. 
Und wenn ich nun? was wär's? 
"Barak. 
Nein, nein, gefteh’ es nur! haft du's gefagt? 
Skirina. 
Ich hab's gefagt. Warum fol’ ich's verbergen ? 
Sie wollten auch den Namen von mir wiffen, 
Und — daß ich’s nur geftehe, ich verfprach’e. 
Parak. 
Weh mir! wir find verloren! — Raſende! 
(Zu Timur fi) wendend.) 
Wir muͤſſen fort! Wir muͤſſen fliehn! 
Timur. | 
So fag’ mir doch, was für Geheimniffe — 
Barak. 
Sort! Fort aus Pedin! Keine Zeit verloren! 
¶ Truffaldin zeigt ſich im Hintergrund mit feinen Schwarzen.) 
— Weh uns! es iſt zu ſpaͤt. Sie kommen ſchon! 
Sie ſuchen mich, die Schwarzen, die Verſchnitt'nen 
Der fuͤrchterlichen Turandot — Sinnloſe! 
In welchen Jammer ſtuͤrzt uns deine Zunge! 


(Truffaldin Hat Ihn bemerkt und bedeutet den Verſchnittenen 
durch Geberden, daß ſie ſich ſeiner bemaͤchtigen ſollen.) 


Ich kann nicht mehr entfliehen — Fliehe du, 

Verbirg dich, rette dich und dieſen Alten! 
Cimur. 

So ſag' mir doch! 


ort! Keine Widerrede! 

Ich bin entdedt! — Berfchloffen wie das Grab 
Sey euer Mund! Nie komme euer Name, 
Nie, nie der Seine über eure Lippen! 
— Und bu, Unglädliche, wenn du das Uebel, 
Das deine Zunge über uns gebradht, 
Gut machen willft, verbirg dich, nicht in deiner, 
An einer fremden Wohnung! Halte dieſen 
Verborgen, bis der nächfle Tag zur Halfte 
Verftrichen iſt — | 

Skirina. 

Willſt du mir denn nicht fagen? 

Cimur. 
Willſt du nicht mit uns fliehn? 
| Parak. 

Thut, was ich ſage! 

Werde mit mir, was will, wenn ihr euch rettet. 

Skirina. 
Sprich, Haſſan! worin hab’ ich denn gefehlt? 

Timur. 
Erklaͤr' mir diefe Raͤthſel. 

Parak (Hefte). 
Welche Marter! 

Um aller Götter willen, fort, und fragt 
Nicht weiter! Sie umringen und; es iſt 
Zu ſpaͤt und alle Flucht ift jet vergebene. 
— Die Namen, alter Mann, die Namen nur, 
Verſchweigt, und Alles kann noch glüdlich enden! 





Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Truffaldin mit deu Derfchnittenen. 


Eruffalvin 


dit nach und nach näher gefommen, bat bie Husgänge befegt und 
tritt nun hervor, mit Abertriebenen Geberben dem Barak' den 
Degen auf die Bruft haltend). 


Salt an und ſteht! Nicht von der Stelle! Nicht 
Gemuckſt! Der iſt des Todes, der fich rährt. 

Skirine. 
O wehe mir! 

Barak. 

Ich weiß, ihr fucht den Haffen. 
Hier Bin ich, führt mich fort. u 
Truffaldin. 
Bft! keinen Larmen! 

'S iſt gut gemeint. Es ſoll euch eine ganz 
Abfonderliche Gnad' und Ehr’ gefchehn. 

Parak. 
Ja, in's Serail wollt ihr mich fuͤhren; kommt! 

CTruffaldin. 

Gemach! gemach! Ei ſeht doch, welche Gunſt 
Euch widerfaͤhrt! In's Harem! in's Serail 
Der Königin — ihr gluͤckliche Perſon! 
S kommt kein' Fliege in's Serail, fie wird 
Erſt wohl beſichtigt und beſchaut, ob ſie 
Ein Maͤnnchen oder Weib, und iſt's ein Maͤnnchen, 
Wird's ohne Gnad' gekreuzigt und gepfaͤblt. 
— Wer iſt der Alte da? 





Barak. 


Ein armer Bettler, 
Den ich nicht kenne — Kommt und laßt uns gehn. 
Truffaldin 
(betrachtet den Timur mit laͤcherlicher Genauigkeit) 
Gemach! gemach! Ein armer Bettler! Ei! 
— Wir haben uns großmuͤthig vorgeſetzt, 
Auch dieſes armen Bettlers Gluͤck zu machen. 
Gemerkt und betrachtet die Setirina.) 
— Wer ifl die MWeibsperfon ? 
BDarak, 
Was zögerft du? 
Ich weiß, daß deine Königin mid) erwartet. 
Laß diefen Greis! Das Weibshild kenn' ich nicht, 
Hab's nie gefehn und weiß nicht, wer fie iſt. 
Eruffaldin gornig). 
Du kennſt fie nicht? du haft fie nie geſehn? 
Verbammte Lüge! Was? Kenn’ ich fie nicht 
Als deine Frau und als die Mutter nicht, 
Der Sklavin Zelima? Hab’ ich fie nicht 
Zu bhundertmalen im Serall gefehn, 
Wenn fie der Zochter weiße Wäfche brachte? 
(Mir komiſcher Gravität zu den Verſchnittenen.) 
Merkt, Sklaven, den Befehl, den ich euch gebe! 
Die drei Perfonen hier nehmt in Verwahrung! 
Bewacht fie wohl, hört ihr, laßt fie mit Feiner 
Lebend’gen Seele reden, und bei ber Nacht, 
Sobald es fi ift, führt fie in's Serail! 
Timur. 
O Gott! was wird aus mir? 
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Skirina. 
Ich faſſ' es nicht. 
Barak (u Timur). 
Was aus dir werden foll und was aus mir? 
Sch werde Alles leiden, Leid' auch du! 
Bergiß nicht, was ich dir empfahl — Und, was 
Dir auch begegne, huͤte deine Zunge! 
— Set haft du, thöricht Weib, was bu gewollt. 
| Skirina. 
Gott ſteh uns bei! 
Truffaldin (u den Schwarzen). 
Ergreift fiel Sort mit Ihnen! 
(Beben ab.) 


Wierter Aufzug. 


Borhof mit Saunlen. 


In der Mitte eine Tafel mis einem mächtig großen Becken, 
voll von Goldftäden. 


Erſter Auftritt. 


Turandot. Zelima. Skirina Timur. Barak. 


(GBarak und Timer ſteben jeder an einer Saͤule einander 
gegenfser, die Verſchnittenen um fie berum, alle mit 
entbloͤßten Saͤbeln und Dolchen. Zelima und Skirina ftehen 
weinenb auf ber einen , Xuranbot drohend und fireng auf 
ber andern elite.) 


Turandot. 

Noch iſt es Zeit. Noch laſſ' ich mich herab 
Zu bitten — Dieſer angehaͤufte Berg 
Von Gold iſt euer, wenn ihr mir im Guten 
Des Unbekannten Stand und Namen nennt. 
Beſteht ihr aber drauf, ihn zu verſchweigen, 
So ſollen dieſe Dolche, die ihr hier 
Auf euch gezuͤckt ſeht, euer Herz durchbohren! 
He da, ihr Sklaven! machet euch bereit. 

(Die Werfchnittenen halten ihnen Ihre Dolce auf Me Bruf.) 





Barak (u Gtieina). 
Nun, heillos Weib! nun ſiehſt du, Skirina, 
Wohin uns deine Plauderhaftigkeit geführt. 
— Prinzeſſin, fattigt eure Wuth! Sch biete 
Den Martern Trotz, die ihr erfinnen Könnt, 
Ich bin bereit, den berbften Tod zu leiden. 
— Herbei, ihr Schwarzen! Auf, ihr Marterfnechte, 
Tyrannifche Werkzeuge der Tyrannin, 
Zerfleifcht mich, tbdter mich, ich will es dulden. 
— Sie hat ganz recht,.ich Tenne diefen Prinzen 
Und feinen Vater. Weider Namen weiß ich. 
Doch Feine Marter preßt fie von mir aus; 
Kein Gold verführt mich; weniger ale Staub, 
Als fchlechte Erde acht’ ich dieſe Schäße! 
Du, meine Gattin, jammre nicht um mich! 
Für diefen Alten fpare deine Thraͤnen, 
Fuͤr ihn erweiche diefes Felſenherz, 
Daß der Unfchuldige gerettet werde! 
Sein ganz Verbrechen iſt, mein Freund zu ſeyn. 
Skirina 
(fiehend zu Turandot). 
D Königin, Erbarmen! 
Timur. 

Niemand kuͤmmre fich 
Um einen ſchwachen Alten, den die Goͤtter 
Im Zorn verfolgen, dem ber Tod Erldſung, 
Das Leben eine Marter if. Ich will 
Did retten, Freund, und fterben. Wille denn, 
Du Graufame — 


Wierter Aufzug. 


Borhofmis Säulen, 


In ber Mitte eine Tafel mir einem mächtig großen Beten, 
voll von Boltfiäden. 


Erfler Auftritt. 


Surandot. Belima, Bkirina. Timur. Sarak. 


(Barat und Ximur ftieben jeder an einer Saͤule einander | 
gegenfiber, die Berfepnittenen um fie berum, alle mit 
entbloͤßten Saͤbeln und Dolchen. Zelima und Skirina ftehen 
weinend auf ber einen , Xuranbot drohend und fireng auf 
ber andern Seite.) 


Turandot. 

Noch iſt es Zeit. Noch laſſ' ich mich herab 
Zu bitten — Dieſer angehaͤufte Berg 
Von Gold iſt euer, wenn ihr mir im Guten 
Des Unbekannten Stand und Namen nennt. 
Beſteht ihr aber drauf, ihn zu verſchweigen, 
So ſollen dieſe Dolche, die ihr hier 
Auf euch gezuͤckt ſeht, euer Herz durchbohren! 
He da, ihr Sklaven! machet euch bereit. 

(Die Verfopnittenen halten ihnen Ihre Dolche auf die Bruft.) 





Darak (5 Seirino. 
Nun, heillos Weib! nun ſiehſt du, Skirina, 
Wohin uns deine Plauderhaftigkeit geführt. 
— Prinzeſſin, fättigt eure Wuth! Sch biete 
Den Martern Trog, die ihr erfinnen koͤnnt, 
Ich bin bereit, den herbſten Tod zu leiden. 
— Herbei, ihr Schwarzen! Auf, ihr Marterknechte, 
Tyranniſche Werkzeuge der Tyrannin, 
zZerfleifcht mich, toͤdtet mich, ich will es dulden. 
— Sie hat ganz recht,.ich kenne diefen Prinzen 
Und feinen Vater. Beider Namen weiß ich. 
Doc keine Marter preßt fie von mir aus; 
Kein Gold verführt mich; weniger ald Staub, 
Als ſchlechte Erde acht’ ich dieſe Schäge! 
Du, meine Gattin, jammre nicht um mich! 
Fhr diefen Alten fpare deine Thränen, 
Schr ihn ermweiche diefes Felſenherz, 
Daß der Unfchuldige gerettet werde! 
Sein ganz Verbrechen ift, mein Freund zu ſeyn. 

Skirina 

(fiebend zu Turandot). 

O Kdnigin, Erbarmen! 
Cimur. 
Niemand kuͤmmre ſich 

Um einen ſchwachen Alten, den die Goͤtter 
Im Zorn verfolgen, dem der Tod Erloſung, 
Das Leben eine Marter if. Ich will 
Did retten, Freund, und fterben. Wille denn, 
Du Grauſame — 


Parak (unterrigt im). 
Um aller Götter willen, ſchweigt! 
Der Name komme nicht aus eurem Munde! 
CTurandot (neugierig). 
Du weißt ihn alfo, Greis? 
Timur. 
| Ob ich ihn weiß? 
Unmenfchlihel — Freund, fag’ mir das Geheimniß! 
Warum darf ich die Namen nicht entdeden ? 
Barak. 
Ihr töbtet ihn und uns, wenn ihr fie nennt. 
Turandot. 
Er will dich ſchrecken, Alter, fürchte nichts! 
Sperbei, ihr Sklaven! Züchtigt den Verwegnen! 
(Die Werfpnittenen umgeben den Barat.) 
Skirina. 
Ihr Goͤtter helft! Mein Mann! mein Mann! 
Cimnr (ritt dazwiſchen). 
Halt! haltet! 
Was ſoll ich thun? Ihr Goͤtter, welche Marter! 
— Prinzeſſin, ſchwoͤrt mir's zu bei eurem Haupt, 
Bei euren Goͤttern ſchwoͤrt mir, daß ſein Leben 
Und dieſes Fremdlings Leben ungefaͤhrdet | 
Seyn fol — Mein eigned acht’ ich nichts und will 
Es freudig eurer Wuth zum Opfer geben — 
Schwört mir das zu, und ihr follt Alles wiſſen. 
Eurandot. 
Bei meinem Haupt, zum furdhtbarn Fohi ſchwoͤr' ich, 
Daß weder feinem Leben, noch des Prinzen, 
Noch irgend Eines Hier Gefährde droht — 








Barak cunterbricht fie). 
Halt Lügnerin — nicht weiter — Glaubt ihr nicht! 
Verrätherei lauſcht Hinter diefem Schwur. 
— Schmört, Turandot, ſchwoͤrt, daß der Unbelannte 
Euer Gatte werden foll, im Augenblick, 
Da wir die Namen euch entdedit, wie recht 
Und Billig ift; ihr wißt es, Undankbare! 
Schmwört, wenn ihr koͤnnt und dürft, daß er, verfchmäht 
Bon euch, nicht in Verzweiflung fterben wird 
Durch feine eigne Hand — und ſchwoͤrt und zu, 
Daß, wenn wir euch die Namen nun entdedt, 
Fuͤr unfer Leben nichts zu fürchten fey, 
Noch daß ein ew’ger Kerker uns lebendig 
Begraben und der Melt verbergen foll — 
Dies ſchwoͤrt uns, und der Erfte bin ich felbft, 
Der euch bie beiden Namen nennt! 


Timur. 

Was für Geheimniffe find dies! Ihr Götter, 
Nehmt diefe Qual und Herzensangft von mir! 

Curandot. 
Ich bin der Worte muͤd' — Ergreift fie, Sklaven! 
Durchbohret ſie! 

Skirina. 

O Koͤnigin! Erbarmen! 


(Die Verſchnittenen find im Begriff zu gehorchen, aber Skirina 
und Zelima werfen ſich dazwifchen.) 


Barak, 
Nun fichft du, Greis, das Herz der Tigerin! 


Parak (unteririgt im). 
Um aller Götter willen, ſchweigt! 
Der Name komme nicht aus eurem Munde! 
Turandst (neugierig). 
Du weißt ihn alfo, Greis? 
Cimur. 
| Ob ich ihn weiß? 
Unmenfchlihel — Freund, fag’ mir das Geheimniß! 
Warum darf ich die Namen nicht entdeden ? 
Barak. 
Ihr tödtet ihn und uns, wenn ihr fie nennt. 
Turandot. 
Er will dich ſchrecken, Alter, fuͤrchte nichts! 
Herbei, ihr Sklaven! Zuͤchtigt den Verwegnen! 
(Die Werfipnittenen umgeben den Barak.) 
Skirine. 
For Götter helft! Mein Mann! mein Mann! 
Cimnur (ritt dazwiſchen). 
Halt! haltet! 
Was ſoll ich thun? Ihr Goͤtter, welche Marter! 
— Prinzeſſin, ſchwoͤrt mir's zu bei eurem Haupt, 
Bei euren Goͤttern ſchwoͤrt mir, daß ſein Leben 
Und dieſes Fremdlings Leben ungefaͤhrdet | 
Seyn fol — Mein eigned acht’ ich nichts und will 
Es freudig eurer Wuth zum Opfer geben — 
Schwört mir das zu, und ihr follt Alles wiffen. 
Turandot. 
Bei meinem Haupt, zum furchtbarn Fohi ſchwoͤr' ich, 
Daß weber feinem Leben, noch des Prinzen, 
Noch irgend Eines hier Gefährde droht — 





— 





Barak cunterbricht fie). 
Halt Lügnerin — nicht weiter — Glaubt ihr nicht! 
Verrätherei lauſcht hinter diefem Schwur. 
— Schwoͤrt, Turandot, ſchwoͤrt, daß der Unbelannte 
Euer Satte werden foll, im Augenblick, 
Da wir die Namen euch entdedt, wie recht 
Und billig ift; ihr wißt es, Undankbare! 
Schwört, wenn ihr koͤnnt und dürft, daßer, verfchmäht 
Bon euch, nicht in Verzweiflung fterben wird 
Durch feine eigne Hand — und ſchwoͤrt und zu, 
Daß, wenn wir euch die Namen nun entdeckt, 
Fuͤr unfer Leben nichts zu fürchten fey, 
Noch daß ein ew’ger Kerfer uns lebendig 
Begraben und der Welt verbergen foll — 
Dies ſchwoͤrt und, und der Erfte bin ich felbft, 
Der euch die beiden Namen nennt! 


Timur. 

Was fuͤr Geheimniſſe ſind dies! Ihr Goͤtter, 
Nehmt dieſe Qual und Herzensangſt von mir! 

Curandot. 
Ich bin der Worte muͤd' — Ergreift fie, Einen! 
Durchbohret fie! 

Skirina. 

O Koͤnigin! Erbarmen! 


Die Verſchnittenen find im Begriff zu gehorchen, aber Skirina 
und Zelima werfen fig dazwiſchen.) 


Barak. 
Nun fichft du, Greis, das Herz der Tigerin! 


Timnur (miebergeworfen). 
Mein Sohn! dir weiß’ ich freudig diefes Leben. 
Die Mutter ging voran, ihr folg’ ich nad). 
Eurandst 
(betroffen, wehrt den Gflaven). 
Sein Sohn! Was hör’ ih? Haltet! — Du ein Prinz? 
Ein König? Du des Unbelannten Vater? 
Timur. 
Sa, Grauſame! ich bin ein König — bin 
Ein Bater, den der Sammer niederdrädt! 
 Barak. 
D König! was habt ihr gethan! 
Skirina. 
Ein König! 
In ſolchem Elend! 
Helima. 
Allgerechte Götter! 
Turandot 
(in efes Staunen verloren, nicht ohne Ruͤhrung). 
Ein König und in folder Schmach! — Sein Bater! 
Des unglüdfegen Juͤnglings, den ich mid) 
Zu: baflen zwinge und nicht bafien Tann! 
— D der Bejammerndwürdige — Wie wirb mir! 
Das Herz im tiefften Bufen wendet fidh! 
Sein Vater! — Und er felbft — fagt’ er nicht fo? 
Genöthiget, als niedrer Knecht zu dienen, 
Und Laften um geringen Gold zu tragen! 
O Menſchlichkeit! O Schidfal! 
Barak. 
- -Xuranbor! 





— 


Dies iſt ein König! Schenet euch und ſchaudert 

Zuräd, die heil'gen Glieder zu verlegen! 

Wenn folches Jammers Größe euch nicht ruͤhrt, 

Euch nicht das Mitleid, nicht die Menfchlichkeit 

Entwaffnen kann! laßt euch die Scham befiegen! 

Ehrt eures eignen greifen Vaters Haupt 

In diefem Greis! — D fchändet euch nicht ſelbſt 

Durch eine That, die euer Blut entehrte! 

Genug, daß ihr die Juͤnglinge gemordet! 

Schonet das Alter, das unmächtige, 

Das aud) die Götter zum Erbarımen zwingt! 
Belima (wirſt ſich zu Ihren Füßen. 

Ihr ſeyd bewegt, ihr koͤnnt nicht widerftehn. 

D gebt dem Mitleid und der Gnade Raum! 

Laßt euch die Größe diefes Jammers rähren! 


rn — 


Bweiter Auftritt. 


Adelma zu den Vorigen. 


Enrandot. cihr entgegen). : ° 
Kommft du, Adelma? Hilf mir! o fchaff Rath! 
Sch bin entwaffnet — ich bin außer mir! 
Dies ift fein Vater, ein Monarch und König! - 
Adelma. 
Ich hoͤrte Alles. Fort mit dieſen Beiden! 
Schafft dieſes Gold hinweg! Der Kaiſer naht! 
CTurandot 
Mein Vater? Wie? 


Timur (niergeworfen). 
Mein Sohn! dir weih’ ich freudig dieſes Leben. 
Die Mutter ging voran, ihr folg’ ich nad). 
CTurandot 
(betroffen, wehrt den Seklaven). 
Sein Sohn! Was hoͤr' ich? Haltet! — Du ein Prinz? 
Ein König? Du des Unbelannten Vater? 
Timur. 
Ja, Grauſame! ich bin ein Koͤnig — bin 
Ein Vater, den der Jammer niederdruͤckt! 
Barak. 
D König! was habt ihr gethan! 
Skirine. 
Ein König! 
In ſolchem ‚Elend! 
Helima. 
Allgerechte Goͤtter! 
| Turandot 
(in nefes Staunen verloren, nicht ohne Ruͤhrung). 
Ein Koͤnig und in ſolcher Schmach! — Sein Vater! 
Des ungluͤckſel'gen Juͤnglings, den ich mich 
Zu: haſſen zwinge und nicht haſſen kann! 
— O der Bejammernswuͤrdige — Wie wird mir! 
Das Herz im tiefſten Buſen wendet ſich! 
Sein Vater! — Und er ſelbſt — ſagt' er nicht fo? 
Gendthiget, als niedrer Knecht zu dienen, 
Und Kaften um geringen Sold zu tragen! 
O Menfchlichkeit! O Schidfal! 
-Barak. 
Turandot! 
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Dies ift ein König! Schenet euch und fchaudert 
Zuräd, die heiligen Glieder zu verlegen! 

Wenn folches Jammers Größe euch nicht rührt, 

Euch nicht das Mitleid, nicht die Menfchlichkeit 

Entwaffnen kann! laßt euch die Scham befiegen! 

Ehrt eures eignen greifen Vaters Haupt 

An diefem Greis! — O ſchaͤndet euch nicht ſelbſt 

Durch eine That, die euer Blut entehrte! 

Genug, daß ihr die Juͤnglinge gemordet! - 

Schonet das Alter, das unmächtige, 

Das aud) die Götter zum Erbarmen zwingt! 
Belima (wirſt ſich zu Ihren Füßen. 

Ihr ſeyd bewegt, ihr koͤnnt nicht widerftehn. 

D gebt dem Mitleid und der Gnade Raum! 

Laßt euch die Größe diefes Jammers rähren! 


Bweiter Auftritt. 


Adelma zu ven Vorigen. 


Enrandot. cihr entgegen). 
Kommſt du, Adelma? Hilf mir! o ſchaff' Rath! 
Ich bin entwaffnet — ich bin außer mir! 
Dies iſt ſein Vater, ein Monarch und Koͤnig! 
Adelma. 
Ich hoͤrte Alles. Fort mit dieſen Beiden! 
Schafft dieſes Gold hinweg! Der Kaiſer naht! 
Lurandot. | 
Mein Vater? Wie? 


—— — — 2 


Adelma. 
HH auf dem Weg hieher. 
(Bu ben Schwarzen.) 
Kort, ch’ wir Aberfallen werden! Sklaven, 
Führt diefe Beiden in die unterften 
Gewölbe des Serails! Dort haltet fie 
Berborgen, bis auf weitere Befehle! 
(u Turandot.) 
Es ift umfonf. Wir muͤſſen der Gewalt 
Entfagen. Nichts kann retten als die Liſt. 
— Ich habe einen Anfhlag — Skirina, 
Ihr bleibt zuräd. Auch Zelima foll bleiben. 
Barak (m Timm), 
eh uns, mein Fürft! Die Götter mögen willen, 
Welch neues Schreckniß ausgebrätet wird! 
— Web! Tochter! Seyd getreu, o haltet feft, 
Laßt euch von diefen Schlangen nicht verführen! 
Turandot (u den Schwarzen). 
Ihr wiflet den Befehl. Fort, fort mit ihnen 
An des Seraild verborgenfte Gewölbe! 
Timur. 
Tal’ eure ganze Rache auf mein Haupt! 
Nur ihm, nur meinem Sohn erzeiget Mitleid! 
Barak. 
Mitleid in diefer Furie? Verrathen 
Iſt euer Sohn, und uns, ich feh’ es Kar, 
Wird ew’ge Nacht dem Aug’ der Melt verbergen. 
Man führt und aus dem Ungeficht der Menfchen, 
Wohin Fein Lichtſtrahl und kein Auge dringt, 
Und unfer Schmerz Fein fühlend Ohr erreicht! 
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Gur VPrinzeiſin) 
Die Welt kaunſt du, der Menſchen Augen blenden, 
Doch zittre vor der Goͤtter Rachgericht! 
Magſt du im Schlund der Erde ſie verſtecken, 
Laß tauſend Todtengruͤfte ſie bedecken, 
Sie bringen deine Uebelthat an's Licht. 


(Er folgt mit Timur den Verſehnittenen, welche zugleich bie 
Tafel und das Beden mit den Goldftäden hinwegtragen.) 





Dritter Auftritt. 


Qurandot. Adelma. Zelima uns Skirina, 


Turandot (gu Adelma). 
Auf dich verlaſſ' ich mich, du einz’ge Freundin! 
D fage, ſprich, wie du mich retten willft. 
Adelma. 
Die Wachen, die auf Altoums Befehl 
Des Prinzen Zimmer huͤten, ſind gewonnen. 
Man kann zu ihm hineingehn, mit ihm ſprechen — 
Und was iſt dann nicht moͤglich, wenn wir klug 
Die Furcht, die Ueberredung ſpielen laſſen. 
Denn arglos iſt ſein Herz und gibt ſich leicht 
Der Schmeichelſtimme des Verraͤthers bin, 
Wenn Skirina, wenn Zelima mir nur 
Behuͤlflich ſind und ihre Rolle ſpielen, 
So zweifelt nicht, mein Anſchlag ſoll gelingen. 
Turandot (un Seirina). 
So lieb dir Haſſaus Leben, Skirina! 
Er iſt in meiner Macht, ich kann ihn toͤdten. 
Schillers ſaͤmmtl. Weike. VL Bd. 26 


Skirina. 
Was ihr befehlt, ich bin bereit zu Allem, 
Wenn ich nur meines Haffans Leben rette. 
Turandot (u Zeuma). 
So werth dir meine Gunſt iſt, Zelima — 
Belima. 
Auf meinen Eifer zählt und meine Treue! 
Adelma. 
So kommt. Kein Augenblick iſt zu verlieren. 
(Sie ochen ab.) 
Turandot. 
Geht! geht! Thut, was ſie ſagt. 


vierter Auftritt. 


urandot (alten). 

Was finnt Adelma? 
Wird fie mich retten? Goͤtter, fleht ihr beil 
Kann ich mich noch mit dieſem Siege Erönen, 
Weß Name wird dann größer ſeyn, als meiner? 
Wer wird es wagen, fich in Geifteskraft 
Mit Zurandot zu meffen? — Welche Luft, 
Im Divan, vor der wartenden Berfammlung, 
Die Namen ihm in's Ungeficht zu werfen, 
Und ihn beſchaͤmt von meinem Thron zu weifen! 
— Und doch ift mir's, als würd’ es mich beträben! 
Mir ift, als ſaͤh' ich ihn, verzweiflungsvoll, 
Zu meinen Füßen feinen Geiſt verbauchen, 
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— 





Und dieſer Anblick dringt mir an das Herz. 

— Wie, Turandot? wo iſt der edle Stolz 

Der großen Seele? Hat's ihn auch gekraͤnkt, 
Am Divan über dich zu triumphiren? 

Was wird bein Antheil feyn, wenn er auch hier 
Den Gieg dir. abgewinnt? — Recht hat Adelma! 
Zu weit ift es gefommen! Umkehr ift 

Nicht möglih! — Du mußt fliegen oder fallen! 
Beſiegt von Einem, ift befiegt von Allen! 


— — — — — 


Fünfter Auftritt. 


Turandat. Altoum. Pantalon und Sartaglia forgen ihm 
in einiger Entfernung nad. ’ 


Altoım 
(in einem Briefe leſend und In tiefen Gedanken, für fi). 

So mußte diefer blutige Tyrann 
Von Zefflis enden! Kalaf, Timurs Sohn, 
Aus feiner Väter Reich vertrieben, flüchtig 
Bon Land zu Lande fchweifend, muß hieher 
Nah Pedin kommen und durch feltfame 
Verkettung der Geſchicke gluͤcklich werben! 
So fuͤhrt das Schickſal an verborgnem Band 
Den Menſchen auf geheimnißvollen Pfaden; 
Doch uͤber ihm wacht eine Goͤtterhand, 
Und wunderbar entwirret ſich der Faden. 

Pantalon (eiſe zu Tartaglia). 
Rappelt's der Majeſtaͤt? Was koͤmmt ſie an, 
Daß fie in Verſen mit ſich ſelber ſpricht? 
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Tartaglia cieiſe zu Yantatom), 
Stu! fit! Es iſt ein Bote angelangt 
Aus fernen Landen — Was er brachte, mag 
Der Teufel wiffen! 
Altonm 
(ſtedt den Brief im feinen Bufen und wenbet fich zu feiner Tochter). 
Zurandot! Die Stunden 
Entfliehen, die Entfcheidung ruͤckt heran, 
Und fchlaflos irrft du im Serail umber, 
Zerqualft dich, das Unmödgliche zu wilfen. 
— Vergebens qualft du dich. Es ift umfonft! 
sch aber Hab’ e8 ohne Müh’ erfahren. 
— Sieh diefen Brief, Hier flehen beide Namen 
Und Alles, was fie Fenntli macht. So eben 
Bringt ihn ein Bote mir aus fernen Landen, 
Ich halt’ ihn wohl verfchloffen und bewacht, 
Bis diefer nächfte Tag vorüber ifl. 
Der unbelannte Prinz ift wirklich König, 
Und eines Könige Sohn — Es ift unmöglich, 
Daß du erratheft, wer fie Beide feyen. 
Ihr Reich liegt allzufern von hier, der Name 
Iſt Faum zu Pedin ausgefprochen worden. 
— Doc fieh, weil ich's als Vater mit bir meine 
Komm id) in fpater Nacht noch her — Kann eb 
Dir Freude machen, dich zum Zweitenmal 
Im Divan dem Gelächter bloßzuftellen, 
Dem Hohn des Pöbels, der mit Ungeduld 
Drauf wartet, deinen Stolz gebeugt zu fehen? 
Denn abgefinnt, du weißt’, ift dir das Voll; 
Kaum werd’ ich feiner Muth gebieten können, 
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Wenn du Im Divan nun verfiummen mußt. 
— Sich, liebes Kind, dies führte mich bieher. 
Gu Pantalon und Tartaglia.) 
Laßt uns allein! 
GGene entfernen ſich ungern und zaudernd.) 


Sechster Auftritt. 
Turandot und Altoum. 


Altonm. 


(Nachbem Jene weg find, nähert er ſich ihr, und faßt fie 
vertraulich bei ker Hand.) 


Sch komme, deine Ehre 
Zu retten. 
Qurandot. 
Meine Ehre, Sire? Spart euch 
Die Muͤh'! Nicht Rettung brauch’ ich meiner Ehre — 
Sch werde mir im Divan morgen felbft 
Zu helfen wiffen. 
Altonm. 
Ah, du fchmeichelft dir 
Mit eitler Hoffnung. Glaube mir's, mein Kind, 
Unmoͤglich iſt's, zu wiflen, was du hoffft. 
Sch leſ' in deinen Augen, deinen wild 
Verwirrten Zügen beine Qual und Angſt. 
Sch bin dein Vater; fich, ich hab’ dich lieb. 
— Mir find-allein — fey offen gegen mid)! 
Belenn' es frei — weißt du die beiden Namen? 
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Cartaglia (ieife zu Pantaton), 
Still! in! Es iſt ein Bote angelangt 
Aus fernen Landen — Was er brachte, mag 
Der Teufel wiffen! 
Altonm 
(ſtedt den Brief in feinen Bufen und wendet ſich zu feiner Toter), 
Zurandot! Die Stunden 
Entfliehen, die Entfcheidung rückt heran, 
Und ſchlaflos irrft du im Serail umher, 
Zerqualft dich, das Unmdgliche zu wilfen. 
— Vergebens qualft du dich. Es ift umfonft! 
sch aber hab’ es ohne Müh’ erfahren. 
— Sieh diefen Brief. Hier flehen beide Namen 
Und Alles, was fie kenntlich macht. So eben 
Bringt ihn ein Bote mir aus fernen Landen, 
Ich halt’ ihn wohl verfchloffen und bewacht, 
Bis diefer naͤchſte Tag vorüber iſt. 
Der unbelannte Prinz ift wirklich König, 
Und eines Könige Sohn — Es ift unmöglich, 
Daß du erratheft, wer fie Beide feyen. 
hr eich liegt allzufern von hier, der Name 
Iſt Faum zu Pedin ausgefprochen worden. 
— Doc fieh, weil ich’8 als Water mit dir meine 
Komm ich in fpäter Nacht noch her — Kann es 
Dir Sreude machen, dich zum Zweitenmal 
Sm Divan dem Gelächter bloßzuftellen, 
Dem Hohn des Pöbels, der mit Ungeduld 
Drauf wartet, deinen Stolz gebeugt zu fehen? 
Denn abgefinnt, du weißr’s, ift bir das Voll; 
Kaum werd’ ich feiner Wuth gebieten koͤnnen, 
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Wenn du im Divan nun verfiummen mußt. 
— Sieh, liches Kind, dies führte mich hieher. 
(3u Pantalon und Tartaglia.) 
Laßt uns allein! 
(Bene entfernen ſich ungern und zaudernd.) 


Sechster Auftritt. 
Turandot und Altoum. 


Altoum. 


Machdem Jene weg find, nähert er fih ihre, und faßt fie 
vertraulich bei der Hand.) 


Sch komme, deine Ehre 
Zu retten. 
Turandot. 
Meine Ehre, Sire? Spart euch 
Die Muͤh'! Nicht Rettung brauch' ich meiner Ehre — 
Ich werde mir im Divan morgen ſelbſt 
Zu helfen wiſſen. 
Altonm. 
Ach, du ſchmeichelſt dir 
Mit eitler Hoffnung. Glaube mir's, mein Kind, 
Unmoͤglich iſt's, zu wiſſen, was du hoffſt. 
Ich lei’ in deinen Augen, deinen wild 
Verwirrten Zügen deine Qual und Angſt. 
Ich bin dein Water; ſieh, ich hab’ dich lieb. 
— Mir find-allein — fey offen gegen mich! 
Bekenn' es frei — weißt du die beiden Namen? 
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Turandot. 
Ob ich ſie weiß, wird man im. Divan hbren. 
Altenm. 
Nein, Kind, du weißt fie nicht, kannſt fie nicht wiſſen. 
Wenn du fie weißt, fo fag’ mir!6 im Vertrauen. 
Ich laffe dann den Ungläcfel’gen wiſſen, 
Daß er verraten ift, und laß ihn ftill 
Aus meinen Staaten ziehn; fo meideft du 
Den Haß des Volks, und mit dem Sieg zugleich 
Tragft du den Ruhm der Großmuth noch davon, 
Daß du dem Weberwundenen die Schmad) 
Der dffentlihen Niederlage fparteft. 
— Um diefes Einz’ge bitt' ich dich, mein Kind! 
Wirft du's dem Water, der dich liebt, verfagen? 
Turandot. 
Ich weiß die Namen oder weiß ſie nicht, 
Genug! Hat er im Divan meiner nicht 
Geſchont, brauch' ich auch ſeiner nicht zu ſchonen. 
Gerechtigkeit geſchehe! Oeffentlich, u 
Wenn ich fie weiß, fol man die Namen hören. 


Altonm 


(win "ungebutdig werden, zwingt ſich aber und fährt mit Maͤßi⸗ 
gung und Mitlde fort). 


Durfe er dich fehonen? Galt es nicht fein Xeben ? 
Salt es nicht, was ihm mehr war, deine Hand? 
Dich zu gewinnen und fich felbft zu retten, - 

Mußt er den Sieg im Divan dir entreißen. 

— Nur einen Yugenblid leg’ deinen Zorn 

Bei Seite, Kind — Gib Raum der Meberlegung! 
Sich, dieſes Haupt feh’ ich zum Pfand, du weißt - 
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Die Namen nicht — Ich aber weiß fie — hier 
(auf den Brief zeidend) 

Stehn fie gefchrieben und ich fag’-fie dir. 

— Der Divan foll fih in der Fruͤh' verfammeln, - 

Der Unbelannte dffentlich erfcheinen; 

Mit feinem Namen redeft du ihn an; 

Er foll befhamt, vom Blitz getroffen, fliehen, 

Derzweifelnd jammern und vor Schmerz vergeben; 

Vollkommen fey fein Fall und dein Triumph. 

— Doch nun, wenn du fo tief ihn Haft gebeugt, 

Erheb’ ihn wieder! Frei, aus eigner Wahl 

Meich’ ihm die Hand und endige fein Leiden! 

— Komm, meine Tochter, fchwöre mir, daß bu 

Das thun willft, und ſogleich — wir find allein — 

Solft du die Namen wiffen. Das Geheimniß, 

Ich fchwöre dir, foll mit uns beiden fterben. 

So löst der Knoten fich erfreulich auf; 

Du kroͤneſt dich mit neuem Siegesruhm, 

Verſoͤhneſt dir durch neue Edelthat 

Die Herzen meines Volks, gewinnft dir felbft 

Den Würdigfien der Erbe zum Gemahl, 

Erfreueft, tröfteft nach fo langem Sram 

In feinem hohen Alter deinen Bater. 


Turandot 


Cift waͤhrend dieſer Rede in eine immer zunehmende Bewegung 
gerathen). 


Ach! wie viel arge Liſt gebraucht mein Vater! 
— Was fol ich thun? Mich auf Adelma’s Wort 
Verlaſſen, und dem ungewiffen Gläd 
Bertrau'n? Sol ich vom Vater mir die Namen 


Entdecken laffen, und den Naden beugen . 
In das verhaßte Joch? — Furchtbare Wahl! 
(Ste ſteht unentſchloſſen in heftlgem Kampf mis ſich ſelbſt.) 
Herunter, ſtolzes Herz! bequeme dich! 
Dem Vater nachzugeben, iſt nicht Schande! 


(Indem fie einige Schritte gegen Altlonm macht, Steht fie 
plögtich wieder fill.) 


Do wenn Adelma — Sie verfprach fo kuͤhn, 

So zuverfihtlid — Wenn fies nun erforfchte, 

Und übereilt hatt’ ich den Schwur gethan! 
Altsum. 


Was finneft du und fchwankeft, meine Tochter, 
Sen zweifelnden Gedanken Bin und her? 
Soll etwa diefe Angſt mich überreden, 
Daß du bed Sieges dich verfichert halteft? 
D Kind, gib deined Vaters Bitte nach! — 
Turandot. 
Es ſey. Ich wag' es drauf. Ich will Adelma 
Erwarten — So gar dringend iſt mein Vater? 
Ein ſichres Zeichen, daß es möglich iſt, 
Sch Fönne, was er fürchtet, durch mich felbft 
Erfahren — Er verfteht fih mit dem Prinzen! 
Nicht anders! Von ihm felbft hat er die Namen; 
Es ift ein abgeredet Spiel; ich bin 
Verrathen und man fpottet meiner} 
Altonm. 
Run? 
Was zauderft du? Hör’ auf, dich ſelbſt zu quaͤlen! 
Entſchließe dich! 
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——— — —— — — 


Turandot. 
Ich bin entſchloſſen — Morgen 
In aller Fruͤh' verſammelt ſich der Divan. 
Altoum. 
Du biſt entſchloſſen, es auf's Aeußerſte, 
Auf oͤffentliche Schande hin zu wagen? 
Turandst. 
Entfchloffen, Sire, die Probe zu beftehen. 
Altonm (in heftigen Born). 
Unfinnige! Verſtockte! Blindes Herz! 
Noch blinder als die Albernfle des Poͤbels! 
Ich bin gewiß, wie meines eignen Haupts, 
Daß du dich Öffentlich beſchimpfſt, daß bir’s 
Unmdglich ift, das Näthfel aufzuldfen. 
MWohlan! Der Divan fol verfammelt werben, 
Und in der Nahe gleich ſey der Altar; 
Der Priefter halte fich bereit, im Augenblick, 
Da du verftummft, beim lauten Hobngelächter 
Des Volks die Trauung zu vollzichn. Du haft 
Den Bater nicht gehört, da er dich flehte; 
Leb' oder flirb, er wird dich auch nicht hören! 
(Sr geht ab.) 
Turandot. 
Adelma! Freundin! Retterin! wo biſt du? 
Verlaſſen bin ich von der ganzen Welt. 
Mein Vater hat im Zorn mich aufgegeben; 
Von dir allein erwart' ich Heil und Leben. 
(Entfernt ſich anf der andern Seite.) 
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Die Scene verwandelt fi in eim prächtiges Gemach mit mehre 
von Ausgaͤngen. Im Sintergrunb fteht ein orientalifches Ruhe⸗ 
vet für Kalaf. Es iſt finfire Nacht. 


Siebenter Auftritt. 


Aalaf. Srigella, mit einer Bader. 


GEalaf geht in tiefen Gedanken anf und ab; "Brigella betrachtet 
ihn mit Kopffchätteln.) 
Prigella. 
'S hat eben Drei gefchlagen, Prinz, und ihr 
Seyd nun genau dreifundert fechzigmal | 
In diefem Zimmer auf und ab fpaziert. 
Verzeiht! Mir liegt der Schlaf in allen &liedern, 
Und wenn ihr felbft ein wenig ruhen m 
Es koͤnnt nicht ſchaden. 
Kalaf. 
Du haſt recht, Brigella. 
Mein forgenvoller Geift treibt mich umher; 
Doch du magft gehen und dich fchlafen legen. 
Brigelle 
(geht, kommt aber gleich zurä). 
Ein Wort zur Nachricht, Hoheit — Wenn euch hier 
Bon ungefähr fo was erfcheinen follte — 
Macht eure Sache gut — ihr feyd gewarnt! 
Kalaf. 
Erſcheinungen? Wie ſo? An dieſem Ort? 
(Muſtert mit unruhigen Blicken dad Zimmer.) 
Vrigella. 
Du lieber Himmel! Uns iſt zwar verboten 
Bei Lebensſtrafe, Niemand einzulaſſen. 
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Doch — arme. Diener! Herr, ihr wißt ja wohl! 
Der Kaifer ift der Kaifer, die Prinzeß 
Iſt fo zu fagen Kaiferin — und was 
Die in den Kopf fich feßt, das muß gefchehn! 
»S wird einem’ fauer, Hoheit, zwifchen zwer: ' ' 
Dachtraufen trocknen Kleides burchzufommen. — 
— Verſteht mich wohl, Dean möchte feine Pflicht 
Gern ehrlich thun — doch man eräbrigte . 
Auch gern Etwas für feine alten Tage. 
Herr, Unfereins ift halter übel bram! 
Kalaf. 
Wie? Sollte man mir gar an's Leben wollen? 
Brigella, rede! 
Prigella. at 
Gott fol mich bewahren! 
Allein bedenkt die Neugier, die man hat, 
Zu wiffen, wer ihr feyd. Es Fönnte fich 
Zum Beifpiel fügen, daß. — durch's Schluͤſſelloch — 
Ein Geift — ein Unhold — eine Here käme, 
Euch) zu verſuchen — Gnug! ihr feyd gewarnt! 
Derfieht mich — Arme Diener, arme Schelme! 
Kalaf daqheind). 
Sey außer Sorgen! Ich verſtehe dich, 
Und werde mich in Acht zu nehmen wiſſen. 
Vrigella. 
Thut das und ſomit Gott befohlen, Herr. 
Um's Himmels willen, bringt mich nicht in's Ungluͤck! 
Wegen bie Zuſchauer) 
Es kann geſchehen, daß man einen Beutel . 
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Mit Golde ausfchlägt — möglich iſt's! Was mid) betrifft, 
Ich that mein Beſtes und ich konnt' es nicht.- 


(&r geht a6.) 
Kalaf. 
Er hat mir Argwohn in mein Herz gepflanzt. 
Wer koͤnnte mich hier uͤberfallen wollen? 
Und laß die Teufel aus der Hoͤlle ſelbſt 
Ankommen, dieſes Herz wird ſtandhaft bleiben. 
(Er tritt an's Fenſter.) 
Der Tag iſt nicht mehr weit, ich werde nun 
Nicht lange mehr auf dieſer Folter liegen. 
Indeß verſuch' ich es, ob ich vielleicht 
Den Schlaf auf diefe Augen loden Tann. 


(Indem er ſich auf das Nuhebette niederlaſſen win, öffnet ſich 
eine von ben Thuͤren.) 


Adıter Auftritt. 


Aalaf. Skirina, in maͤnnlicher Kleidung und mit einer 
Maske. vor dem Geficht. 


Skirina (ſurchtſam ſich nähern). 
Mein lieber Herr — Herr — O wie zittert mir 
Das Herz! | 
Kalaf (auffahrend). 
Mer bift du und was fuchft du hier? 
Skirisa - 
(nimmt bie Matte vom Geficht). 
Kennt ihr mich nicht? Sch bin ja Skirina, 
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Des armen Haffans Weib und eure Wirthin. 
Verkleidet hab’ ich durch die Wachen mich 
Syerein geftohlen — Ach! was hab’ ich euch 
Nicht alles zu.erzählen — Doc) die Angſt 
Erſtickt mich) und die Kniee zittern mir; 
Ich kann vor Thränen nicht zu Worte kommen. 
5 Kalaf. 
Sprecht, gute Frau! was habt ihr mir zu ſagen? 
Skirina 
(fi Immer ſchuͤchtern umſehend). 
Mein armer Mann hält ſich verfiedt. Es warb 
Der Turandot gelagt, daß er euch kenne. 
Nun wird ihm nachgefphrt an allen Orten, 
Ihn in's Serail zu fchleppen, und ihm bort 
Sewaltfam euren Namen abzupreffen, 
Wird er entdedt, fo iſt's um ihn gefchehn; 
Denn eher will er unter Martern flerben, 
Als euch verrathen. 
Kalaf. 


Treuer, wackrer Diener! 
— Ach, die Unmenſchliche! 
Skirina. 
Ihr habt noch mehr 
Von mir zu hoͤren — euer Vater iſt 


In meinem Haus. 
Kalaf. 


Was ſagſt du? Große Goͤtter! 
Skirina. 
Von eurer Mutter zum troſtloſen Wittwer 
Gemacht — 
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D meine Mutter! 
Skirina. 
Hoͤrt mich weiter! 

Er weiß, daß man euch hier bewacht; er zittert 
Für euer Leben; er ift außer fich;. 
Er will verzweifelnd vor den Kaifer dringen, 
Sich ihm entdecken, koſt' es was es wolle; 
Mit meinem Sohne, ruft er, will ich ſterben! 
Vergebens ſuch' ich ihn zuruͤck zu halten, 
Sein Ohr iſt taub, er hört nur feinen Schmerz; 
Nur das Verfprechen, das ich ihm gethan, 
Ein tröftend Schreiben ihm von eurer Hand 
Mit eures Namens Unterfchrift zu bringen, 
Das ihm Verfich’rung gibt von eurem Leben, 
Spielt ihn vom Aeußerſten zuräd! So hab’ ich mid 
Hieher gewagt und in Gefahr geſetzt, 
Dem Tummervollen Greife Troſt zu bringen. 

Kalaf. 
Mein Vater bier in Peckin! Meine Mutter 
Im Grab! — Du hintergehft mich, Skirina ! 

Skirina. 
Mich ſtrafe Fohi, wenn ich euch das luͤge! 

RKalaf. 
Bejammernswerther Vater! Arme Mutter! 
Skirina (Gringend). 
Kein, Augenblick iſt zu verlieren! Kommt! 
Bedenkt euch nicht, fchreibt diefe wen’gen Worte. 
Fehlt euch das Nöthige, ich bracht? es mit. 
(Sie zieht eine Schreibtafel hervor.) 
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Genug, wenn diefer kummervolle Greis 
Zwei Zeilen nur von eurer Hand erhält, 
Daß ihr noch lebt und. daß ihr Gutes hofft. 
Sonſt treibt ihn die Verzweiflung an den Hof; 
Er nennt ſich dort, und Alles ift verloren. 
Kalaf. 
Pr gib mir diefe Tafel‘! 
(Er ift im Beoriff zu fohreiben, hält aber — inne und 
ſieht ſie forſchend an.) 
Skirina! 
Haft du nicht eine Tochter im Serail? 
— 54, ja, ganz recht. Sie dient ald Sklavin dort 
Der Zurandot; dein Mann’ hat mir's gefagt. 
Skirina. | 
Nun ja! Wie kommt ihr darauf? 


Kalaf. 
Skirina! 


Geh' nur zuruͤck und ſage meinem Vater 
Von meinetwegen, daß er ohne Furcht 
Geheimen Zutritt bei dem Kaiſer fordre, 
Und ihm entdecke, was ſein Herz ihm heißt; 
Ich bin's zufrieden. 
Skirina Getroffen). 

Ihr verweigert mir 

Den Brief? Ein Wort von eurer Hand genuͤgt. 
| Kalaf. 

Nein, Skirina, ich ſchreibe nicht. Erſt morgen 
Erfährt man, wer ich bin — Ich wundre mich, 
Daß Haflans Weib mich zu verrathen fucht. 
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Skirine. 
Ich euch verratben! Guter Gott! 

(Bhr fig.) 
Adelma mag denn felbft ihr Spiel vollenden. 

(Zu Kataf.) 
Wohl, Prinz, wie's euch beliebt! Ich geh’ nach Haufe, 
Ich richte eure Botſchaft aus; Doch glaubt’ ich nicht, 
Nach fo viel übernommener Gefahr 
Und Mühe, euren Argwohn zu verdienen. 

( Im Abgehen.) 
Adelma wacht, und dieſer ſchlummert nicht. 
(Entfernt fi.) 
Kalaf. 


Erſcheinungen! — Du ſagteſt recht, Brigella! 

Doch daß mein Vater hier in Peckin ſey, 

Und meine Mutter todt, hat dieſes Weib 

Mit einem heil'gen Eide mir bekräftigt ! 

Kommt doch das Unglüd nie allein! Ah, nur 

Zu glaubhaft ift der Mund, der Böfes meldet! 
(Die entgegengefegte Thuͤr oͤffnet fi ) 

Noch ein Sefpenft! Laß fehen, was es will! 


Henunter Auftritt. . 
Salaf. Zelima. 


Belima. 
Prinz, ich bin eine Sklavin der Prinzeffin, 
Und bringe gute Botichaft. 
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Kalaf. 
| | Gaͤbs der ml! 
Wohl waͤr' es Zeit, daß auch das Gute kaͤme! 
Sch Hoffe nichts, ich ſchmeichle mir mit nichts; 
Zu fühllos iſt das Herz der Turandot. 
| Belima. 
Wohl wahr, ich laͤugn' es nicht — und dennoch, Prinz, 
Gelang es euch, dies flolge Herz zu rähren, 
Euch ganz allein; ihr feyd der Erſte — Zwar 
Sie felbft befteht darauf, daß fie euch haſſe; 
Doch ich bin ganz gewiß, daß fie euch licht. 
Die Erde thu’ fi auf und reiße mid) . 
In ihren Schlund hinab, wenn ich das läge! 
Kalaf. 
Gut, gut, ich glaube dir. Die Botſchaft iſt 
Nicht ſchlimm. Haſt du noch Mehreres zu ſagen? 
Belima (naher tretend). 
Ich muß euch im Vertrauen ſagen, Prinz! 
Der Stolz, der Ehrgeiz treibt ſie zur Verzweiflung. 
Sie ſieht nun ein, daß ſie Unmoͤgliches 
Sich aufgebuͤrdet, und vergeht vor Scham, 
Daß ſie im Divan nach ſo vielen Siegen 
Bor aller Welt zu Schanden werden ſoll. 
Der Abgrund dfine fih und fchlinge mich 
Hinab, wenn ich mit Kügen euch berichte! 
Kalaf. 
Ruf, nicht fo großes Ungluͤck auf dich her! 
Sch glaube dir. Geh, fage der Prinzeffin, 
Leicht ſey es ihr, in dieſem Streit zu fliegen; 
Mehr als durch ihren glänzenden Berfland 
Schlller's ſaͤmmtl. werke. vl. we. 27 
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Wird fich Ihr Ruhm erheben, wenn ihr Herz 
Empfinden lernt, wenn fie der Welt beweist, 
Sie koͤnne Mitleid fühlen, koͤnne fich 
Entfchließen, einen Liebenden zu troͤſten, 
Und einen greifen Bater zu erfreuen. 
Iſt dies etwa die gute Botfchaft, fprich, 
Die ich zu bören babe? 

Belima. 

Rein, mein Prinz! 
Wir geben uns fo leichten Kaufes nicht; 
Dan muß Geduld mit unfrer Schwachheit haben. 


— Hört an! 

Kalaf. 

Ich hoͤre. 

Belima. 

Die Prinzeffin ſchickt mid). 
— Sie bittet euch um einen Dienft — Laßt fie 
Die Namen wiflen, und im Uebrigen 
Vertraut euch Eühnlich ihrer Großmuth an. 
Sie will nur ihre Eigenliebe retten, 
Nur ihre Ehre vor dem Divan ldfen. 
Boll Güte feige fie dann von ihrem Thron 
Und reicht freiwillig euch die fchöne Rechte. 
— Entfchließt euch, Prinz. Ahr waget nichts dabei. 
Gewinnt mit Güte dieſes ſtolze Herz, 
Sp wird nicht Zwang, fo wird die Liebe fie, 
Die zärtlichfte, in eure Arme führen. 

Kalaf 

(ſieht ihr ſcharf in's Geficht, mit einem bittern Laͤcheln). 

Hier, Sklavin, haſt du den gewohnten Schluß 
Der Rede weggelaſſen. 





Die Erde oͤffne fich und * mich 
Hinab, wenn ich Unwahres euch berichte. 


Belima. 
So glaubt. ihr, Prinz, daß ich euch . (age? 
Kalaf. | S 


Ich glaub’ es fat — und glaub’ es fo: gewiß, : - 
Daß ich in dein Begehren nimmermehr on 
Kann willigen. Kehr' um zu der Priuzeſſin! 
Sag’ ihr, mein einz’ger Ehrgeiz fen ihr Herz, - 
Und meiner glühnden Liebe möge fie 
Verzeibn, daß ich die Bitte muß verfagen. 
Belima. 
Bedachtet ihr, was dieſer er inn 
Euch koſten Tann ? 
Kalaf. 


Mag er mein Leben — 
Belima. 
Es bleibt dabei, er wird's euch Foften, Prinz! 
— Beharrt ihr drauf, mir nichts zu offenbaren ? 
alaf. . 


Nichts! 
Belima. 
Lebet wohl! 
(Im Wsgeben.) 
Die Mühe konnt' ich BR 
Kalaf caneim. 
Geht, —* Larven! Meinen Sinn 
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Macht ihr nicht wankend. Andre Sorgen finb’s, 
Die mir das Herz beflemmen — Skirina’s 
Bericht iſt's, was mich ängfliget — Mein Water 
An Pedin! Meine Mutter tobt! — Muth, Muth, 
mein Herz! 
In wenig Stunden iſt das Loos geworfen. 
Könnt’ ich den kurzen Zwifchenraum im Arm 
Des Schlafs verträumen! Der gequälte Geift 
Sucht Ruhe, und mic) daucht, ich fühle fchon 
Den Gott die fanften Flügel um mich breiten. 
(Er · legt ſich auf das Nahebett und ſchlaͤſt ein.) 


Sehnter Auftritt. 

Adelma tritt auf, das Geſicht verſchleiert, eine Wachtkerze in 

der Hand. Kalaf ſchlafend. 

Adelma. 

Nicht Alles ſoll mißlingen — Hab' ich gleich 
Vergebens alle Kuͤnſte des Betrugs 
Verſchwendet, ihm die Namen zu entlocken, 
So werd' ich doch nicht eben ſo umſonſt 
Verſuchen, ihn aus Peckin wegzufuͤhren, 
Und mit dem ſchoͤnen Raube zu entfliehn. 
— O heißerflehter Augenblick! Jetzt, Liebe! 
Die mir bis jetzt den kuͤhnen Muth verliehn, 
So mandhe Schranke mir- fchon überftiegen , 
Dein euer laß auf meinen Lippen glähn! 
Hilf mir in dieſem fohwerften Kampfe fliegen! 
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(Sie betrachtet den Schlafenden.) 
Der Liebſte ſchlaͤft. Sey ruhig, pochend Herz, 
Erzittre nicht! Nicht gern, ihr holden Augen, 
Scheuch' ich den goldnen Schlummer von euch weg; 
Doch ſchon ergraut ber Tag, ich; darf nicht ſaͤumen. 
(@ie nahert ſich ihm, und — ihn a 
Prinz! wachet auf!. 
Kalaf (erwanend), 
Mer ftöret meinen Schlummer? 
Ein neues Trugbild? Nachtgefpenft, verfchwinde! 
Wird mir Fein Augenblick der. Ruh' vergönnt? 
:  Adelme. 
Warum fo heftig, Prinz? Was fürchtet ihr? 
Nicht eine Feindin if’s, die vor euch ficht; 
Nicht euren Namen will ich euch entloden. 

Iſt dies dein Zweck, fo fpare deine Muͤh'! z 
IH ſag' es bir voraus, du wirft mich nicht beträgen. 
Adelma. 

Beträgen? ich? Verdien' ich den Verdacht? 
Sagt an, war bier nicht Skirina bei euch, 
Mit einem Brief euch liſtig zu verfuchen ? 

Balef. 


Wohl war fie bier. 
Avdelma. 
Doc bat fie nichts eat 


Daß ich ein foldher Thor geipefen wäre! 
Adelma. J 

Gott ſey's gedaukt! — War eine Sklavin. hier, 

Mit tröglicher Vorfpieglung euch zu blenden ? 
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Kalaf. 
Solch eine Sllavin war in Wahrheit: hier, 
Doch zog fie leer ab — wie auch bu = gehn. 
Adeilma. 
Der PRO ſchmerzt, doch leicht verzeih' ich ihn. 
Lernt mich erfä kennen! Setzt euch! Hört: mich an, 
Und dann verdammt mich als Betrbgerin! 
(Ste ſert fi, er folgt.) 
Salaf. 
& redet dent und fagt, was ich euch ſoll. 
Adelma 
Erſt ſeht mich naͤher an — beſchaut mich won! 
Mer denkt ihr daß ich fen? - 
Kalaf. — 
Dies hohe Wefen, 
Der edle Ynfland zwingt mir Ehrfurcht ab. 
Das Kleid Bezelchnet eine niedre Sklavin, 
Die ich, wenn ich nicht irre, fchon im Divan 
Geſehen und ihr Loos beklagt. 
Adelma, - 
* ich 
Hab' euch! die Goͤner wiſſen es, wie innig, 
Bejammert, Prinz! Es ſind fuͤnf Jahre nun, 
Da ich, noch ſelber eine Guͤnſtlingin 
Des Gluͤcks, im niedern Sklavenſtand euch ſah. 
Schon damals ſagte mir mein Hetz, daß euch 
Geburt zu einem beſſern Lens. berufen. 
Ich weiß, daß ich gethan, was. ih gekoannt, 
Euch ein unwuͤrdig Schickſal zu erleichtern , 
Weiß, — mein —— ſich — verſtaͤndlich machte, 


EEE sd En! 
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So weit es einer Kbnigstechier ziemte. 
(Sie entſchleiert io.) 
Seht her, mein Prinz, und ſagt mir, dies Geſi © 
Habt ihr es nie gefehn in eurem Leben? . - 
Käalaf. 
Adelma! Ew'ge Goͤtter! Seh' ich recht? 
Adelma. 
Ihr ſehet in unwuͤrd'gen Sklavenbanden 
Die Tochter Keicobads, des Koniges 
Der Karazanen, einſt zum Thron beſtimmt, 
Jetzt zu der Knechtſchaft Schmach herabgeſtoßen“ 
Kalaf. 
Die Welt hat euch fuͤr todt beweint. In welcher 
Geſtalt, weh' mir, muß ich euch wieder finden! 
Euch hier als eine Sklavin des Serails, 
Die Koͤnigin, die edle Fuͤrſtentochter! 
Adelma. 
Und als die Sklavin dieſer Turandot, 
Der grauſamen Urſache meines Falles! 
Vernehmt mein ganzes Ungluͤck Prinz! Mir lebte 
Ein Bruder, ein geliebter theurer Juͤngling, 
Den dieſe ſtolze Turandot, wie euch, 
Bezauberte — Er wagte ſich im Divan — 
(Sie Hält inne, von Schluchzen und Thraͤnen unterbrochen.) 
Unter den Haͤuptern, die man anf dem Thore 
Zu Pedin fieht — entſetzensvoller Anblick! 
Erblidet ihr auch das geliebte Haupt 
Des theuren Bruders, den ich noch beweine. 
Kalaf. 
Ungluͤckliche! So log die Sage nicht! 
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So ift fie wahr, die Hägliche Geſchichte, 
Die ich für eine Zabel nur gehalten! 

Aelma. 
Mein Vater Keicobad, ein kaͤhner Mann, 
Nur ſeinem Schmerz gehorchend, uͤberzog 
Die Staaten Altoums mit Heeresmacht, 
Des Sohnes Mord zu rächen — Ach! das Gluͤck 
War ihm nicht gänflig! Männlic) fechtend fiel er 
Mit- allen feinen Söhnen in der Schlacht! 
Ich felbft, mit. meiner Mutter, meinen Schweftern, 
Ward auf Befehl des wuͤthenden Veziers, 
Der unfern Stamm verfolgte, in den Strom 
Geworfen. Yene kamen um; nur mich 
Errettete die Menfchlichkeit des Kaifers, 
Der in dem Augenblid an’s Ufer kam. 
Er fchalt die Gräuelthat und ließ im Strom 
Nach meinem jammervoflen Leben fifchen. 
Schon halb entfeelt werd’ ich zum Strand gezogen; 
Man ruft in's Leben mich zuruͤck; ich werbe 
Der Turandot ale SHavin übergeben, 
Zu glädlich noch, das Leben als Gefchent 
Bon eines Keindes Großmuth zu empfangen. 
D lebt in eurem Buſen menfchliches Gefühl, 
Sp laßt mein Schidfal euch zu Herzen gehn! 
Denkt, was ich leide! Denkt, wie es in's Herz 
Mir fchneidet, fie, Die meinen ganzen Stamm 
Vertilgt, als eine SHavin zu bedienen. 

Kalaſ. 
Mich jammert euer Ungluͤck. Ja, Prinzeſſin, 
Aufricht’ge Thraͤnen zo ich euren Leiden — 
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Doc euer graufam Loos, nicht Turandot 
Klagt an — Eu’r Bruder fiel durch eigne Schuld; 
Eu’r Vater flürzte fi) und fein Gefchlecht 
- Durch übereilten Ratbfchluß in's Verderben. 
Sagt, was Tann ich, felbft ein Ungluͤcklicher, 
Ein Ball der Schickſalsmaͤchte, für euch thun? 
Erfteig’ ich morgen meiner Wänfche Gipfel, 
So follt ihr frei und gluͤcklich ſeyn — Doc) jet 
Kann euer Ungläd nichts ale meins vermehren. 
Adelma. 
Der Unbekannten konntet ihr mißtrauen; 
hr kennt mich nun — der Fuͤrſtin werdet ihr, 
Der Königstochter, glauben, was fie euch 
Aus Mitleid fagen muß, und lieber noch 
Aus Zärtlichkeit, ans Liebe fagen möchte. 
— D möchte dies befangne Herz mir trauen, 
Wenn ich jetzt wider die Geliebte zeuge! 
Kalaf. 
Adelma, ſprecht, was habt ihr mir zu fagen? 
Adelma. 
Wißt alſo, Prinz — Doch nein, ihr werdet glauben, 
Ich ſey gekommen, euch zu taͤuſchen, werdet 
Mit jenen feilen Seelen mich verwechſeln, 
Die für das Sklavenjoch geboren find. 
Kalaf. 
Quaͤlt mich nicht länger! Ich beſchwoͤr' euch, ſprecht 
Was iſt's7? Was habt ihr mir von ihr zu ſagen, 
Die meines Lebens einz’ge Göttin ift? 
Adelma (sei Seite). 
Gib Himmel, daß ich jetzt ihn uͤberrede! 
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(Bu KRotaf fit wendend.) 
Prinz, diefe Turandot, die Schänbliche, 
Herzlofe, Falſche hat Befehl gegeben, 
Euch heut’ am frühen Morgen zu ermorden. 
— Dies iſt die Liebe eurer Lebensgoͤttin! 
Kalaf. — 


Mich zu ermorden? 
Adelma. 
Ja, euch zu ermorden! 

Bei'm erſten Schritt aus dieſem Zimmer tauchen 
Sich zwanzig Degenſpitzen euch in's Herz; 
So hat es die Unmenſchliche befohlen. 

Ralaf 

(ſteht ſchnell auf und geht gegen die hie). 
Ich will die Wache unterrichten. 
Adelma chat ihn gurdq). 

Bleibt! 
Wo wollt ihr Hin? Ihr hofft noch, euch zu retten? 
Unglüclicher, ihr wißt nicht, wo ihr feyb, 
Daß euch des Mordes Netze rings umgeben! 
Diefelben Wachen, die der Kaifer euch . 
Zu Hütern eures Lebens gab., die find — 
Gedingt von feiner Tochter, euch zu tödten. 

Kalaf 
(außer fi, laut und heftig mit dem Ausdruck bes Innigften Reibene). 
O Timurl Timur! unglädjelger Vater! 
So muß dein Kalaf endigen! Du mußt 
Nach Pedin kommen, auf fein Grab zu. weinen! 
Das ift der Troſt, den. dir dein Sohn en 
— Furchtbares Shi! -, . 5, 
(Er verhuͤut fein Geficht, ganz, feinem Schmerz — 
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Adelma där. "0; mit foohen Erſtaunen). 
Kalaf! Timars Sohn! 
GtädfePger Fundl — —8* es nun, wie 68 wolle! 
Entgeh' er meinen Schlingen auch; ich trage  ° 
Mit diefem — — Geſchick in Hinden, 
Half. | 
So bin ich mitten unter: den Soldaten, 
Die man zum Schug mir an bie Seite gab, 
Verrathen! Ach, wohl fagte mir's vorhin 
Der feilen Sklaven einer, daß Beſtechung 
Und Furcht des Mächtigen: das ſchwere Band 
Der Treue Idfen — Leben, fahre bin! 
Vergeblich iſt's, dem granfamen Geſtirn, 
Das uns verfolgt, zu widerſtehn — Du ſollſt 
Den Willen haben, Graufame — ‚dein ug 
An meinem Blute weiden! Süßes Reben, 
Fahr? Hin!’ Nicht’ zu entfliehen ift dem Schickſal.“ 
Adelma (mit Feuer). 

Prinz, zum Entfliehen zeig’ ich euch die Wege; 
Nicht muͤß'ge Thraͤnen bloß hab’ ich für euch. 
Gewacht hab' ich indeß, geforgt, gehandelt, 
Kein Gold gefpart, bie Hüter. zu beftechen. 
Der Weg tft offen. . Folgt mir! Euch vom Tode, 
Mich aus den‘ Banden zu befreien, komm’ ich . 
Die Pferde warten, die Gefährten find 
Bereit. Laßt und aus diefen Mauern fliehen, 
Worauf der Fluch der Götter liegt. Der Khan 
Bon Berlas tft. mein Freund, iſt mir durch Bande 
Det Muts verknuͤpft und heilige Berträge. 
Er wird uns ſchutzen, feine Stadten.-dffuen,. -.: 
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(Bu Ratst fi wenden.) 
Prinz, biefe Zurandot, die Schaͤndliche, 
Herzlofe, Falſche hat Befehl gegeben, 
Euch) heut’ am frühen Morgen zu ermorden. 
— Dies iſt die Liebe eurer Lebensgbttin! 


Mich zu ermorden? 
Adelma. 
Fa, euch zu ermorden! 
Beim erſten Schritt aus biefem Zimmer tauchen 
Sich zwanzig Degenfpigen euch in's Herz; 
So bat es die Unmenfchliche befohlen. 
Kalaf 
(ſteht fünel anf und geht gegen die Kyle). 
Ich will die Wache unterrichten. 
as (Hält ihm zuräm), 
Bleibt! 
Wo wollt ihr bin? Ihr hofft noch, euch zu retten? 
Unglüclicher, ihr wißt nicht, wo ihr ſeyd, 
Daß euch bed Mordes Nee rings umgeben! 
Dieſelben Wachen, die der Kaifer euch 
Zu Hütern eures Lebens gab., die find — 
Gedingt von feiner Zochter, euch zu toͤdten. 
RKealaf 
(außer ſich, laut und heftig mit dem Ausbrud bes innigſten Leidens). 
O Timur! Timur! ungluͤckſel'ger Bater! 
So muß dein Kalaf endigen! Du mußt 
Nach Pedin kommen, auf fein Grab za. weinen! 
Das ift der Troft, den bir bein Sohn Baferag 
— Furchtbares Schilfa! . =: 
(Er verhuͤut fein Geſicht, ganz feinem Schmerz bingegeben.) 
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Adelma (für. "m. mit foohem Erſtaunen). Ä 
Kalaf! Timars Sohn! - - 
Gluͤckſel'ger Fundl — Fall es nun, wie 66 wolle! 
Entgeh' er meinen Schlingen auch, ich trage 
Mit diefem ie fein Geſchick in Hinden, 
 Kalaf. | 
So bin ich PO unter: den Soldaten, a2 
Die man zum Schuß mir an bie Seite gab, 
Verrathen! Ach, wohl fagte mir's vorhin 
Der feilen Sklaven einer, daß Beltechung. 
Und Furcht des Mächtigen: das fchwere Band 
Der Treue Idfen — Leben, fahre bin! 
Vergeblich iſt's, dem graufamen Geftirn, 
Das uns verfolgt, zu widerftehn — Du fol. 
Den Willen haben, Graufame — dein Aug 
An meinem Blute weiden! Süßes Reben, 
Fahr' Hin!’ Nicht’ zu entfliehen ift dem Schickſal. 
Adelma (mit Feuer). 
Prinz, zum Entfliehen zeig’ ich euch die Wege; 
Nicht müß’ge Thranen bloß hab’ ich für euch. 
Gewacht hab’ ich indeß, geforgt, gehandelt, 
Kein Gold gefpart, bie Hüter zu  beftechen. 
Der Weg ift offen. Folgt mir! Euch vom Tode, 
Mich aus den Banden zu befreien, komm’ ich.- 
Die Pferde warten, die Gefährten find | 
Bereit. Laßt und aus diefen Mauern fliehen, 
Worauf ber Fluch der Götter liegt. Der Shan 
Bon Berlas iſt mein Freund, ift mir durch Bande 
Des Blutes verknüpft und heilige Berträge, 
Er wird uns ſchuͤtzen, feine Staaten due, -:: 
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Uns Waffen leihen, meiner. Väter eich 

Zuräd zu nehmen, daß ich’6 mit euch theile, 
Wenn ihr der Liebe Opfer nicht verfchmäht. 
Verſchmaͤht ihr's aber und verachtet mich, 

So ift die Tartarei noch reich genug 

An Fuͤrſtentoͤchtern, diefer Turandot 

An Schoͤnheit gleich und zärtlicher als fie. 

Aus ihnen wählt euch eine wuͤrdige 

Gemahlin aus! Ich — will mein Herz befiegen. 
Nur rettet, rettet dieſes theure Leben! 


(Ste ſpricht das Folgende mit Immer ſteigender Lebhaftigkeit, 
indem fie ihn bei der Hand ergreift und mit fich fortzureißen 
ſucht.) 


O kommt! Die Zeit entflieht, indem wir ſprechen. 

Die Haͤhne kraͤhn; ſchon regt ſich's im Pallaſt; 

Todbringend ſteigt der Morgen ſchon herauf. 

Fort, eh' der Rettung Pforten ſich verſchließen! 
Kalaf. 

Großmäthige Adelma! einz’ge Freundin! 

Mie fchmerzt es mich, daß ich nach Berlas euch 

Nicht folgen, nicht der Freiheit ſuͤß Geſchenk, 

Nicht euer väterliches eich zuräd 

Euch geben kann — Was würde Altoum 

Zu biefer heimlichen Entweichung fagen ? 

Macht’ ich nicht fchändlichen Verraths mich fchuldig, 

Wenn ich, des Gaſtrechts heilige Gebraͤuche 

BVerlegend, aus dem innerften Serail 

Die werthgehaltne Sklavin ihm entfährte? 

— Mein Herz it nicht mehr mein, Adelma. Selbſt 

Der Tod, den jene Stolze mir bereitet, 
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Wird mir willlommen feyn von ihrer Hand. 
— Flieht ohne mich, flieht, und geleiten euch 
Die Goͤtter! Ich erwarte hier mein Schidfal. 
Doc) tröftlich iſt's, für Turandot zu fterben, 
Wenn ich nicht leben Tann für fie — Lebt wohl! 
Adelma. 
Sinnloſer! ihr beharrt? ihr ſeyd entſchloſſen? 
Kalaf. 
Zu bleiben und den Mordſtreich zu erwarten. 
Adelma. 
Ha, Undankbarer! Nicht die Liebe iſt's, 
Die euch zuruͤckhaͤlt — ihr verachtet mich! 
Ihr wählt den Tod, um nur nicht mir zu folgen! 
Verſchmaͤhet meine Hand, verachtet mich; 
Nur flieht, nur rettet, rettet ener Leben! 
Kalaf. 
Verſchwendet eure Worte nicht vergebens! 
Ich bleibe und erwarte mein Geſchick. 
Adelma. 
So bleibet denn! Auch ich will Sklavin Bleiben, 
Ohn' euch verfchmah’ ich auch der Zreiheit Süd. 
Laß fehn, wer .von uns beiden, wenn es ‚gilt, 
Dem Tode kuͤhner troßt! 
(Bon ihm wegtretenb.) y 
Mar ich die Erſte, 
Die durch Beſtaͤndigkeit an's Ziel gelangte? 
(Für fi, mit Accent.) 
Kalaf, Sohn Zimurs! 
(Merneigt ſich ſpottend.) | 
Unbelaunter Prinz! BR 
Lebt wohl! (Geht ab.) 


mom 4 — —— 


Uns Waffen legen, meiner. Väter Reich 

Zuräd zu nehmen, daß ich’& mit euch theile, 
Wenn ihr der Liebe Opfer nicht verfchmäßt. 
Verſchmaͤht ihr's aber und verachtet mich, 

So ift die Tartarei noch reich genug 

An Kürftentöchtern, diefer Turandot 

Un Schönheit gleich und zärtlicher als fie. 

Aus ihnen wählt euch eine wuͤrdige 

Gemahlin aus! Ih — will mein Herz beſiegen. 
Mur rettet, rettet dieſes theure Leben! 


(Ste ſpricht das Folgende mit immer fteigenber Lebhaftigkeit, 
indem fie Ihn bei ber Hand ergreift und mit fich fortzureißen 
ſucht.) 


O kommt! Die Zeit entflieht, indem wir ſprechen. 
Die Haͤhne kraͤhn; ſchon regt ſich's im Pallaſt; 
Todbringend ſteigt der Morgen ſchon herauf. 
Fort, eh' der Rettung Pforten ſich verſchließen! 


| Kalaf. 
Großmuͤthige Adelma! einz'ge Freundin! 
Wie ſchmerzt es mich, daß ich nach Berlas euch 
Nicht folgen, nicht der Freiheit ſuͤß Geſchenk, 
Nicht euer väterliches Reich zuruͤck 
Euch geben kann — Was wuͤrde Altoum 
Zu dieſer heimlichen Entweichung ſagen? 
Macht' ich nicht ſchaͤndlichen Verraths mich ſchuldig, 
Wenn ich, des Gaſtrechts heilige Gebraͤuche 
Verletzend, aus dem innerſten Serail 
Die werthgehaltne Sklavin ihm entfährte? 
— Mein Herz if nicht. mehr mein, Adelma. Selbſt 
Der Tod, den jene Stolze mir bereitet, 














429 


Wird mir willlommen feyn von ihrer Hand. 
— Flieht ohne mich, flieht, und geleiten euch 
Die Götter! Ich erwarte hier mein Schickſal. 
Doc) tröftlich iſt's, für Turandot zu flerben, 
Wenn ich nicht leben kann für fie — Lebt wohl! 
Adelma. 
Sinnloſer! ihr beharrt ? ihr ſeyd entſchloſſen? 
Kalaf. 
Zu bleiben und den Mordſtreich zu erwarten. 
Adelma. 
Ha, Undankbarer! Nicht die Liebe iſt's, 
Die euch zuruͤckhaͤlt — ihr verachtet mich! 
Ihr wählt den Tod, um nur nicht mir zu folgen! 
Verſchmaͤhet meine Hand, verachtet mich; 
Nur flieht, nur rettet, rettet ener Leben! 
Kalaf. 
Verſchwendet eure Worte nicht vergebens! 
Ich bleibe und erwarte mein Geſchick. 
Adelma. 
So bleibet denn! Auch ich will Sklavin bleiben, 
Ohn' euch verſchmaͤh' ich) auch der Freiheit Gluͤck. 
Laß ſehn, wer von uns beiden, wenn es gilt, 
Dem Tode kuͤhner trotzt! 
(Bon Ihm wegtretend 
Mar’ ich die Erſte, 
Die durch Beſtaͤndigkeit an's Ziel gelangte? 
(Für fig, mit Accent.) 
Kalaf, Sohn Timurs! 
(Berneigt ſich fyottend.) 
Unbelaunter Prinz! 
Lebt wohl! (Gebt ab.) 
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Kalaf (etein). 

Wird diefe Schreckensnacht nicht — 
Wer bat auf ſolcher Folter je gezittert? 
Und endet fie, welch neues größred Schrockniß 
Bereitet mir der Tag! aus welchen Haͤnden! 
Hat meine edelmüthig treue Liebe 
Solches um dich verbient, tyranniſch Merz! 
— BWohlan! Den Himmel farbt das Morgenrorh! 
Die Sonne fteigt herauf und allen Welten 
Bringt fie das Leben, mir bringt fie den Tod! 
Geduld, mein Herz! dein Schidfal wird fich Idfen! 


—— nn — 


Elfter Auftritt. 
Brigella. Kalaf. 


Brigella. 
Der Divan wird verfammelt, Herr. Die Stunde 
Iſt da. Macht euch bereit! 
Kalaf 
(umißt ihn mit wilden ſcheuen Blicken). 
Biſt du das Werkzeug ? 
Wo haft du deinen Dolch verfiedt? Mach's kurz! 
Vollziche die Befehle, die du haft! 
Du raubſt mir nichts, worauf ich Werth noch lege. 
Brigella. 
Mas fhr Befehle, Herr? Sch habe. teinen 
Befehl, ald euch zum Divan zu begleiten, 
Wo Alles fchon verfammelt if. 
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Kalaf 
(nad einigem Nachſinnen refignirt). 
Laß und denn gehn! 
Sch weiß, daß ich den Divan lebend nicht 
Erreichen werde — Sieh, ob ich dem Tod 
Beherzt entgegen treten Tann. 
Prigella 
(fieht ihn erſtaunt am). 
Was Teufel ſchwatzt er da von Tod und Sterben ? 
Verwuͤnſchtes Meibervolf! Sie haben ihn - 
In diefer ganzen Nacht nicht fchlafen laſſen; 
Nun ift er gar im Kopf verrückt! 
Kalaf 
(wirft das Schwert auf den Boben). 
Da liegt 
Mein Schwert. Ich will mich nicht zur Wehre feßen. 
Die Grauſame erfahre wenigftens, 
Daß ich die unbefchügte Bruft von felbft 
Dem Streich des Todes dargeboten habe! 


(Er geht ab, und wird, fo wie er binaustritt, von — 
riſchem Spiel empfangen.) 
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REED u EEE 


Sünfter Aufıng. 


— 


Die Scene ift die vom gweiten Aufzug. 


Im Hintergrund bed Divand fteht ein Altar mit einer chinefis 
fen Gortheit und zwei Prieftern, welche nach Aufziehung eines 
Borbangs fichtbar werden. — Bei Sröffnung des Atts ſitzt 
Altoum auf feinem Throne. Pantalon und Tartaglia ftehen zu 
feinen beiden Seiten; die act Doctoren an ihrem Play; 
die Wache unter ben Gewehre, 


Erfier Auftritt. 


Altoum. Yantalon. Tartaglia, Doctoren. Wacht. 
Gleich darauf Kalaf. 


Kalaf 


(tritt mit einer ſtuͤrmiſchen Bewegung in den Saal, voll Arg⸗ 
wohn hinter ſich ſchauend. In ber Mitte ber Scene verbeugt 
er fi gegen den Kaiſer, dann für fich). 


Wie? Ich bin lebend hier — Mit jedem Schritt 
Erwartet’ ich die zwanzig Schwerter in ber Bruft 
Zu fühlen, und von Niemand angefallen, 

Hab' ich den ganzen Weg zurüdgelegt ? 

So Hütte mir Adelma, falfche Botſchaft 
Verkuͤndet — oder Turandot entdedkte 

Die Namen, und mein Ungläd ift gewiß! 
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Ä Altonm. 
Mein Sohn! ich fehe deinen Blick umwoͤllt; 
Dich quälen Furcht und Zweifel — Fuͤrchte nichts mehr! 
Bald werd’ ich beine Stirn erheitert fehn; 
In wenig Stunden endet deine Prüfung. 
— Geheimniffe von freudenreichem Inhalt 
Hab’ ich für dich — Noch will ich fie im Buſen 
Verſchließen, theurer Süngling, bis bein Herz, 
Der Freude offen, fie vernehmen kann. 
— Doch merke dir: nie kommt das Gluͤck allein; 
Es folgt ihm flets, mit reicher Gaben Fülle 
Beladen, die Begleitung nach — Du bift 
Mein Sohn, mein Eidam! Turandot ift dein! 
Dreimal bat fie in diefer Nacht zu mir 
Gefendet, mich befchworen und gefleht, 
Sie von ber furchtbarn Probe Ioszufprechen. 
Daraus erkenne, ob du Urſach haft, 
Sie mit getroftem Herzen zu erwarten. 
Pantalon (uverſichtlich. 
Das könnt ihr, Hoheit! Auf mein Wort! Was das 
Betrifft, damit hat's feine Richtigkeit! 
Nehmt meinen Gluͤckwunſch an! Heut’ ift die Hochzeit. 
Zweimal warb ich in dieſer Nacht zu ihr 
Geholt; fie hatt’ es gar zu eilig; kaum 
Kieß fie mir Zeit, den Fuß in die Pantoffel 
Zu ſtecken; ungefrühftäct ging ich Hin; 
Es war fo grimmig kalt, daß mir der Bart 
Noch zittert — Aufſchub follt ich ihr verfchaffen, 
Math fchaffen ſollt' ich — Bei ber Majeftät 
Fuͤrſprach' einlegen — Ja, was fol’ ich nicht! 
Scilier’s- fAmmtl. Werte, VI. Bd. 28 
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»S war mir ein rechtes Gandium und Labſal, 

Ich laͤugn' es nicht, fie defperat zu fehn. 
Tartaglia. 

Ich warb um ſechs Uhr zu ihr bin beſchieden; 

Der Tag brach eben an; fie hatte nicht 

Gefchlafen und fah aus wie eine Eule. 

Wohl eine halbe Stunde bat fie mich, 

Gab mir die fehönften Worte, doch umfonft! 

ch glaube gar, ich hab’ ihr bittre Dinge 

Gefagt vor Ungebuld und grimm'ger Kälte. 
Altonm. 

Seht, wie ſie bis zum letzten Augenblick 

Noch zaudert! Doch ſie ſperret ſich umſonſt. 

Gemeſſene Befehle ſind gegeben, 

Daß ſie durchaus im Divan muß erſcheinen, 

Und iſt's mit Guͤte nicht, ſo iſt's mit Zwang. 

Sie ſelbſt hat mich durch ihren Eigenſinn 

Berechtigt, dieſe Strenge zu gebrauchen. 

Erfahre ſie die Schande nun, die ich 

Umſonſt ihr ſparen wollte — Freue dich, 

Mein Sohn! Nun iſt's an dir, zu triumphiren! 
Kalaf. 

Ich dank' euch, Sire. Mich freuen kann ich nicht. 

Zu ſchmerzlich leid' ich ſelbſt, daß der Geliebten 

Um meinetwillen Zwang geſchehen ſoll. 

Viel lieber wollt? ih — Ach, ich koͤnnte nicht! 

Was wäre Leben ohne fie? — Vielleicht 

Gelingt es endlich meiner zärtlichen 

Bewerbung, ihren Abſcheu zu befiegen, 

Ihn einft vielleicht in Liebe zu verwandeln. 
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Mein ganzes Wollen foll ihr SHave ſeyn, 

Und all mein hoͤchſtes Wünfchen ihre Liebe. 

Wer eine Gunft bei mir erlangen will, 

Mird Feines andern Fürfpruche nöthig haben, 
Als eines Winks aus ihrem ſchoͤnen Aug’. 

Kein Nein aus meinem Munde foll fie kraͤnken, 
So lang die Parze meinen Faden fpinnt; 

So weit die Welle meines Lebens rinnt, 

Sof fie mein einzig Traͤumen feyn und Denken! 


Altonm. 


Yuf denn! man zoͤgre länger nicht! Der Divan 
erde zum Tempel. Man erhebe den Altar! 
Der Priefter halte fich bereit! Sie fol . 
Bei ihrem Eintritt gleich ihr Schickfal lefen, 
Und fol erfahren, daß ich wollen kann, 
Was ich ihr fchwur. 
Der Hintere Vorhang wird aufgezogen; man erhlict den 


chineſiſchen Goͤtzen, den Altar und die Priefter, Alles mit 
Kerzen beleuchtet.) 


Man dffne alle Pforten! 
Das ganze Volk foll freien Eingang haben! 
Zeit iſt's, daß diefes undankbare Kind 
Den taufendfachen Kummer uns bezahle, 
Den es auf unfer greifes Haupt gehäuft. 

(Man hört einen lugubren Marſch mit gebämpften Trommeln. 
Bald darauf zeigt fi Truffaldin mit Verſchnittenen, hinter 
ihnen bie Sklavinnen, darauf Turandot, alle in ſchwarzen 
Flören, die Srauen in ſchwarzen Schleiern.) 

Bantalon. 
Sie kommt! Ste kommt! Still! Welche Klagmuſik! 
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Welch trauriged Gepräng! Ein Hochzeitmarfh, — 
Der voͤllig einem Leichenzuge gleicht! 


(Der Aufsug erfolgt ganz anf biefelde Weile und mit denſelben 
Geremonien wie im zweiten At.) 


Zweiter Anfıritt. 


Vorige. Turandot, Adelma. Zelima. Ihre Gflavinnen 
und Verſchnittenen. 
Turandot 


(nachdem fie ihren Thron beſtiegen und eine allgemeine Stille erfolgt, 
zu Kalaf). 


Died Trau’rgepränge, unbefannter Prinz, 

Und diefer Schmerz, den mein Gefolge zeigt, 

Ich weiß, ift eurem Auge füße Weide. 

Sch fehe den Altar gefehmädt, den Priefter 

Zu meiner Trauung ſchon bereit, ich leſe 

Den Hohn in jedem Blick und möchte weinen. 

Was Kunft und tiefe MWiffenfchaft nur immer 

Vermochten, hab’ ich angewandt, den Sieg 

Euch zu entreißen, diefem Augenblick, 

Der meinen Ruhm vernichtet, zu entfliehen; 

Doch endlich muß ich meinem Schickſal weichen. 
Kalaf. 

O laͤſe Turandot in meinem Herzen, 

Wie ihre Trauer meine Freude daͤmpft, 

Gewiß, es würde ihren Zorn entwaffnen. 

Wars ein Vergehn, nach ſolchem Gut zu ſtreben? 

Ein Frevel wär's, es zaghaft aufzugeben ! 





Altonm. 
Prinz, der Herablaffung ift fie nicht werth. 
An ihr iſt's jeßo, fich herabzugeben ! 
Kann fies mit edelm Anſtand nicht, mag fie 
Sich darein finden, wie fie kann — Man fchreite 
Zum Werk! Der Iuftrumente froher Schall 
Verfünde laut — 
Turandot. 
Gemach! damit iſt's noch zu fruͤh! 
(Aufſtehend und zu Kalaf ſich wendend.) 
Vollkommner konnte mein Triumph nicht ſeyn, 
Als dein getaͤuſchtes Herz in ſuͤße Hoffnung 
Erſt einzuwiegen und mit Einemmal 
Nun in den Abgrund nieder dich zu ſchleudern. 
(Eangſam und mit erhobner Stimme.) 
Hoͤr', Kalaf, Timurs Sohn! verlaß den Divan! 
Die beiden Namen hat mein Geiſt gefunden. 
Such' eine andre Braut — Weh dir und Allen, 
Die ſich im Kampf mit Turandot verſuchen! 


Kalaf. 
O ich Ungluͤcklicher! 
Altoım. 
Iſt's möglih? Götter! 
Pantalon, 
Heilige Katharina ! 
(Zu Rartaglia.) 
Seht Heim! Laßt euch den Bart auszwiden, Doctor! 
Tartaglia. 


Allhoͤchſter Tien! Mein Verſtand ſteht ſtill! 
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Kalaſ. 
Alles verloren! alle Hoffnung todt! 
— Wer ſteht mir bei? Ach, mir kann Niemand helfen! 
Ich bin mein eigner Moͤrder; meine Liebe 
Verlier' ich, weil ich allzuſebr geliebt! 
— Warum hab' ich die Raͤthſel geſtern nicht 
Mit Fleiß verfehlt, ſo laͤge dieſes Haupt 
Jetzt ruhig in dem ew'gen Schlaf des Todes, 
Und meine bange Seele haͤtte Luft. 
Warum, zu guͤt'ger Kaifer, mußtet ihr 
Das Blutgeſetz zu meinem Vortheil mildern, 
Daß ich mit meinem Haupt dafür bezahlte, 
Wenn fie mein Raͤthſel aufgeldst — So wäre 
Ihr Sieg volllommen und ihr Herz befriedigt! 
(Ein unwilliges Gemurmel entfteht im Hintergrund.) 
Altsum. 
Kalaf! mein Alter unterliegt dem Schmerz; 
Der unverfehne Blitzſtrahl fchlagt mich nieder. 
Turandot (set Seite zu Zelima). 
Sein tiefer Sammer rührt mic), Zelima! 
Ich weiß mein Herz nicht mehr vor ihm zu ſchuͤtzen. 
Belima (eiſe zu Turandoh). 
D fo ergebt euch einmal! Macht ein Ende! 
Ihr ſeht, ihr hört, das Volk wird ungeduldig! 
Adelma (für fin). 
An diefem Augenblid hangt Tod und Keben! 
Kalaf. 
Und braucht's denn des Geſetzes Schwert, ein Leben 
Zu endigen, das laͤnger mir zu tragen 
Unmöglich iſt? 
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(Er tritt an ben Thron ber Turandot.) 
Fa, Unverföhnliche! 
Sieh hier den Kalaf, den du Tennft — den du 
Als einen namenlofen Fremdling baßteft, 
Den du jett kennſt und fortfäahrft zu verſchmaͤhn! 
Berlohnte ſich's, ein Dafeyn zu verlängern, 
Das fo ganz werthlos iſt vor deinen Augen? 
Du follft befriedigt werden, Grauſame! 
Nicht länger foll mein Anblick diefe Sonne 
Beleidigen — Zu deinen Füßen — 
(Er zieht einen Dolch und wii fi burchftechen. In demſelben 


Augenblick macht Adelma eine Bewegung, ihn zuräd zu 
halten, und Turandot ſtuͤrzt von ihrem Thron.) 


Turandot 


Uhm in den Arın fallend, mit dem Ausdruck des Schreckens und 
der Liebe). 


Kalafl - 
(Beide fehen einander mit unverwanbten Blicken an und bleis 
ben eine Zeitlang unbeweglich in biefer Stellung.) 


Altonm. 

Was ſeh' ich! 

Kalaf (uach einer Pauſe). 

Du? Du hinderſt meinen Tod? 
Iſt das dein Mitleid, daß ich leben ſoll, 
Ein Leben ohne Hoffnung, ohne Liebe? 
Meiner Verzweiflung denkſt du zu gebieten? 
— Hier endet deine Macht. Du kannſt mich toͤdten; 
Doch mich zum Leben zwingen kannſt du nicht. 
Laß mich, und wenn noch Mitleid in dir glimmt, 
So zeig’ es meinem jammervollen Vater! 
Er iſt zu Peckin; er bedarf des Troſtes; 
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Denn auch des Alters legte Stube noch, 
Den theuren, einz’gen Sohn raubt ihm das Schickſal. 
(Er wit ſich tödten.) 
&urandot 
(wirft fig ihm in bie Arme). 
Lebt, Kalaf! Leben follt ifr — und für mich! 
Sch bin befiegt. Sch will mein Herz nicht mehr 
Verbergen — Eile, Zelima, den beiden 
Verlaffenen, du kennſt fie, Troſt zu bringen, 
Freiheit und Freude zu verfünden — Eile! 
Helima. 
Ach und wie gerne! 
Adelma (für ſich. 
Es iſt Zeit zu ſterben. 
Die Hoffnung iſt verloren. 
Kalaf. | 
Traum’ ich, Götter? 
Turandot. 
Sch will mich keines Ruhms anmaßen, Prinz, 
Der mir nicht zukommt. Wiſſet denn; es. will 
Es alle Welt! Nicht meiner Wiffenfchaft, 
Dem Zufall, eurer eignen Webereilung 
Verdank' ich das Geheimniß eures Namen. 
hr felbft, ihr Ließet gegen meine Sklavin 
Adelma beide Namen euch entfchläpfen. 
Durch fie bin ich dazu gelangt — Ihr 'alfo habt 
Geſiegt, nicht ich, und euer iſt der Preis, 
— Doch nicht bloß, um Gerechtigkeit zu üben 
Und dem Gefeß genug zu thun — nein, Prinz! 
Um meinem eignen Herzen zu gehorchen, 
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Schen® ih mi euch — Ach, es war euer, gleich 
Im e Augenblick, da ich euch ſah! 

Adelma. 
O nie gefuͤhlte Marter! 

Kalaf 


(der bieſe ganze Zeit uͤber wie ein Traͤumender geſtanden, ſcheint 
jet erſt zu ſich ſelbſbſt zu kommen und ſchließt die Prinzeffin 
mit Entzuͤcken in ſeine Arme). 


Ihr die Meine? 
O toͤdte mich nicht, Uebermaaß der Wonne! 


Altonm. 
Die Goͤtter ſegnen dich, geliebte Tochter, 
Daß du mein Alter endlich willſt erfreun. 
Verziehen ſey dir jedes vor'ge Leid; 
Der Augenblick heilt jede Herzenswunde. 
Pantalon. 
Hochzeit! Hochzeit! Macht Platz, ihr Herrn Doctoren! 
Tartaglia. 
Platz! Platz! Der Bund ſey alſogleich beſchworen! 
Adelma. 
Ja lebe, Grauſamer, und lebe gluͤcklich 
Mit ihr, die meine Seele haßt! 
(Zu Turandot.) 
Ja wiſſe, 
Daß ich dich nie geliebt, daß ich dich haſſ e, 
Und nur aus Haß gehandelt, wie ich that. 
Die Namen ſagt' ich dir, um den Geliebten 
Aus deinem Arm zu reißen und mit ihm, 
Der meine Liebe war, eh' du ihn ſahſt, 
In gluͤcklichere Länder mich zu flächten. 
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Denn auch des Alters letzte Stüße noch, 
Den theuren, einzgen Sohn raubt ihm das Schidfal. 
(Er win ſich tödten.) 
&urandot 
(wirft fi ihm in bie Arme). 
Lebt, Kalaf! Leben ſollt ihr — und für mich! 
Sch bin befiegt. Sch will mein Herz nicht mehr 
Verbergen — Eile, Zelima, den beiden 
Verlaffenen, du kennſt fie, Troſt zu bringen, 
Freiheit und Freude zu verfünden — Eile! 
Belima, 
Ach und wie gerne! 
Adelma (für fi). 
Es ift Zeit zu fterben. 
Die Hoffnung ift verloren. 
Kalaf. | 
Traum’ ich, Goͤtter? 
Turandot. 
Sch will mich Feines Ruhms anmaßen, Prinz, 
Der mir nicht zulommt. Wiſſet denn; es. wifl’ 
Es alle Welt! Nicht meiner Wiffenfchaft, 
Dem Zufall, eurer eignen Webereilung 
Verdan? ich dad Geheimniß eured Namens. 
Ihr felbft, ihr Ließet gegen meine Sklavin 
Adelma beide Namen euch entfchläpfen. 
Durch fie bin ich dazu gelangt — Ihr 'alfo habt 
Geſiegt, nicht ich, und euer ift der Preis, 
— Doc nicht bloß, um Gerechtigkeit zu üben 
Und dem Gefeß genug zu thun — nein, Prinz! 
Um meinem eignen Herzen zu gehorchen, 
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Schenk ich mich euch — Ach, es war euer, gleich 
Im — Augenblick, da ich euch ſah! 
Adelma. 
O nie gefuͤhlte Marter! 
Kalaf 
(der dieſe ganze Zeit uͤber wie ein Traͤumender geſtanden, ſcheint 


jetzt erſt zu ſich ſelvſſt zu kommen und ſchließt die Prinzeſſin 
mit Entzuͤcken in ſeine Arme). 


Ihr die Meine? 
O toͤdte mich nicht, Uebermaaß der Wonne! 
Altonm. 
Die Goͤtter ſegnen dich, geliebte Tochter, 
Daß du mein Alter endlich willſt erfreun. 
Verziehen ſey dir jedes vor'ge Leid; 
Der Augenblick heilt jede Herzenswunde. 
Pantalon. 
Hochzeit! Hochzeit! Macht Platz, ihr Herrn Doctoren! 
Cartaglia. 
Platz! Platz! Der Bund ſey alſogleich beſchworen! 
Adelma. 
Ja lebe, Grauſamer, und lebe gluͤcklich 
Mit ihr, die meine Seele haßt! 
(Zu Zurandot.) 
Fa wilfe, 
Daß id dich nie geliebt, daß ich dich haſſe, 
Und nur aus Haß gehandelt, wie ich that. 
Die Namen ſagt' ich dir, um den Geliebten 
Aus deinem Arm zu reißen und mit ihm, 
Der meine Liebe war, eh' du ihn ſahſt, 
In gluͤcklichere Länder mich zu fluͤchten. 
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Noch diefe Macht, da ich zu deinem Dienft 
Geſchaͤftig ſchien, verfucht” ich alle Liſten; .. 
Selbft die Verlaͤumdung fpart’ ich nicht, zur Flucht 
Mit mir ihn zu bereden; doch umfonft! 

In feinem Schmerz entfchläpften ihm die Namen, 
Und ich verrieth fie bir: du ſollteſt fliegen; 

Verbannt von deinem Angeſicht ſollt' er 

An meinen Arm fich werfen — Eitle Hoffnung! 

Zu innig liebt’ er dich und wählte lieber, 

Durch dich zu fterben, als für mich zu leben! 
Verloren hab’ ich alle meine Mühen; 

Nur Eins ſteht noch in meiner Macht. Sch flamme, 
Wie du, von koͤniglichem Blut und muß erröthen, 
Daß ich fo lange Sklavenfeſſeln trug. 

In dir muß ich die blur’ge Feindin haſſen. 

Du haft mir Vater, Mutter, Brüder, Schweftern, 
Mir Alles, was mir theuer war, geraubt, 

Und nun auch den Geliebten raubft du mir. 

So nimm auch noch die Letzte meines Stammes. 
Mich felbft zum Naube bin — Sch will nicht Ieben! 


(Sie hebt den Dolch, welchen Turandot dem Kalaf entriffen, 
von ber Erde auf.) 


Verzweiflung zuͤckte diefen Dolch; er bat 
Das Herz gefunden, das er fpalten foll. 
(Sie will fich erftechen.) 
. Kalaf (faut ihr in den Arm). 
Faßt euch, Adelma! 
Adelma. 


Laß mich, Undankbarer! 
In ihrem Arm dich ſehen? Nimmermehr! 
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Kalaf. 
hr ſollt nicht ſterben. Eurem gluͤcklichen 
Verrathe dank' ich's, daß dies ſchoͤne Herz, 
Dem Zwange feind, mich edelmuͤthig frei 
Begluͤcken konnte — Guͤtiger Monarch, 
Wenn meine heißen Bitten was vermoͤgen, 
So habe ſie die Freiheit zum Geſchenk, 
Und unſers Gluͤckes erſtes Unterpfand 
Sey eine Gluͤckliche! 

Curandot. 

Auch ich, mein Vater, 
Vereinige mein Bitten mit dem ſeinen. 
Zu haſſenswerth, ich fühl” es, muß ich ihr 
Erfcheinen; mir verzeihen kann fie nie, 
Und Fönnte nie an mein Verzeihen glauben. 
Sie werde frei, und ift ein größer Gluͤck 
Für fie noch übrig, fo gewährt es ihr! 
Mir haben viele Thranen fließen machen, 
Und muͤſſen eilen, Freude zu verbreiten. 

Pontalon. 


— 


Um's Himmelswillen, Sire, ſchreibt ihr den Lauſpaß 
So ſchnell ihr koͤnnt, und gebt ihr, wenn ſie's fordert, 


Ein ganzes Koͤnigreich noch auf den Weg. 


Mir iſt ganz weh und bang, daß unſre Freude 


In Rauch aufgeh', ſo lang ein wuͤthend Weib 

Sich unter Einem Dach mit euch befindet. 
Altonm (zu Zurandot). 

An ſolchem Freudentag, den du mir ſchenkſt, 

Soll meine Milde Feine Grenzen kennen. 


Nicht bloß die Freiheit fchen® ich ihr; fie nehme 
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Die väterlichen Staaten auch zuruͤck, 

Und theile fie mit einem wärb’gen Gatten, 

Der Hug fey und den Mächtigen nicht reize. 
Adelma. 

Sire — Königin — ich bin beſchaͤmt, verwirrt — 

So große Huld und Milde druͤckt mich nieder. 

Die Zeit vielleicht, die alle Wunden heilt, 

Wird meinen Kummer lindern — Jetzt vergoͤnnt mir 

Zu ſchweigen und von eurem Angeſicht 

Zu gehn — denn nur. der Thraͤnen bin ich fähig, 

Die unaufhaltfam diefem Aug’ entfirbmen. 


(Sie gebt ab mit verbäkten Geſicht, noch einen gläbenden 
Blick auf Kalaf werfend, ch’ fie ſcheidet. 


Fetzter Auftritt. 


Die Vorigen ohne Abelma. Wegen das Ende Timur, Barak 
Skirina und Selima, 


Kalaf. 

Mein Vater, o wo find’ ich dich, wo bift bu, 
Daß id) die Fuͤlle meines Gluͤcks in deinen Bufen 
Ausgieße? 

Turandot (veriegen und beſchaͤmt). 

Kalaf, euer edler Vater iſt 
Bei mir, iſt hier — In dieſem Augenblicke 
Fuͤhlt er ſein Gluͤck — Verlangt nicht mehr zu wiſſen, 
Nicht ein Geſtaͤndniß, das mich ſchamroth macht, 
Vor allen dieſen Zeugen zu vernehmen. 
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Altsum. 
Timur bei dir? Wo tft er? — Freue dich, 
Mein Sohn! Dies Kaiferreich Haft du gewonnen; 
Auch dein verlornes Neich iſt wieder dein. 
Ermordet ift der graufame Tyrann, 
Der dich beraubte! Deines Volles Stimme 
Muft dich zuruͤck auf deiner Väter Thron, 
Den dir ein treuer Diener aufbewahrt. 
Durch alle Länder hat dich feine Botfchaft 
Gefucht, und felbft zu mir ift fie gedrungen. 
— Dies Blatt enthält das Ende deines Ungluͤcks. 

( Ueberreicht Ihm einen Brief.) 
Kalaf 


(wirft einen Blick hinein und ſteht eine Zeitlang in ſprachloſer 
Ruͤhrung). 
Goͤtter des Himmels! Mein Entzuͤcken iſt 
Droben bei euch — die Lippe iſt verſiegelt. 
(In dieſem Augenblick oͤffnet ſich der Saal Timur und Bas 
rak treten herein, von Zelima und ihrer Mutter begleitet. 
Wie Kalaf ſeinen Vater erblickt, eilt er ihm mit ausge⸗ 
breiteten Armen entgegen; Barak ſinkt zu Kalafs Fuͤßen, 
indem ſich Zelima und ihre Mutter vor der Turandot nie⸗ 
derwerfen, welche fie guͤtig aufhebt. Altoum, Pantalon 
und Tartaglia ſtehen geruͤhrt. Unter dieſen Bewegungen faͤut 
ber Vorhang.) 


— — 
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Die väterlichen Staaten auch zuruͤck, 

Und theile fie mit einem wärb’gen Gatten, 

Der Hug fey und ben Mächtigen nicht reize. 
Adelma. 

Sire — Königin — ich bin befhämt, verwirrt — 

So große Huld und Milde druͤckt mich nieder. 

Die Zeit vielleicht, die alle Wunden heilt, 

Wird meinen Kummer lindern — Jetzt vergönnt mir 

Zu ſchweigen und von eurem Angeficht 

Zu gehn — denn mur. der Thränen bin ich fählg, 

Die unaufhaltfem diefem Aug’ entſtroͤmen. 


(Sie geht ab mit verhuͤlltem Geſicht, noch einen sTäbenden 
Blick auf Kalaf werfend, eh’ fie ſcheidet. 


Fetzter Auftritt. 


Die Vorigen ohne Abelma. Gegen das Ende Timur, Barak 
Skirina aus Zelima. 


Kaldf. 
Mein Vater, o wo find’ ich dich, wo bift du, 
Daß ich die Fuͤlle meines Gluͤcks in deinen Buſen 
Yusgieße ? 

Enrandot (veriegen und befchämt). 

Kalaf, euer edler Vater iſt 
Bei mir, iſt hier — Im diefem Uugenblide 
Fuͤhlt er fein Gluͤck — Verlangt nicht mehr zu wiffen, 
Nicht ein Geftändniß, das mich ſchamroth macht, 
Bor allen diefen Zeugen zu vernehmen. 
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Altsım. 
Timur bei dir? Wo iſt er? — Freue bich, 
Mein Sohn! Dies Kaiferreich Haft du gewonnen; 
Auch dein verlornes Neich iſt wieder dein. 
Ermordet ift der graufame Tyrann, 
Der dich beraubte! Deines Volles Stimme 
Ruft dich zuräd auf deiner Väter Thron, 
Den dir ein treuer Diener aufbewahrt. 
Durch alle Länder hat dich feine Borfchaft 
Geſucht, und felbft zu mir ift fie gedrungen. 
— Dies Blatt enthält das Ende deines Ungluͤcks. 

(Veberreiht ihm einen Brief.) 
Kalaf 


(wirft einen Blick hinein und ſteht eine Zeitlang in ſprachloſer 
Ruͤhrung). 
Goͤtter des Himmels! Mein Entzuͤcken iſt 
Droben bei euch — die Lippe iſt verſiegelt. 
( In dieſem Augenblick oͤffnet ſich der Saal Timur und Bas 
rak treten herein, von Zelima und ihrer Mutter begleitet. 
Wie Kalaf ſeinen Vater erblickt, eilt er ihm mit ausge⸗ 
breiteten Armen entgegen; Barak ſinkt zu Kalafs Fuͤßen, 
indem ſich Zelima und ihre Mutter vor der Turandot nie⸗ 
derwerfen, welche ſie guͤtig aufhebt. Altoum, Pautalon 
und Tartaglia ſtehen geruͤhrt. Unter dieſen Bewegungen faͤut 
der Vorhaug.) 


— — 
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Die väterlichen Staaten auch zuruͤck, 

Und theile fie mit einem wärb’gen Gatten, 

Der klug fey und den Mächtigen nicht reize. 
Adelına. 

Eire — Königin — ich bin befhämt, verwirrt — 

So große Huld und Milde druͤckt mich nieber. 

Die Zeit vielleicht, die alle Wunden: heilt, 

Wird meinen Kummer lindern — Seht vergoͤnnt mir 

Zu ſchweigen und von eurem Angeſicht 

Zu gehn — benn nur. der Thränen bin ich fähig, 

Die unaufbaltfam diefem Aug’ entfirdmen. 


(Sie geht ab mit verhuͤlltem Geſicht, noch einen glähenden 
Blick auf Kalaf werfend, eb’ fie ſcheidet. 


Setzster Auftritt. 


Die Vorigen ohne Abelma. Gegen das Ende Timur, Barak 
Skirina und Zelima, 


Kalaf. 

Mein Vater, o wo find' ich dich, wo biſt du, 
Daß ich die Fuͤlle meines Gluͤcks in deinen Buſen 
Yusgieße? 

Eurandot (veriegen und beſchaͤmt). 

Kalaf, euer edler Vater tft 
Bei mir, ift bier — In diefem Augenblide 
Fuͤhlt er fein Gluͤck — Verlangt nicht mehr zu wiſſen, 
Nicht ein Gefländniß, das mich fchamroth macht, 
Bor allen diefen Zeugen zu vernehmen. 
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Altonm. 
Timur bei dir? Wo ift er? — Freue dich, 
Mein Sohn! Dies Kaiferreich haft du gewonnen; 
Auch dein verlornes Reich ift wieder dein. 
Ermordet ift der graufame Tyrann, 
Der dich beraubte! Deines Volles Stimme 
Ruft dich zuriick auf deiner Väter Thron, 
Den dir ein treuer Diener aufbewahrt. 
Durch alle Länder hat dich feine Botſchaft 
Gefucht, und felbft zu mir ift fie gedrungen. 
— Dies Blatt enthält das Ende deines Ungluͤcks. 

( Ueberreicht Ihm einen Brief) 
Kalaf 


(wirft einen Blick hinein und ſteht eine Zeitlang in ſprachloſer 
Ruͤhrung). 


Goͤtter des Himmels! Mein Entzuͤcken iſt 
Droben bei euch — die Lippe iſt verſiegelt. 


(In dieſem Augenblick oͤffnet ſich der Saal. Timur und Bas 
rak treten herein, von Zelima und ihrer Mutter begleitet. 
Wie Kalaf ſeinen Vater erblickt, eilt er ihm mit ausge⸗ 
breiteten Armen entgegen; Barak ſinkt zu Kalafs Fuͤßen, 
indem ſich Zelima und Ihre Mutter vor der Turandot nies 
derwerfen, welche ſie guͤtig aufhebt. Altoum, Pantalon 
und Tartaglia ſtehen geruͤhrt. Unter dieſen Bewegungen faͤllt 
ber Vorhang.) 


— 0 — 
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